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Obfigarten. 
Zeitſchrift für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Organ des Landes⸗Obſtbauvereines für Niederöſterreich. — Organ des 
Obſtbauvereines für Mittel⸗Steiermark. — Organ des Obſtbauvereines für das 
Königreich Böhmen. 

Herausgegeben von A. Frei h. v. Babe. — Redigiert von Prof. Er. Side. 
Erſcheint monatlich einmal. Sechſter Jahrgang. Gingeluummern 10 kr. 


Der Bezugspreis beträgt 09 ê. W. fl. 1.20 und iſt zu fenden an die Adminiſtration der „Wein laube“ 
in Kloſterneuburg. 


Nr. 1. Klofterneuburg bei Wien, am 1. Jänner ۰ 1898. 


Inhalt: Aufruf an die Gemeinden Niederöſterreichs. — Aufruf an die Obſtzüchter. Ueber den Einfluis dee 
Unterlage reſpective der Zwiſchenveredlung. — Gries: Apfel. — Obfiproduction Amerikas. — Haus- und Obſtgärten in 
Croatien und Slavonien. — Nachrichten des Tandes⸗Obſtbauvereines für Niederöſterreich. — Obſtbauverein für Mittels 
ſteiermark. — Obſt⸗ und Baumpflege. — Schädlinge und Krankheiten der Obſtbäume. — Obſthandel, Statiſtik und Aus: 
ſtellungen. — Diverfe. — Perſonal nachricht. — Fragekaſten. — Inſerate. 


Aufruf an die Gemeinden Niederöſterreichs. 


Ueberall wird Veranſtaltung getroffen, um das 50jährige Regierungsjubiläum 
unſeres geliebten Monarchen würdig zu feiern. 

Viele monumentale Bauten zu humanitären und öffentlichen Zwecken ſind 
geplant und bedeutende Geldmittel werden mit großer Opferwilligkeit gewidmet, um 
die Erinnerung an dieſes feltene ¿y ft den kommenden Generationen zu vermitteln. 

Recht groß iſt aber die Anzahl jener Gemeinden, welchen ihre geringen Mittel 
derartige Monumentalbauten aufzuführen nicht geſtatten. 

Gleichwohl könnten ſelbſt die kleinſten Gemeinden dieſes ſeltene Jubiläumsfeſt 
unter Aufwendung von geringen Mitteln durch Ausführung von Kaiſer⸗Jubiläums⸗ 
Alleen und Kaiſer⸗Jubiläums⸗Anlagen in nicht minder würdiger Weiſe feiern. — 
Die Pflanzung von Bäumen zur Erinnerung an wichtige Ereigniſſe und Familienfeſte 
iſt eine uralte heimiſche Sitte. Faſt in jeder Gemeinde befinden ſich Grundſtücke, 
Hutweiden, Wege, freie Plätze u. dgl., welche oft ganz unbenützt ſind oder doch meiſt 
wenig benützt werden, wo aber Obftall-en und andere geſchloſſene Obſtanlagen 
ohne Schwierigkeiten hergeſtellt werden können. 

Die Wichtigkeit und die wirtſchaftliche Bedeutung des Obſtbaues findet in 
immer weiteren Kreiſen die richtige Erkenntnis. Die Obſtfrüchte find heute bereits 
ein wichtiger Artikel des Welthandels geworden. Sie ſind aber auch ein vom 
hygieniſchen Standpunkte unentbehrliches Nahrungsmittel der Bevölkerung, welches 
in nicht wenigen Gegenden noch in viel zu geringen Mengen vorhanden iſt. Die 
Fortſchritte auf dem Gebiete der techniſchen Obſtverwertung geſtatten anderſeits wieder, 
auch die größten Maſſen friſchen Obſtes in gleichwertige Dauerproducte umzuwandeln. 

Um nun die rationelle Ausführung ſolcher Jubiläums⸗Obſtanlagen zu ſichern, iſt 
der niederöſterreichiſche Landes Obſtbauverein geneigt, die Gemeinden hiebei mit Rath 
und That zu unterſtützen, und zwar die erforderlichen Obſtbüäume in tadelloſer 
Beſchaffenheit und paſſenden Sorten zu möglichſt niedrigen Preiſen zu beſchaffen, 
= auc) die Obſtbaumwärter des Vereines zur Ausführung der Pflanzung zu 
entſenden. 

Gemeinden, welche auf die Mitwirkung des Landes⸗Obſtbauvereines zur Anlage 
von Jubiläums⸗Obſtpflanzungen reflectieren, wollen die diesbezüglichen Anſuchen unter 
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genauer ausführlicher Beſchreibung der zu bepflanzenden Objecte (Straßen, Plätze, 
Gemeindegründe ꝛc), der hiezu benöthigten Obſtbäume u dgl. bis 31. März 1898 
an den Landes⸗Obſtbauverein in Wien, l., Herrengaſſe 13, richten. 


Joſef Trilety, k. k. Oberrechnungsrath, Abt Alexander Karl, 
Geſchäftsleiter. Vorſtand. 


Aufruf an die Obftzüchter. 


Ueber den Einflufs der Unterlage refp. der Swiſchen⸗ 
| veredlung. 


Bezugnehmend auf den Aufſatz des Herrn J. Cada in Nr. 5 des Jahrganges 1897 
betreffs des Einfluſſes der Zwiſchenveredlung auf eine nachfolgend aufgepfropfte Obſt— 
ſorte, möchte ich an alle praktiſchen Obſtbaumzüchter die Bitte um Veröffentlichung 
ihrer etwa gemachten, diesbezüglichen Erfahrungen richten. 

Wenn nun auch diejenigen Fälle viel ſeltener vorkommen dürften, dafßs klein— 
früchtige, weniger edle Sorten auf eine Unterlage oder Zwiſchenveredlung kommen, 
die größere oder edlere Früchte brächte, ſo dürfte doch gerade in ſolchen Nach— 
Pfropfungen der Eiufluſs am augenſcheinlichſten hervortreten, weil an minderen Früchten 
der verbeſſernde Einfluss, welchen die Zwiſchenpfropfung auszuüben vermag, offenbar 
leichter zu conſtatieren ſein müsste. 

Nach dem Aufſatz in Nr. 5 äußert ſich der Einfluſs entweder bezüglich der 
Reifezeit, ſo daſs man es möglicherweiſe in der Hand hätte, ſpätreifende Sorten, 
welche ſich aus dieſem Grunde für manche Gegenden nicht eignen, durch die richtig 
gewählte Unterlage von einer Frühſorte zum früheren Ausreifen zu zwingen, oder 
aber durch beſſere größere Früchte. Die beiden Vortheile könnten vielfach zunutze 
gemacht werden, wenn man es mit vorhandenen Sorten zu ethun hat, die für die 
betreffende Lage aus irgend einem Grunde nicht paſſen. 

Ganz beſonders aber denke ich mir für den Fall, als die vorhandenen Sorten 
dem Klima, Biden, der Lage oder der in Ausſicht genommenen Verwertung nicht 
eniſprechen, alſo z. B. zur Straßenbepflanzung in hohen rauhen Lagen, wo häufig 
zu den wenig empfindlichen Moſtobſtſorten gegriffen werden mußs, einen wohlthätigen 
Einfluſs der vorherigen Sorte auf die nachträglich aufgeſetzte, minder edle Sorte 
ſtark hervortretend. Wenn es nun aber gelänge, durch Anwendung einer ſolchen 
Unterlage, die dieſe verbeſſernde Wirkung erfahrungsgemäß hat, entweder auf die 
Größe und Saftigkeit der Früchte, auf deren Zuckergehalt oder auf eine frühere Reife 
einzuwirken, ſo könnte ohne Zweifel hiedurch viel Nutzen gebracht werden, vielleicht 
ſogar mancher bisher mittelmäßigen, nur wegen ihrer Unempfindlichkeit verbreiteten 
Moſtſorte Eigenſchaften zutheil werden, welche man ſelbſt in günſtigen Lagen an 
derſelben bisher noch nicht kennen gelernt hatte. 

Aus dieſem Grunde glaube ich auch, daſs alle jene gütigen Lefer, welche dies⸗ 
bezüglich Erfahrungen beſitzen und dieſe Se Bi wollten, des Dankes vieler 
praktiſcher Obſtzüchter von vorneherein verſichert ſein können. R. v. Lichtenfels. 


Gries- Apfel. 


Dieſe dem Unterzeichneten durch den Herrn Fr. Litzllachner, Baumſchulenbeſitzer 
in Pyhra, Bezirkshauptmannſchaft Amſtetten in Nieder-Oeſterreich, zugeſchickte Objt- 
ſorte, von der bis jetzt eine genaue Beſchreibung kaum exiſtieren dürfte, kennzeichnet 
ſich durch folgende Eigenschaften. 

Die Geſtalt: Es iſt ein kleiner, höchſtens mittelgroßer Apfel (40 — 50 mm 
hoch und 50 —60 mm breit), von platter bis kugelförmiger Geſtalt; der Bauch ſitzt 
in der Mitte, von der aus der Apfel nach beiden Seiten gleichmäßig abgewölbt 
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und ſowohl am Stiel als auch am Kelch flach abgerundet iſt. Auch kommt es vor, 
daſs der eine oder andere Apfel kelchwärts etwas verjüngt verläuft oder daſs fogar 
die eine Hälfte der Frucht etwas größer iſt als die andere. 
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Der Kelch: Die Kelchblättchen find kurz und braun, mit ihren Spitzen nach 
innen geneigt und ſitzen in einer ſeichten und engen, kleine, kaum bemerkbare Fältchen 
aufweiſenden Kelcheinſenkung. i 

Der Stiel: Derjelbe ijt äußerſt kurz und dabei dick, fleiſchig, zuweilen nur als 
ein Fleiſchbutz entwickelt, in einer ſeichten, mitunter nur ſchwach angedeuteten, grün 
bleibenden oder auch beroſteten Stieleinſenkung ſteckend. 

Die Schale: Die Grundfarbe iſt vom Baume grünlich, ſpäter wird ſie gelblich, 
dabei aber dennoch ſtellenweiſe einen Stich ins grünliche behaltend; an der Sonnen— 
ſeite erſcheint die Frucht zuweilen ſchwach röthlich rt Die Schale iſt glatt, 
fühlt ſich fettig an und iſt von feinen, weiß gehöften, auf der Sonnenſeite röthlich um— 
ringelten Roſtpunkten bedeckt. 

Das Kernhaus: Das Kernhaus iſt hohlachſig, klein höchſtens verhältnismäßig; 
die Gefäßbündel ſind grünlich, treten ſehr deutlich hervor und verlaufen zwiebelförmig, 
u. zw. kelchwärts mehr ſpitz, ſtielwärts dagegen mehr abgeplattet. Die Kernfächer 
ſind klein, nach oben wie nach unten verjüngt verlaufend, mit glatten Wandungen 
und meiſtens ohne Kerne. Die Staubfädenreſte ſind oberſtändig, die Kelchröhre 
trichterförmig und ſchmal. 

Das Fleiſch: Das Fleiſch iſt weißlichgelb, manchmal mit einem Stich ins 
grünliche, feinkörnig, ſehr ſaftig und ſäuerlich mit deutlicher Herbe ſchmeckend. 

Die Eigenſchaften des Baumes: Der Baum wächst geſund, iſt ſehr reich— 
tragen) und bildet eine ſchöne breite Krone, ohne jedoch eine übermäßige Größe zu 
erreichen, woran ihn nur die übergroße Tragbarkeit hindert. Die Früchte ſitzen 
förmlich traubenweiſe, woher er auch ſeinen Namen Griesapfel erhalten hat. Gedeiht 
ſozuſagen in einer jeden Bodenart und auch ſelbſt noch in höheren Lagen, ohne dabei 
gegen Fröſte empfindlich zu داع‎ Büht Mitte Mai. Seiner Widerſtandsfähigkeit 
und Tragbarkeit wegen iſt er eine ſehr beliebte Sorte. 

Reife und Nutzung: Sit ein Winter ıpfel, der wohl ſeine Genuſsreife nie erlangen 
möchte, dafür eignet er ſich aber vorzüglich zur Weinbereitung, wobei er eigenthüm— 
licherweiſe mehr Moſt als wie die Birnen liefert; der gewonnene Moſt iſt haltbar 
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und gewinnt durch längeres Lagern an Güte und Schönheit, was gewiſs beim Obſt— 
wein ein nicht zu unterſchätzender Vortheil iſt. 


Obſtproduction Amerikas. 


Mit Rückſicht auf die Calamität des Importes amerikaniſchen Obſtes hat der 
Obmann des Obſtbauvereines für Mittel⸗Steiermark, Edgar Freiherr von Ecker, an 
das k. u. k. öſterr.⸗ungar. General⸗Conſulat in Chicago das Erſuchen um Aufſchluſs 
über die Obſtproduction Amerikas und den Export desſelben geſtellt, und hat das ſelbe 
dieſes Erſuchen in nachſtehender Weiſe beantwortet: 

ad 1). Als wichtigſte Gebiete für die Production von Kernobſt (ſpeciell von 
Aepfeln) find zu nennen die Staaten Maine, New Hampihire, Vermont, Maſſachuſetts, 
Rhode⸗ Island. Connecticut (dieſe ſechs werden gemeiniglich als New England: 
Staaten bezeichnet); New⸗York, Pennſylvania, Ohio, Michigan, Indiana, Illinois, 
Miſſouri, Arkanſas, Virginia, Jowa, Oregon, Californien (bisher noch nicht für den 
Export producierend). 

ad 2). Man rechnet im Durchſchnitt iu jedem zweiten Jahre auf eine Voll⸗ 
ernte, das nächſtfolgende Jahr je auf 90۱08 ۰ 

Exportiert wurden im Jahre: 


AAA‏ ڪڪ ہین 
Getrodnete Aepfel | Friſche Aepfel Im Ganzen | Wert in Deft. W.‏ | 
سے اسم متس ےہ ےہ اس : AAA ĩᷣ ee REEL‏ 


مہ — سے ee‏ ا ا و سےا 


1890 93876 q 357135 q | 451011 و‎ 5,675295 fl. 
1891 31379 „ 106475, | 138854 „ 2,216255 „ 
1892 117189 „ 739260 „ 856449 „ 9,240145 „ 
1893 35850 „ 321311 ,, 357161 ,, 3,950130 „ 
1894 12809 „ 61881, | 74690, 1,026677 „ 
1895 31886 „ 644734,, | 616690 „ 6,038830 „ 
1896 | 120113 „ 283501, | 403614 „ 5,676998 „ 


Der durchſchnittliche Wert der zum Exporte gelangten Aepfel (getrocknet oder 
friſch) betrug pro و‎ 
1890 : 125 fl. Oe. W. 1893 : 11˙0 fl. Oe. W. 
1891 : 129, , 1894 : 137 ů „ „ 
1892 : 107 „ „ 1895: 89 „ „ 
1896: 140 fl. Oe. W. 


Aus vorſtehender Tabelle erhellt, daſs die Quantität der geſammten Aepfel⸗ 
ausfuhr — welche ja in erſter Linie für die vaterländiſchen Obſtzüchter maßgebend 
iſt — alljährlich bedeutend fluctuiert. ۱ 

Die durchichnitilihe Menge des Exportes innerhalb der Jahre 1890—1896 
beträgt 422628 q. 

Gegen dieſes Normale wiejen die einzelnen Jahre cin Plus oder Minus 
auf, wie folgt: 

1890 + 28.383 q 1893 — 65.467 q 

1891 — 283.774 „ 1894 — 347.938 „ 

1892 + 433.821 , 1895 + 253,992 „ 
1896 — 19014 q 


Es war ſomit innerhalb der ſieben letzten Jahre die Ausfuhr viermal 
hinter dem Mittel zurückgeblieben, und zwar: 


1891 um 67 % 1894 um 82 % 
1893 „ 15 „ 1896 „ 4 
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Dagegen überſchritten das Mittel drei Jahre von ſieben, u. zw: 
1890 um 6 % 
1892 „ 102 „ 
1895 „ 60 „ 

Nach dem Werte der Ausfuhr ſtufen fic) die Jahre 1890 — 1896 ab, wie folgt: 
1892 — 9۰2440 Millionen fl. Oe. W. 1890 - 5675 Millionen fl. Oe. W. 
1895 6˙038 „ 0 1893 = 3.950 „ , 

1896 =: 5.676 5 A 1891 — 2'216 9 5 
1894 -- 1۰026 Millionen fl. Oe. W. 
Die Geſammternte an Aepfeln bezifferte ſich 
im Jahre 1889 auf 59, 250.000 q 
1894 „ 45, 526.910, 
„ „ 1896 „ 45, 221.180 „ 

Die Ueberproduction auf dieſem Gebiete — in den New England -Staaten, 
Miſſouri und Michigan wurden in den letzten Jahren 300.000 Aepfelbäume gepflanzt 
— bedingt auch in normalen Jahren ſtarke Exportfähigkeit und hat zu energiſchen 
Beſtrebungen neue Abſatzgebiete, insbeſonders in England, zu gewinnen, geführt. 

ad 3). Für den Export von Kernobſt und ſpeciell von guten Tafeläpfeln 
kommen hauptſächlich die folgenden Staaten in Betracht: New⸗York; die ſechs New 
England⸗Staaten; Michigan, Miſſouri, Illinois. — 

Nach den neueſten Daten des U. S. Department of Agriculture (auf Baſis 
der Berichte der bezüglichen Staatsagenten) ſtellte ſich am 1. September 1897 der 
Stand der Aepfelernte im Staate 


I I 


New⸗York auf 50 % 2: 

E | Connecticut „ 65 „ 3 
= Maſſachuſets „ 45 „ یں 9ع‎ 
5 Vermont „ 43 „ =. e 
nn: 35 I o 
New⸗Hampſhire „ 35 „ as 

S Rhode⸗Island „ 25 „ 3 

2 Maine „ 20 „ = 
Michigan auf 28 Y ك‎ 

Miſſouri „ 68 de ۱ der 18 

Illinois „ 85 „ Normalernte. 


Wird das Mittel gezogen, ſo ergibt ſich, daſs dieſe 10 für den Export 
bedeutſamen Staaten diesmal nur etwas über die Hälfte (53 8%) der normalen 
Exportmenge abzugeben haben dürften, wobei jedoch das Nachdrängen anderer 
Gebiete in Rechnung gezogen werden ۰ 

Die Ernte des laufenden Jahres wird in fachmänniſchen Kreiſen als eine 
durchſchnittliche, hinter der vorjährigen (1896) zurückbleibende geſchätzt. 

ad 4). Als beſte Sorte Verſandt⸗Tafeläpfel gelten: 
Baldwin (Baumanns Reinette ähnlich). 
. Greening. 
Northern Spy (diefe drei gedeihen beſonders in New-Yorf und in den New 
England⸗Staaten und bilden die Hauptmaſſe des Apfel-Exports nach England). 
Newton Pippin (gedeiht beſonders in Virginia). 
Ben Davis (dem Grafenſteiner ähnlich; beſonders in den weſtlichen Staaten gedeihend). 
Ich erlaube mir ſchließlich zu bemerken, daſs außer Heinrich Semlers lälterem) 
Standardwork „Hebung der Obſtverwertung“ u. a. insbeſonders Hans Moos' „Die 
Landwirtſchaft in den Vereinigten Staaten“ (Bern. Haller & Co., 1894), ſowie 
einzelne der vielen hierländiſchen, ſpeciell den amerikaniſchen Obſthandel beſprechenden 
Fachjournale als Nachſchlagewerke empfehlenswert ſind. 


ہر وج دب وم ی 
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1001152 und Obſtgärten in Croatien 1115 


Nach dem kürzlich veröffentlichten Ausweiſe des croatiſchen ſtatiſtiſchen Amtes 
in Agram hatten Croatien und Slavonien im Jahre 1897 folgende Gartenflächen in 


Cultur: 
Hausgärten 


Obſtgärten 50.984 


32.189 Joch (a 1600 — 


وه ” 77 


Dieſe Flächen vertheilen ſich auf die einzelnen Comitate wie folgt: 


Croatien: 


Comitat Lika⸗Krbava . N. 
Modrus⸗Fiume 
„ Agram 
„ Warasdin 
„ Belovar⸗Kreuz 
Croatien 
Slavonien: 
Comitat 06060 . 
„ 6ة‎ 
„ Syrmien 
Slavonien 


s 


Joche à 1600 ۲ 


Hausgärten Obſtgärten 
562 . 926 
L100 ره وه‎ 2396 
6629 ..... 9903 
2271660660 3373 
405011 5090 
14974 i 21688 
447 12067 
4879 9¶9¶ 6170 
78600 11059 
„ 29296 


Auf dieſen Flächen befanden ſich rund 12, 900.000 Obſtbäume, davon 8,400.000 


Pflaumenbäume und 1,400.000 Aepfelbäume; 


Nachrichten des Landes⸗Obſtbau⸗ 
vereines für Niederöſterreich. 


Zur Kenntnis. Die Mitglieder des Landes⸗ 
Obſtbauvereines für Niederöfterreich beziehen den 
„Obſtgarten“ unentgeltlich. Die Vereinskanzlei 
befindet ſich: Wien, I., Herrengaſſe 13, III. Stock; 
Sprechſtunden jeden Donnerstag (Feiertage aus⸗ 
genommen) von 3—5 Uhr nachmittags. ۰ 
meſſer für Schulen können um 25 kr. per Stück 
bezogen werden. 

Cinhebung des Mitgliederbeitrages pro 
1898. Die p. t. Vereinsmitglieder werden ein- 


. geladen, den Mitgliederbeitrag pro 1898 per 2 fl. 


(Lehrer 1 fl.) mittelſt des dieſer Nummer ۰ 
liegenden Erlagſcheines beim nächſten k. k ۶ 
amt in das k. k. Poſtſparcaſſenamt einzuzahlen. 
Ueber die eingegangenen Mitgliederbeiträge 
werden ſofort die Mitgliederkarten zugeſendet 
werden. 

Bericht über die Ausſchuſsſitzung des ۱۱.۰ 
Landes⸗Obſtbauvereines am 15. November 
1897. Vorſitzender: Herr Vorſtand Abt Karl, an- 
weſend die Herren Vorftand«Stellvertreter Dr ۰ 
Gohren und Müller, die Herren Ausſchuſsräthe 
Haberl, Dr. Klotzberg, Künſtler, Susnik, Steyrer, 
Trilety; der Sitzung wohnt Herr Landes scultur— 
Inſpector k. k. Regierungsrath Freiherr Schwartz⸗ 
Meiller bei. 

Entſchuldigt die Herren Baron Hohenbruck 
und Sicha. 

Das Protokoll der Ausſchuſsſitzung vom 
3. November l. J. wurde verleſen und verificiert. 


— 


außerdem circa 78.000 Bienenſtöcke. 
8. 


I. Einläufe: 

a) Erlaſs des hohen Ackerbau⸗Miniſteriums 
über die Anweiſung einer Nachtragsſubvention 
für das Jahr 1897, im Betrage von 800 fl. 

b) Mit Erlaſs des hohen Ackerbau⸗ 
Miniſteriums werden für die Lieferung von 
100 Birnhochſtämmen und 469 Weidenſchutz⸗ 
körbe für die ſtaatliche Rebſchule in Oberfieben- 
brunn 221 fl. 25 kr. angewieſen. 


e) Schreiben der k. k. Bauexpoſitur Horn, 
wonach für die auf der Horner Reichsſtraße 
durchgeführte Pflanzung von 770 Obſtbäumen 
der Betrag von 1108 fl. angewieſen wurde. 

d) Schreiben des Bezirksſchulrathes Wien, 
betreffend Erhebungen über den Stand der 
Schulgärten im Gemeindegebiete Wien. 

e) Schreiben des Herrn Ritt. v. Mayersbach 
aus Volosca mit Anregungen wegen Errichtung 
von Jubiläumspflanzungen. 

Der Geſchäftsleiter verweiſt auf die in dieſer 
Richtung bereits eingeleitete Action und den 
in der letzten Ausſchuſsſitzung beſchloſſenen Auf- 
ruf an die Gemeinden Niederöſterreichs. 

f) Herr Kirchmauer aus Stockerau empfiehlt 
mit ſeinem neuerfundenen Mittel zur Vertilgung 
von Inſecten „Arcanum“ Verſuche anzuſtellen. 

g) Der Stipendiſt des Vereines Joſ. Stich 
aus Hintersdorf legt das Zeugnis über den 
Beſuch der Obſtbauſchule in Bautzen vor. 

h) Der Stipendiſt Joſef Vogl aus Hanckenfels 
bittet behufs weiterer Ausbildung noch um ein 
Stipendium; hierüber hat der Geſchäftsleiter 
Informationen zu pflegen. 


i) Lehrer Cronberger aus Frankfurt a. M. 
erſucht um Ankauf von Exemplaren j ene Broſchüre 
„Ole mencultur im Hauſe“, dann des Buches 

„Die Schutgärten“; letzteres tft für ae Verein 
zu erwerben. 

k) Anſuchen des landwirtſhaftlichen Caſinos 
in Texing um Abgabe von 109 und des Caſinos 
St. Gotthard um 229 Stück Obſtbäume; werden 
mit Rückſicht auf die angeführten Gründe un— 
entgeltlich bewilligt. 

Der Baumwärter Lengauer in Göſtling‏ زا 
dankt für die gewährte Unterſtützung und bittet‏ 
um Bewilligung zur Abhaltung von Curſen;‏ 
wird bewilligt und eine Entſchädigung von 20 fl.‏ 
zugeſichert.‏ 

m) Ueber Antrag des Geſchäftsleiters wird 
das Obſtbau-Ausſtellungscomité durch ٣ 
Obergärtner Brugger aus Mödling ergänzt. 

11. Der Geſchäftsleiter theilt den Entwurf 
der mit Herrn Director Brugger in Bautzen 
bezüglich der pachtweiſen Ueberlaſſung eines 
Theiles des Grundes der Vereinsbaumſchule in 
Laſſee zur Vornahme von Verſuchen getroffenen 
Vereinbarungen mit; werden einſtimmig ange— 
nommen. 

III. Der Geſchäftsleiter berichtet über das 
Auftreten der Blutlaus in Niederöiterreich; es 
wird beſchloſſen, das hohe Ackerbau-Miniſterium 
zu bitten, daſs Tafeln mit bildlichen Darſtellungen 
und einem belehrenden Texte über die Ver— 
tilgung der Blutlaus an die Schulen, Gemeinden 
und Caſinos ꝛc. vertheilt, ſowie daſs ſtrenge Ver— 
ordnungen behufs Bekämpfung der Blutlaus er— 
laſſen werden: dann ſeien durch die Vereins— 
baumwaäͤrter bei Gelegenheit der Curſe Belehrun— 
gen über die Schädlichkeit und Bekämpfung der 
Blutlaus ertheilen zu laſſen. 

IV. Der vom Herrn Rechnungsleger Künſtler 
vorgetragene Caſſebericht wird nach mehrfachen 
Aufklärungen zur Kenntnis genommen. 

V. Ueber Antrag des Herrn Dr. Klotzberg 
wird beſchloſſen, ein Memorandum an Se. Excellenz 
dem Statthalter zu richten, mit dem Erſuchen, 
die Beſt rebungen des Vereines zu unterſtützen. 

VI. Bezüglich der Jubiläums-Obſtansſtellung 
theilt der Geſchäftsleiter mit, daſs Dont Centrale 
Comité nunmehr geeignete Plätze zu Cbſt— 
anlagen zur Verfügung geſtellt wurden und 
Vorkehrungen zur Ausſtellung zu treffen ſind, 
dabei wird aber der Standpunkt der koſtenfreien 
und bedingungsloſen Ueberlaſſung in jeder Rich— 
tung aufrecht gehalten. 

Bericht über dir Comité⸗Sitzung der Aus⸗ 
ftellungsgruppe „Obſtbau“, am 2. December 
1897. Vorſitzender: Abt Karl. Anweſend die 
Herren: Adametz. Haberl, Dr. Klotzberg, Künſt— 
ler, Lauche, Müller, Sandhofer, Trilety; ent— 
ſchuldigt Herr Sida. 

Der Geſchäftsleiter berichtet über den Stand 
der Vorarbeiten, und zwar zunächſt für die per⸗ 
manente Ausſtellung in der Gruppe „Obſtbau“. 
Dieſe Vorarbeiten ſeien vollſtändig ins Stocken 
gerathen, weil die Platzfrage für dieſe ۸ 
lungsgruppe fortwährend verzögert werde und 
noch heute nicht entſchieden ſei. Die in dieſer 
Angelegenheit an die Ausſtellungs-Commiſſion 
gerichteten Erſuchſchreiben vom 10. März, 24. Juni 
und 1. September wurden ungenügend und zu— 


letzt gar nicht beantwortet. In dem aufliegenden 
Situationsplaue ſeien alle Ausſtellungsgruppen 
eingezeichnet, nur der Obſtbau nicht. Die Anlage 
des vom Obſtbau Comité geplanten Normal— 
E hulgartens, ſowie der Muſter-Alleen, welche 
Arbeiten zum großen Theile im Herbſte hätten 
ausgeführt werden müſſen, ſei hiedurch unmög— 
lich geworden. 

Hierüber entſpinnt ſich eine lange, zum 
Theile erregte Debatte; endlich wird einſtimmig 
beſchloſſen, die Anlage des Normal-Schulgartens 
und der Muſter-Alleen definitiv fallen zu laſſen, 
weiters der Ausſtellungs-Commiſſion zu erklären, 
daſs das Comité an den weiteren Arbeiten für 
die permanente Gruppe „Obſtbau“, insbeſondere 
für Formobſtanlagen durch ۷۴) 
nur unter der Bedingung theilnimmt, wenn hie— 
für ſowohl der Lage als der Bodenbeſchaffenheit 
nach geeignete Plätze vollſtändig koſtenfrei innerhalb 
kürzeſter Friſt zur Verfügung geſtellt werden. 

Weiters wird beſchloſſen, die Entwürfe für 
die temporären Obſtausſtellungen eheſtens aus— 
zuarbeiten und der nächſten Comité-Sitzung vor⸗ 
zulegen. 


Obſtbauverein f. Mittelſteiermark. 


Die Obſtſorten-Ausſtellung wurde am 
20. November von Sr. Excellenz, dem Herrn 
Statthalter Marquis von Baquehem, am 18. No— 
vember vom Landescultur-Referenten, Herrn 
Franz Graf Attems und am 25 November vom 
General-Secretär der k. ſteierm. ۰۶ 
ſcha'ts-Geſellſchaft, Herrn kaiſerl. Rath Friedrich 
Müller beſichtigt und haben dieſe Herren ihre 
vollſte Befriedigung ſowohl über die Ausſtellung, 
als auch über die Einrichtung dieſer ۴۹ء‎ 
۷۵۵۵ ىيى۵‎ Der Präſident der k. k. ſteierm. 

Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Se. Excellenz Herr 
Max Freiherr von Waſhington, hat ſeinen Be— 
ſuch zugeſagt. — Ueber Einladung des Vereines 
hatten ſich am 30. November weit über hundert 
Bauern eingefunden, welchen vom Obmanne des 
Vereines, Herrn Baron Ecker, die 12 Aepfel— 
und 12 Birnexportſorten gezeigt und erklärt 
wurden. Auch wurden die verſchiedenen Ver⸗ 
packungsarten demonſtriert Erfreulicherweiſe muss 
conſtatiert werden, daſs die Bauern den inter— 
eſſanten Ausführungen des Herrn Baron Ecker 
die größte Aufmerkſamkeit widmeten und mit 
Dankesworten über das Geſehene und Gehörte 
ſchieden. 


Obſtverwertungsſtelle Graz, Heinrichſtraße 17. 


Die minder gute Obſternte unſerer Nach— 
barländer bedingt eine enorme Nachfrage, insbe— 
ſonders nach Moſtäpfel. Das Angebot gegen 
die Nachfrage iſt ganz minimal. Was die Nach— 
frage nach Traubenweinen anbelangt, ſo iſt dieſelbe 
dermalen eine noch ſchwache, was auf den Umſtand 
zurückzuführen iſt, als dieſe Art der Kaufsver— 
mittlung eine ganz neue iſt und ſich erſt allmählich 
einbürgern muſs. Die günſtige Gelegenheit, von 
Producenten directe einkaufen zu können, fol be- 
ſonders von Wirten, Inſtituten, Anſtalten aller 
Art, wie Krankenhäuſer, Curhäuſer, Conſum⸗ 
vereine 2c., ganz beſonders aber von Privaten in 


Der Der Obſtgarten. 7 


8 1 Der Obſtgarten. ۱ 


Anbetracht der großen gebotenen Garantien voll 
in Anſpruch genommen werden. Die Auswahl 
der Qualität iſt dadurch erleichtert. Dafa verſchiedene 
Weinmuſter am Dienstag und Freitag von 3—5 
Uhr nachmittags nach den bereits verlautbarten 
Beſtimmungen abgegeben werden. — Die Honig⸗ 
ernte wird nach eingegangenen Daten keinen 
günſtigen Ertrag in dieſem Jahre liefern. Wie 
ſehr die Obſtverwertungsſtelle zum Bedürfniſſe 
unſerer Landwirte geworden iſt, beweist das rege 
Intereſſe, welches dieſelben dieſer Inſtitution ent⸗ 
gegenbringen. Die Bauern beginnen auch der 
Obſtverwertungsſtelle ihr Vertrauen zukommen 
u laſſen und holen ſich perſönlich Rath. Die 
eberzeugung von der hochwichtigen Bedeutung 
dieſer Centralſtelle für den Obſthandel wird ſich 
bei den Bauern erſt dann voll Geltung veritaffen, 
wenn die erzielten günſtigen materiellen Erfolge 
unter denſelben bekannt werden. Das Entgegen- 
kommen der heimatlichen Journale durch Publi⸗ 
cation aller dieſes Gach betreffenden Artikel fore 
dert das Intereſſe für die Inſtitution und wirkt 
ungemein aufklärend für die Producenten. Die 
dauernde Obſt⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung wird 
gewiſs auch in mancher Beziehung eine eminent 
wi utige Lehre und Lernſtätte auf dem Gebiete 
des Obſtbaues ſein und einen Anziehungspunkt 
der Intereſſenten bilden. Herr WI! in Graz hat 
eine Collection Obſt⸗Dunſtgläſer und ⸗Flaſchen 
mit feinen Patentverſchlüſſen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die beſtbekannte und renommierte landw. 
Miſchinenfabrik J. Dangl in Gleisdorf wird 
Pr fien, Obſtmühle und Weinwerkel ausſtellen. 
Die Firma J. Malovich & Comp. in Wien wird 
einen Probenfilter und Cylinderfilter für Wein⸗ 
betrieb überſenden. Weiters dürſte auch eine 
Collection von Glasſpunden das Intereſſe der 
Beſucher erregen. Es wäre nur zu wünſchen, 
bajê recht viele Obſtſorten auf dieſer dauernden 
Ausſtellung vertreten ſein würden, damit auch 
dem Laien Gelegenheit geboten wird, Steiermarks 
gutes Obſt zu ſehen. Ausſtellen kann jedermann 
und wird hiefür keine Gebür eingehoben. 


Obſt⸗ und Baumpflege. 


Behandlung der jungen hochſtaͤmmigen 
Obſtbaͤu e im Sommer. Im allgemeinen 
herrſcht die Meinung, wenn an den jungen Obſt⸗ 
bäumen einmal der Herbſt⸗ eventuell der Früh⸗ 
jahrsſchnitt ausgeführt ſei, ſo könne man dann, 
was den Schnitt anbelangt, die Zöglinge wieder 
ein Jahr lang ihrem Schickſale überlaſſen. Dies 
iſt aber eine irrige Meinung, was wir ſofort ein⸗ 
ſehen müſſen, wenn wir uns klar machen, was 
man eigentlich mit dem Baumſchnitt bezweckt. 
Wir zielen damit nämlich ab auf die Anzucht 
der nöthigen Aeſte zur Bildung eines richtigen 
Kronengerüſtes, ſuchen das Wachsthum des Baumes 
in ſeinen einzelnen Theilen zu regulieren und 
entfernen alles unnöthige Aſtwerk. Auf die Er⸗ 
reichung dieſer Ziele hin kann nun ſchon den 
Sommer über mit verhältnismäßig wenig Mühe 
gearbeitet werden. Bekanntlich ſoll die Krone 
eines Baumes aus einem Leitzweig, das heißt 
der ſenkrechten Verlängerung des Stammes und 
3-5 Seitenäſten beſtehen. Iſt nun z. B. das 
Auge, welches die Verlängerung des Leitzweiges 
oder eines Seitenaſtes bilden ſollte, nicht zur 


— 
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gehörigen Entwicklung gelangt oder der ۰۶ 
Trieb nicht zweckdienlich, ſo iſt er durch einen 
andern weiter unten befindlichen zu erſetzen und 
durch ein» oder zweimaliges Anbinden an den 
obern Aſttheil genöthigt, in der gewünſchten Rich⸗ 
tung ſich zu entwickeln. Häufig wird es auch 
vorkommen, daſs ſich einzelne Theile im Vergleiche 
zu andern, vielleicht wichtigern, zu ftart ent 
wickeln; dieſes zu ſtarke Wachsthum wird gehemmt, 
indem man ihre Spitze abklemmt. Kommen mehr 
Triebe zur Entwicklung, als erforderlich, ſo ſind 
die überflüſſigen möglichſt bald zu entfernen. So 
kann der Wuchs des jungen Baumes in ſeiner 
Vegetationszeit geregelt werden, wobei nicht zu 
unterlaſſen iſt, die Aeſte und Zweige jetzt während 
der Vollſaftigkeit und Geſchmeidigkeit bei allfällig 
unrichtiger Stellung durch Bänder und Sperr⸗ 
hölzer in die richtige Lage zu bringen. Verſäumt 
der Obſtzüchter dieſe Arbeiten nicht, ſo können 
ſich die dienlichen Theile des Baumes auf Koſten 
der eigentlichen Saftdiebe ſehr ſchön entwickeln 
und er kommt nicht in die Lage, im nächſtfol⸗ 
genden Herbſt⸗ und Frühlingsſchnitt die Schere 
ſo brauchen zu müſſen, zur Entfernung über⸗ 
flüſſigen Holzes, dafs ihm ſchier das Herz blutet. 
Im Gegentheil, es wird dann nur wenig zu 
ſchneiden geben. Zudem wird ſich der Baum 
bei dieſer, wir möchten ſagen ſchonenden Behand⸗ 
lung wohl befinden, raſch entwickeln und geſunder 
bleiben. Es wird wohl genügen, wenn man die 
Bäume während des Sommers etwa zweimal 
durchgeht, im Juni und Auguſt. Sehr zweck⸗ 
dienlich zum Entfernen krautartiger Triebe ijt 
eine Stangenſchere, wie man ſie in den beſſern 
Eiſenhandlungen in verſchiedenen Syſtemen kaufen 
kann. Wer aber die Koſten der Anſchaffung ſcheut, 
kann ſich, wenn er eine Rebs oder Roſenſchere 
beſitzt, eine Stangenſchere leicht herrichten. Man 
macht den einen Hebelarm der Schere oben am 
Ende einer Stange feſt, knüpft unten an den 
andern, freiſpielenden Hebelarm eine Schnur von 
Stangenlänge, läſst dieſe durch eine unter der 
Schere in die Stange eingedrehte Lochſchraube 
laufen — und die Stangenſchere iſt fertig. Nur 
ſollte die Einrichtung zur Befeſtigung der Schere 
ſo ſein, daſs man letztere leicht anbringen und 
nach Gebrauch wieder wegnehmen kann. Mit 
einer Stangenſchere bewaffnet, läſst ſich das Pin⸗ 
cicren eventuell Beſchneiden der jungen Bäume 
vom Boden aus leicht und ſehr raſch beſorgen. 
(Schweiz. Zeitſch. f. Obſt⸗ u. Weinbau.) 
Vom Ausputzen des Walnuſsbaumes. 
Hierüber ſagt Herr F. C. Binz im „Rheinischen 
Gartenfreund“ Folgendes: „Der Nuſsbaum hat 
verhältnismäßig nur eine ſehr beſchränkte Ruhe 
pauſe und wenn die Obſtpflanzen noch insgeſammt 
ausruhen, ja wenn fie recht eigentlich erſt in die 
Ruheperiode eintreten, beginnt ſchon wieder neues 
Leben in dem Oelträger. Es iſt dieſes die Zeit 
um die Nufsreife und dem Blätterfall. Schneiden 
wir um dieſe Zeit einen Walnuſsbaum an, {ager 
wir ihm die dickſten Aeſte weg, es wird kaum ein 
Tropfen Saft aus der Wundſtelle rinnen; des⸗ 
wegen nimmt der Kaiſerſtühler meiſtens auch die 
Säge und das Säßle (Hippe) mit zum Nuſs⸗ 
ſchwingen, um die überflüſſigen Aeſte, das alte 
Holz u ſ. w. zu entfernen, mit einem Worte, um 
den Baum auszuputzen. Beginnt man mit dieſer 
Arbeit im Winter, in der Abſicht, die beſte Zeit 
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herauszuſuchen, jo kann ſelbſt bei Froſtwetter die 
Beobachtung gemacht werden, daſs der Saft liters 
weiſe entſtrömt. Nun wäre dieſes zwar ein Ver⸗ 
luſt, der oft gering angeſchlagen wird, allein ein 
größerer Schaden droht uns, wenn die Wunde 
ohne Bedeckung offen bleibt. Die Kälte wirkt 
auf fie fo ſchädigend ein, dais Riſſe bis ins 
Innere entſtehen, und hier wird meiſtens der 
Grund gelegt zu tiefgreifenden Krankheiten Die 
Wunde überwallt wieder im Laufe der Jahre 
vielleicht; gelangt ein ſolcher Baum zum Verkauf, 
ſo iſt er unter Umſtänden bedeutend weniger 
wert für den Käufer, denn die Schäden ſtellen 
ſich nach dem Schnitte heraus. Ueberwallen die 
Wunden nicht, und da iſt gerade Theer eines der 
Mittel, welches eine raſche und ſichere lleber- 
wallung vereitelt, ſo werden ſich an allen ſolchen 
Wundſtellen kleine Organismen anſiedeln, die 
Feuchtigkeit thut das übrige und der Baum 
wird, wie man im Volke zu fagen pflegt: hers 
krank oder beſſer ausgedrückt markkrank, er fault 
von innen heraus.“ 


Schädlinge und Krankheiten der 
Obſtbãume. 


Erfahrungen in Betreff der Woll⸗, Blut⸗ 
und Schildlaus. Herr W Mönnich, Geichäfte- 
führer des Bezirksobſtbauvereines Plauen-Oels⸗ 
nitz veröffentlicht die von ihm geſammelten ſehr 
belehrenden und intereſſanten Erfahrungen über 
die Vertilgung der Wolläuſe in einem in der 
Wiener „Ill Gart-3eitung” Nr. 10, 1897 ers 
ſchienenen Artikel, den wir hier in Anbetracht 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes wiedergeben 

1. Auß welche Weiſe iſt die ungeahnt ſchnelle 
Ausbreitung der Wollausarten entſtanden? 

2. Auf welche Weiſe iſt der weiteren ۶ 
breitung dieſer Inſecten vorzubeugen und iſt 
eine Bertilgung derſelben ohne Schädigung der 
befallenen Bäume und Sträucher möglich? 

Voriges Jahr gieng ich in einem vielbe— 
beſuchten Orte an einem größeren Park vorbei 
und ſah, wie die hohen und niederen Laubbäume 
ver'hiedener Gattung theilweiſe bis an die 
äußerften Zweigſpitzen mit Wolläuſen in faſt 
unbeſchreiblicher Menge beſetzt waren. ۰ 
lich treten dieſe Inſecten Ende des Sommers 
auch in geflügelter Form auf. Dieſelben fliegen 
nach erlangter Reife von den Brutſtätten ab. 
befallen anderswo ihnen zuſagende Bäume und 
Sträucher, legen ihre Eier in die Ritzen der 
Rinde oder an vorhandene Wundränder derſelben 
und vermehren ſich ſo fortgeſetzt zu bedenklichen 
Maſſen. Wenn nun ein nur einigermaßen hef— 
tiger Wind zu der erwähnten Jahreszeit in ſtark 
mit Wolläuſen behaftete Bäume fährt, ſo werden 
nach der Windrichtung große Mengen dieſer ges 
flügelten Inſecten w it, ja vielleicht viele Neilen 
weit, fortgeführt und Landſtriche befallen, wo 
man bisher dieſes ſchädigende Inſect noch wenig 
kannte und daher auch die Abwehrmaßregeln 
außeracht gelaſſen hat. („Die beſten Abwehr— 
maßregeln beſtehen in einer guten Rindenpflege.) 
Auf dieſe Weiſe mag auch das Vogtland, das 
noch wenig durch die Wollaus zu leiden hatte, 
im Hochſommer oder zu Anfang des Herbſtes 
1896 heimgeſucht worden ſein. Das Einfallen 
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von größeren Schwärmen dieſer geflügelten In- 
ſecten in Baumpflanzungen zur Abendzeit iſt 
mehrſeitig beobachtet worden. Die durch behörd— 
liche Fürſorge angeordnete Vertilgung dieſes 
ſchädlichen Inſectes im ganzen Lande wird fidere 
lich die Gefahr einer allgemeinen Schädigung 
unſerer Laubholzgattungen abwenden. Bis mit 
Ende Juli wird man wohl mit den Wollaus— 
herden allerorten aufgeräumt haben, fo daſs ge- 
flügelte Inſeeten von dieſer Gattung gar nicht 
entſtehen konnten. Anders verhält ſich aber die 
Sache, wenn nicht auch in den Grenzländern 
durch die Behörden gleiche Abwehrmaßregeln wie 
bei uns durchgeführt werden, was fraglich iſt; 
wir hätten dann im nächſten Jahre eine gleiche 
unangenehme Arbeit wie dieſes Jahr zu vers 
richten. Was die Vertilgungsweiſen der Woll- 
und Schildlausarten betrifft, ſo gibt es darüber 
verſchiedene Anſichten. Bereits vor mehr als 
15 Jahren habe ich mir damals mit vieler Mühe 
einige Exemplare der Blut- und Wollausarten 
verſchafft und dieſelben gewiſſermaßen gezüchtet, 
um die beſten und ſicherſten Mittel zu deren 
Unſchädlichmachung ſennen zu lernen. Die faſt 
unglaubliche Vermehrung der mehrerwähnten ۰ 
ſecten hat mich in Verlegenheit gebracht. Ich 
habe alle in Büchern bekannt gegebenen und ſonſt 
empfohlenen Mittel, von welchen aber viele den 
Bäumen mehr ſchadeten als die Infecten, zur 
Vertilgung angewendet. Nach etwa dreijährigen 
Verſuchen habe ich ſchließlich, infolge eines qe» 
glückten Verfahrens, die Ueberzeugung gewonnen, 
daſs zur Unſchädlichmachung nicht giftige, ätzende, 
ölige oder fettige Subſtanzen nöthig ſind, ſondern 
daſs das durch einfache, leicht zu beſchaffende, 
faſt koſtenloſe und zu jeder Jahreszeit leicht ante 
wendbare Mittel geſchehen kann, die die Inſecten 
ſammt Brut erſticken, auch den Bäumen nicht 
ſchaden, im Gegentheile von Nutzen ſind. Auf 
Grund dieſer Verſuche und erzielten Erfolge habe 
ich, infolge Auftrages der königl. ۴): 1+ 
ſchaft, den zum Aufſuchen von Blutlausherden 
in den Obſtgärten u. ſ. w. der ſämmtlichen zur 
Amtshauptmannſchaft gehörenden Ortſchaften ۶ 
auftragten Obſtbaumwärtern die hierzu benöthigte 
Inſtruction gegeben und in dieſer bas Haupt 
ſächlichſte zuſammengefaſst. Die Inſtruction lautet: 
„Vorzeiger dieſes, der Bezirksobſtbaumwärter 
N. N. aus N., iſt über die Blutlaus (Wollaus) 
und hauptſächlich über die Vertilgungsweiſen 
dieſes ſchädlichen Ungeziefers durch den Unters 
zeichneten genügend unterrichtet worden. N. N. 
iſt aufgetragen: Bei ſeinen Gängen in die ihm 
bezeichneten Ortſchaften, zum Nachſehen nach Blut- 
lausherden am Wurzelhalſe eines von Blutläuſen 
(überhaupt Wolläuſen) befallenen Baumes, ein 
Gartenhäckchen bei ſich zu führen und nach ۳۰ 
weiſung zu verfahren. (Die Hauptherde befindet 
ſich oft am Wurzelhals, da, wo die Hauptwurzeln 
abzweigen). Ferner hat N. N. eine Büchſe mit 
einem faſt koſtenloſen Vertilgungsmittel, aus 
Lehm, Lauge und Kochſalz zubereitet, nebſt einem 
Pinſel m'tzu nehmen, um den Gartenbeſitzern die 
leichte Zubereitung und Anwendung dieſes Mittels 
zu erklären oder auch vorzumachen. (Es genügt 
als Lauge: die Aſche aus dem Ofen mit kochen⸗ 
dem Waſſer überzugießen, etwas ſtehen zu laſſen 
und mit dieſer abgegoſſenen Brühe den Lehm an⸗ 
zumachen. Statt Kochſalz kann Viehſalz verwendet 
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werden, auf 10 Liter Breimaſſe etwa ein Pfund). 
Das Mittel iſt breiartig, mittels eines Pinſels, 
der nöthigenfalls an eine Stange gebunden wer— 
den kann, um auch die höchſten Zweigſpitzen ere 
reichen zu können, fo aufzutragen, „daſs die 4“ 
und Wolläuſe ſammt Brut vollſtändig damit be— 
deckt werden“. Dadurch, und beſonders durch das 
Trockenwerden des Aufſtriches erſtickt das ۶ 
geziefer mit ſeiner Brut. Obendrein werden die 
wunden Stellen, die durch das Saugen der Blut— 
läuſe u. ſ. w. verurſacht worden ſind, durch mein 
Mittel geheilt. Das Mittel kann das ganze Jahr 


hindurch angewendet und in einem Gefäß immer 


bereit gehalten werden. Das Abwaſchen, ۶ 
bürſten der Baumſtämme und ſtarken Aeſte mit 
Schmierſeife iſt ſehr zu empfehlen, ferner vor 
Wintersanfang das Auſtreichen mit Kalkmilch (wo 
ſolches bisher noch nicht geſchehen Ut). Zu warnen 
ſind die Baumbeſitzer vor der Anwendung von 
Petroleum und Fett. Das Petroleum, auf die 
wunden Stellen gebracht, die durch Saugen von 
Blut-, Woll⸗ oder auch Schildläuſen verurſacht 
worden ſind, erzeugt unheilbare krebsartige 
Stellen am Baume: das Fett, auf die Baum— 
rinde gebracht, verſtopft die Poren und erzeugt 
Brand. Sämmtliche Laubbaumpflanzungen, ſo— 
weit ſie die Obſtgärten und Alleen betreffen, in 
allen Ortſchaften der Amtshauptmaunnſchaft Plauen 
find nunmehr, wie ſchon erwähnt, infolge behörd— 
licher Anordnung durch die hierzu beauftragten 
Bezirksobſtbaumwärter und anderen Beauftragten 
beſichtigt und die Baumbeſitzer da, wo es nöthig 
war, über das Vorhandenſein der gefürchteten 
Baumſchädlinge verſtändigt und über die beſten 
Vertilgungsweiſen unterrichtet worden; auch, wo 
es nöthig ſchien, eine fortgeſetzte Aufmerkſamkeit, 
die Vertilgung auch anderer Schädlinge betreffend, 
empfohlen worden. Ferner iſt den Baumbeſitzern 
beſonders bekannt geueben worden, daſs es ganz 
gleich iſt, ob der Rückſtand der zertrüdten Woll— 
laus roth, brann, gelb oder gemiſchtfarbig aus— 
ſieht. Die Molle und Schildlansarten verurſachen 
den befallenen Bäumen und Sträuchern in allen 
Farben den gleichen nachhaltigen Schaden. Zum 
Schluſſe muſs noch bemerkt werden: Die durch— 
geführte Reinigung der verſchiedenen Laubbaum— 
0011۱۱۱۱661, insbeſondere der Obſtbäume, wie 
ſolche im großen und ganzen wohl früher noch 
niemals ſtattgefunden hat, wird in den kommen— 
den Jahren einen bemerkenswerten Nutzen bringen. 
Die geweckte Aufmerkſamkeit eines großen Theiles 
der Einwohner auf die Abhaltung ſchädigender 
Inſecten von den Obſt- und Alleebäumen tft 
ſchließlich noch rühmend hervorzuheben. 

Ein neues Mittel zur Vertilgung der 
Flechten an Bäumen. Durch die Verſuche Waites 
wurde die Thatſache feſtgeſtellt, daſs die auf 
Bäumen angeſiedelten Flechten auch ohne Ab— 
kratzen leicht enifernt werden können. Es geſchieht 
dies durch Anwendung der gegen Pilzſchädlinge 
jo erfolgreich erprobten Kupferſalzlöſung, Bordeaux— 
Brühe, welche ſo raſch und ſicher ohne Schädigung 
des Baumes wirkt, dais die Flechten in 1 bis 
2 Tagen zu verdorren beginnen und der Baum 
längſtens in wenigen Monaten gänzlich von 
Flechten gereinigt daſteht. Die Bordeaux-Brühe 
wird entweder in ſtarker Löſung: 3 Kilogramm 
Kupfervitriol, 2 Kilogramm Kalk, 50 Liter Waſſer 
mit kraftigem Pinſel aufgetragen oder raſcher mit 
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gleichem Erfolge in ſchwacher Löſung: 3 Kilos 
gramm Kupfervitriol, 2 Kilogramm Kalk, 200 
Liter Waſſer mit Zerſtäubungsapparaten zuge— 
führt. Die Wirkung zeigt ſich raſch. In 2 bis 
3 Minuten verfärben ſich die Flechten ockergelb, 
weil die Flechtenſäuren die blaugrüne Bordeaux⸗ 
Brühe verfärben und längſtens in drei Monaten 
ſind ſie gänzlich getödtet. 


Obſthandel, Statiſtik und 
Ausſtellungen. 


Pecuniärer Erfolg der Hamburger Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung. Der Ueberſchuſs ſoll circa 
300.000 Mark betragen; davon erhielten an Do— 
tationen: Gartenbau-Ingenieur Ludwig Jurgens 
und Rechtsanwalt Dr. Rudolf Hertz je 30.000 Mk., 
der Architekt Thielen 25.000 Mk. und der Bureau— 
Chef Nitſchke 10.000 Mk., die ſubalternen An⸗ 
geſtellten, etwa 200 Perſonen, erhielten 17.000 Mk. 
zuſammen alg ۰ 


Land⸗ und forſtwirtſchaftliche ۰ 
Ausſtellung 1898. Die unter dem Protectorate 
des Herrn Erzherzogs Rainer ſtehende k. k. 
Gartenbaugeſellſchaft in Wien veran⸗ 
ſtaltet im Rahmen der nächſtjährigen land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Jubiläums-Ausſtellung eine 
große Gartenbauausſtellung, und zw.: 
eine permanente Ausſtellung in der Zeit 
vom 8. Mai bis 15. October 1898 und 4 
temporäre Ausſtellungen: a) von ۰ 
gemiije in Verbindung mit der vom n.⸗ö. Landes⸗ 
Obſtbauvereine veranſtalteten Ausſtellung von 
Frühobſt vom 15.—22. Mai 1898; b) von 
Roſen, frühblühenden Perennen und Bindereien, 
eventuell vom 10. — 15. Juni 1898; c) von Ge⸗ 
wächshaus-, Freiland» und Marktpflanzen, Vin» 
dereien, Gartenplänen, Gartenliteratur und In- 
duſtrie, als die hundertſte von der f f. 
Gartenbaugeſellſchaft in Wien veranſtal— 
tete Ausſtellung, vom 17. bis 26. September 
1893 und d) (eventuell anſchließend) von Gemüſe. 
Zur Vertheilung gelangen Staatspreiſe, Protectors 
Diplome für hervorragende horticole Leiſtungen 
mit Vorbedacht der Genehmigung des Protectors 
Erzherzog Rainer, Ehrenpreiſe als ſpecielle 
Widmungen, Prämien der verſahiedenen Gärtner⸗ 
genoſſenſchaften und Vereine und Prämien der 
k. k. Gartenbaugeſellſchaft, wie Ehrendiplome, 
Gold-, Silber-, Vermail- und Bronse- Medaillen 
und Anerkennungs-Diplome. Für die permanente 
Gartenbau-Ausſtellung endigte der Anmeldungs— 
Termin am 1. November 1897, während für 
die temporären Ausſtellungen Anmeldungen bis 
14 Tage vor deren Eröffnung angenommen werden. 
Die Anmeldungen werden in der Kanzlei der 
k. k. Gartenbaugeſellſchaft Wien, „I., 
Parkring Nr. 12 entgegengenommen. 

Weiden- und Obſtculturen längs der öſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnen. Mit Schluss des 
Jahres 1896 war der Stand der Weidencultur 
folgender: a) einzelne Weiden 1,081.475 Stück, 
b) Reihenpflanzungen 2.727.679 Meter, c) gee 
ſchloſſene Beſtände 4,096.039 Quadratmeter, ۶ 
nach bei der Geſammtlänge der in Betracht 
kommenden Bahnen von 15.0015 Kilometer auf 
das Bahnkilometer 69 Stück Einzelweiden, 
175 Meter Reihenpflanzungen und 262 Quadrat- 
meter geſchloſſene Beſtände entfallen. Der Ertrag 
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der Weidenculturen im Jahre 1896 betrug: für 
u Bahnzwecken verwendete Ruthen fl. 13.2 4, 
fur verkaufte Ruthen fl. 7717, zuſammen fl. 20921 
Von dieſem Betrage entfallen auf Privatbahnen 
fl. 17.355, auf die Staatsbahnen jedoch nur 
fl. 3565. Der Ertrag hat gegenüber dem Vor— 
jahre bei den erſtgenannten Bahnen um fl. 4760 
zugenommen, bei den Staatsbahnen jedoch um 
fl. 1501 abgenommen. Letzterer wird dadurch zu 
begründen geſucht, daſs namhafte Erweiterungs- 
bauten die Auflaſſung älterer, ertragfähigerer 
Weidenbeſtände bedingten, ſowie dajs eine geringe 
Nachfrage nach Weidenruthen deswegen herrſche, 
weil — was wohl auch bei den übrigen Bahnen 
in gleicher Weiſe der Fall iſt — die Pflanzungen 
theilweiſe an weit von Ortſchaften entfernten und 
oft ſchwer zugänglichen Stellen gelegen ſind. 
Schließlich wird erwähnt, daſs der Beſtand der 
für feinere Korbflechtarbeiten geeigneten ۰ 
ſorten (Salix viminalis und purpurea) ſich mit 
Schluſs des Jahres 1896 auf 2,44145 Stück, 
d. i. 221% des Geſammtbeſtandes gegen 234 % 
im Vorjahre berechnet; derſelbe hat ſomit gleich— 
falls abgenommen. Die Geſammtzahl der Obſt— 
bäume mit Schluſs des Jahres 1896 betrug 
375.423 Stück, gegen 365.334 Stück im Jahre 
1895, ſomit um 10.098 Stück mehr. Ein Geld— 
erträgnis iſt nur bei einigen wenigen Bahnen, 
u. zw. mit fl. 910, einſchließlich der Einnahme 
aus den Maulbeerculturen, ausgewieſen. Ferner 
waren mit Ende 1896 vorhanden: a) Einzel- 
pflanzungen 3611017 Stück oder 231:5 Stück 
pro Kilometer Bahnlänge (— 35 4 Stück pro 
Kilometer gegen 1895); b) Reihenpflanzungen 
5, 433.623 Meter oder 3482 Meter pro Kilo⸗ 
meter (— 342 Meter per Kilometer gegen 1895); 
e) geſchloſſene Beſtände 4,463.430 Quadratm oder 
286 Quadratmeter p. Kilometer (— 82 Quadrat: 
meter pro Kilometer gegen 1895) Die erſte 
Rolle nehmen, wie in den Vorjahren, bezüglich 
der Einzel⸗ und Reihenpflanzungen die ۰ 
bahngeſellſchaft mit 79-5, bezw. 166% und bes 
züglich der geſchloſſenen Beſtände die Buſch— 
tiehrader Eiſenbahn und die Kaiſer Ferdinands— 
Nordbahn mit 24-3, bezw. 2259, em. 

„Wien. landw. Zeit.“ 


Diverſe. 

Verkauf von Obſtbaum⸗Hochſtämmen Eine 
Kundmachung der croatiſchen Landesregierung in 
Agram, vom 7. November 1897, gibt bekannt, 
۵۵18 aus den ſtaatlichen Baumſchulen zu Yascina, 
Lovrecani und Priſtava mit Herbſt 1897, event. 
Frühjahr 1898 ca. 12000 Stück Jollkommen aus: 
gebildete, tadelloſe veredelte O bſtbaum⸗Hochſtämme 
verkauft werden, und zwar: 

1. Tafeläpfel in 10 gewählten Sorten 

2. Moſtäpfel „ 

3. Tafelbirnen,, 3 

4. Moſtbirnen „ 10 5 5 

5. Slavoniſche ſchwarze Pflaumen. 

Die Preiſe ſtellen ſich bei den Aepfeln und 
Birnen auf 30 kr. in unverpacktem, auf 35 kr. 
in verpacktem Zuſtande, und bei den Pflaumen 
auf 38, bezw. 40 kr. pro Stück. — Anmeldungen 
find direct an die Landesregierung (Abtheilung 
für Landwirtſchaft) in Agram zu richten. 

Oeſterreichiſches Obſt und die Hamburger 
Ansſtellung. In einer an den Landes⸗Obſtbau⸗ 
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verein für Niederöſterreich von Seite des hohen 
k. k. Ackerbau⸗Miniſteriums gerichteten Notiz über 
die Hamburger Gartenbau-Ausſtellung heißt es: 
Bei Beſprechung der Gründe der geringen Be— 
theiligung Oeſterreich-Ungarns an der diesjährigen 
allgemeinen Gartenbau-Ausſtellung in Hamburg 
und fpectell an der vom 17 bis 30. September 
1897 im Rahmen dieſer Unternehmung geplanten 
Obſtausſtellung wird von beachtenswerter Seite 
bemerkt, daſs wir namentlich bezüglich der Cons 
ſervierung des Obſtes gegen andere Länder 
weit zurück ſind: außer getrockneten Pflaumen 
von mittlerer Qualität und getrockneten Aepfeln 
und Birnen ordinärſter Sorte ſei aus Oeſterreich— 
Ungarn im Auslande faſt nichts zu ſehen und 
doch komme es beim Obſte eben hauptſächlich 
darauf an, daſs dasſelbe in einen Zuſtand verſetzt 
werde, in welchem es in den internationalen 
Handel gebracht werden kann. Im verfloſſenen 
Winter ſeien faſt gar keine öjterr. oder ungar. 
Trauben auf den ſehr guten Hamburger Markt 
gekommen, während italieniſche Trauben in großer 
Menge um 40 bis 50 Pfennige per 1 Kilogramm 
incluſive Fracht und Zoll flotten Abſatz gefunden 
hatten, die mittelſt Bahn durch Deutſchland und 
Oeſterreich transportiert worden waren. Auch 
ſollen unſere Trauben nicht zur richtigen Zeit 
(zu ſpät) abgenommen und nicht ri. tig verpackt 
werden, jo ۵۵۱۵ fie nicht fo haltbar find, wie 
italieniſche und portugieſiſche; endluh fordern auch 
unſere Exporteure viel zu hohe Preiſe für eine 
von anderer Seite in beſſerer Qualität und 
billiger angebotene Ware. 


Die Bekämpfung der Obſtmade durch 
Fallen aus Holzwolle. Die in den letzten Jahren 
ſich ſo oft wiederholenden Obſt-Miſsernten ſind 
nicht zum geringen Theile auf die vielen Obſtbaum— 
Schädlinge zurückzuführen, von denen als einer 
der gefährlichſten die Obſtmade hingeſtellt werden 
muſs, die wiederholt maſſenhaft auftritt, fo dass 
es un der Zeit wäre, endlich einmal energiſch 
gegen dieſen Schädling vorzugehen und denſelben 
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
bekämpfen. Um dieſes erfolgreich vorzugehen, iſt 
es aber nach den zutreffenden Bemerkungen des 
Herrn Kreisobſtbautechn:kers Fetiſch (Zeitſchr. f. 
d. landw. Ver. des Großherz. Heſſen) unbedingt 
erforderlich, gemeinſam vorzugehen, denn was 
nützt es, wenn zwar einige mit gutem Beiſpiele 
vorangehen, andere dagegen ruhig zuſehen oder 
höchſtens auf den Schädling oder die ſchlechten 
Erträge ſchelten. Gemeinſames Vorgehen 
ilt Grundbedingung bei der Bes 
kämpfung aller Schädlinge. Nachdem 
die Obſtmade, welche wiſſenſchaftlich betrachtet 
weder Made noch Wurm, ſondern als Larve eines 
Schmetterlings eine Mottenart, der ۲ 
(Carpocapsa pomonella) eigentlich eine Raupe iſt, 
die Frucht verlaſſen hat, ſucht ſie ſich am Baume 
ſelbſt einen Unterſchlupf für den Winter, welchen 
fie unter abgejtorbenen Rindentheilen, Moos- und 
Flechtenpolſtern und dergleichen findet. Hier 
ſpinnt ſie ſich in einen weißen Cocon ein und 
ruht bis Ende April oder Anfang Mai, um 
welche Zeit ſie ſich verpuppt und nach etwa drei 
Wochen als Schmetterling erſcheint. Nach Beob— 
achtungen der Königl. Lehranſtalt für Ubfte, 
Weine und Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh. legt 
das Weibchen dieſes Schädlings gegen 40 Eier 
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und zwar eins an je eine Frucht. Nach einigen 
Tagen entſchlüpfen den Eiern junge Raupen, die 
a) dem Innern der Frucht eindringen, dort die 
Kerne ausfreſſen und auf dieſe Weiſe der Frucht 
das Leben rauben, fo daſs dieſe abſtirbt und zu 
Boden fällt. Die Raupe verläſst die Frucht und 
ſpinnt ſich, wie bereits angegeben, wieder ein. 
Da der Schädling am Baume überwintert, ſo 
zeigt er uns ſelbſt den Weg und die Maßregeln 
zu ſeiner Vertilgung. Vor allen Dingen müſſen 
wir die Bäume von Moos⸗ und Flechtenpolſtern, 
ſowie den abgeſtorbenen Rindentheilen befreien, 
indem wir dieſelben im Winter mittelſt Baum⸗ 
kratzer — wie ſolche faſt in allen Eiſenhandlungen 
zu haben ſind — abkratzen. Das Abgekratzte 
laffe man aber nicht unter dem Baume liegen, 
ſondern ſammle es auf untergebreiteten Tüchern 
und verbrenne es. Ein weiteres unerläſsliches 
Mittel iſt das ſorgfältige Sammeln des abge⸗ 
fallenen Obſtes. Sind die am Boden liegenden 
Früchte noch klein, ſo werden ſie am beſten ver⸗ 
brannt; ſind ſie hingegen in der Reife weiter 
vorgeſchritten, ſo laſſen ſie ſich in der Haushaltung 
zur Kraut- und Geléebereitung, ſelbſt beim Kuchen⸗ 
backen verwenden. Vor der Verwendung ſollte 
man jedoch zweckmäßigerweiſe die Maden erſt 
tödten, was am beſten dadurch geſchieht, daſs 
man das Obſt in ein mit reinem Waſſer gefülltes 
Gefäß ſchüttet und einige Tage ſtehen läſst. Die 
Maden verlafjen die Früchte und ertrinken. Beim 
Verarbeiten von wurmigem Obſt ſei man über⸗ 
haupt ſtets darauf bedacht, die Maden nicht un⸗ 
achtſam bei Seite zu werfen, wie dies häufig 
geſchieht, ſondern zu tödten. Seit einigen Jahren 
wird die Obſtmade erfolgreich mit der fog. Obſt⸗ 
madenfalle bekämpft. Dieſelbe beſteht aus einer 
Hand voll Holzwolle, wie ſie heute faſt in jedem 
Geſchäft zum Ei: packen benützt wird, welche man 
etwa 1 Meter über dem Boden um den Stamm 
legt. Ueber die Holzwolle legt man ein Stück 
Strohpapier und über dieſes noch ein Stück 
geleimtes Papier, ſo daſs Holzwolle und Stroh⸗ 
papier vollſtändig bedeckt ſind. Das Ganze bindet 
man oben mit einem Kordel feſt, um ein Durch⸗ 
ſchlüpfen der Maden unmöglich zu machen. Bei 
der Wanderung auf den Baum finden die Raupen 
unter der beſchriebenen Vorrichtung einen will⸗ 
kommenen Schlupfwinkel, den ſie zum Einſpinnen 
benützen. Nach in Geiſenheim gemachten Beob⸗ 
achtungen fiengen ſich in einzelnen Fallen über 
hundert Maden. Im vergangenen Jahre wurden 
im hieſigen Kreisamtsgarten an ſechs Bäumen 
Obſtmadenfallen angelegt und ein ganz über⸗ 
raſchendes Refultat erzielt. Es fiengen ſich nicht 
weniger als 222 Maden, an einem Apfelbaume 
ſogar gegen 70 dieſer Schädlinge. Rechnet man, 
daſs etwa 100 Maden weiblichen Geſchlechtes 
waren und jedes Weibchen, mäßig gerechnet, 
30 Eier gelegt haben würde, fo ergibt ſich, daſs 
durch Vernichtung der 222 Maden etwa 3000 
Früchte vor Beſchädigung geſchützt worden ſind. 
Thatſächlich ſind die Früchte der im vorigen 
Jahre mit Madenfallen verſehenen Bäume heuer 
ganz wenig von der Made befallen, trotzdem die 
Bäume reich mit Früchten beladen ſind. Die 
beſte Zeit zum Anlegen der Fallen iſt die Zeit, 
wo die erſten wurmigen Früche zu fallen beginnen, 
damit ſich die herumkriechen den Maden ſofort 
unter den Fallen ſammeln und für die bevor⸗ 
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ſtehende Winterruhe einniſten können. Ein ein⸗ 
ziger Zerjuch wird lehren, wie erſprießlich das 
Anlegen von Madenfallen iſt. Die Fallen werden 
nach der Obſternte entfernt und ſammt Inhalt 
ſofort verbrannt. Zu erwähnen iſt noch, daj3 außer 
Obſtmaden ſich noch andere Schädlinge in großen 
Mengen in den Fallen vorfanden. Wir nennen 
nur den Blütenſtecher und den Ohrwurm. 

Bordeaur- oder Bosniſche Zwetſchken. In 
dem Septemberberichte des k. u k. öſterr.⸗ ung. 
Conſulates in Bordeaux findet ſich nachſtehende Be⸗ 
merkung: Die Qualität der geernteten Catherinens 
Zwetſchken iſt durchwegs als eine ſehr gute zu 
bezeichnen. Ein Gleiches iſt auch für Anthony 
Plaumen der Fall, die auch quantitativ ein ſehr 
befriedigendes Ergebnis aufzuweiſen haben. Dieſe 
Sorte verliert jedoch von Jahr zu Jahr an Bes 
deutung für den Export, da die nördlichen Länder, 
wie Großbritannien, Schweden, Norwegen ꝛe., 
fig mehr und mehr von den Anthony ⸗Zwetſchken 
abwenden und den Erzeugniſſen Bosniens und 
Serbiens den Vorzug geben. 

Abhilfe gegen das Kahlwerden von alten 
Pfirſich⸗Mauerſpalieten. Herr F. C. Binz eme 
pfiehlt im „Rhein. Gartenfreund“ folgendes Ver: 
fahren, um die einmal kahl gewordenen Pfirſich— 
ſpaliere mit neuem Fruchtholz zu verſehen und 
ſomit deren Fruchtbarkeit wieder herzuſtellen. Iſt 
der Baum noch nicht zu alt, hat er ſich durch 
übergroße Fruchtproduction noch nicht allzuſehr 


erſchöpft, jo iſt Hilfe noch möglich, ſelbſt wenn 


die Zapfenzweige faſt alle abgeſtorben ſind, wenn 
auch die Aeſte ſchlecht ſtehen. Man benutze in 
dieſem Falle die Waſſerruthen, Waſſerſchoſſe, 
welche fic) gerade in der Nähe abgeſtorbener Aſt⸗ 
parthien gerne bilden. Man unterſtütze dieſes 
natürliche Beſtreben des Pfirſichbaumes dadurch, 
daſs man ſtark zurückſchneidet, und zwar die 
größten Aſtparthien, aber nicht auf einmal, ſon⸗ 
dern nach und nach im Verlaufe der vorherge— 
henden Vegetationsperiode; dieſe Operation mujs 
auf einen längeren Zeitraum ausgedehnt werden, 
damit der rege Saftſtrom gegen die Spitzen hin 
nicht auf einmal und zu gewaltſam unterdrückt 
werde, was das raſche Abſterben des ganzen 
Pflanzen ndisiduums zur Folge haben könnte. 
Das Wachsthum wirft ſich auf die unteren Bar: 
thien bei ſorgfältigem Einſtutzen und die Wafers 
reiſer, welche ſich in großer Zahl entwickeln 
werden, find zur Neuetablierung des Pflanzen- 
gerüſtes und zur Bildung der Fruchtträger 
(letzteres in zweiter Linie) wie geſchaffen Des 
Verſtändniſſes halber will ich hier nur beifügen, 
daſs in dieſem Falle von allmählicher Verjüngung 
die Rede iſt. Der Stamm kann unter Umſtänden 
aber auch auf 20 —30 Centimeter und ſelbſt noch 
kürzer abgeworfen werden; das ganze Aſtgerüſt kann 
weggeſchnitten werden, was aber nur während der 
Ruheperiode des Pfirſichbaumes ſtattfinden darf, 
wenn auch nur kurze Zugäſtchen noch vorhanden 
ſind oder eine genügende Zahl ſchlafender Augen, 
ſonſt wird es mit der Auferſtehung zu neuem 
Pflanzenleben nicht weit her ſein. Die aus ver— 
borgenen Augen entſtehenden Jungtriebe toerden 
ſachgemäß weiter cultiwiert, dürfen nicht zu frühe 
angebunden werden und finden ſpätere Verwen⸗ 
dung zu dem Aſtgerippe; bei zweckmäßigem Ein⸗ 
ſtutzen erzielt man die 11 1 Theilung, die 
Veräſtung des Triebes; dieſes Entſpitzen findet 


fo oft es nothwendig während der Vegetations- 
dauer ſtatt und man gewinnt dadurch ſehr viel 
geit durch den ſogenannten Grünſchnitt 7۰۳ 
über dem Schnitte am blätterlojen Holze: in 
der Hälfte Zeit kann bei verſtändnisrichtiger 
Manipulation das Baugerüſt wieder hergeſtellt 
ſein, die reiche Bewurzerung, welche eigentlich 
zum oberirdiſchen Pflanzengerüſte nicht im rich— 
tigen Verhältnis ſtehen dürfte, bedingt eine ſo 
reichliche Saftſtrömung, daſs :elbit große kahle 
Mauerparthien raſch wieder begrünt werden 
können: nicht immer gelingt es, die urſprünglich 
regelrechte Form wieder zu erreichen; das hat 
aber auch nichts zu jagen, wenn der Baum now 
einige Jahre Früchte trägt und er wird es: 
wenn eine ſachgemäße rationelle Düngung Hand 
in Hand gest, jo dürfte man mit dem erreichten 
Erfolge ſchon zufrieden ſein. Nun kann aber auch 
eine Verjüngung nothwendig werden de durch, 
duſs Holzaſte ſtellenweiſe kahl werden, daſs das 
Frachtholz nah und nach verſchwindet und das 
geſchieht ſicher immer dann, wenn nicht durch 
den nöthigen Schnitt (Grünſchnitt ſowohl wie 
Kahlſchnitt) auf Erſatz der ſogenannten Holz— 
äſtchen hingearbeitet wird — letztere werden auch 
Erſatzzweige genann:. Ein Schnitt auf Erſatz— 
zweige gehört au den wichtigſten Arbeiten am 
Pfirſichſpalierbaume. Sind kahle Stellen nich tgroß, 
ſo werden unterhalb derſelben ſtehende Zweige 
in der Art benützt, daſs man dieſelben zuerſt 
ſtark zurückſchneidet, hierauf ſoweit wachſen läſst, 
daſs fie die kahlen Stellen um 20-25 Centis 
meter überragen. Man öffnet nun durch kleine 
Längsſchnitte an denjenigen kahlen Stellen, 
au welchen man wieder Hauptäſte haben mözite, 
die Rinde an den 5031 beſtimmten wiedecherzu— 
ſtellenden Aeſten; immerhin mufs die Stelle glatt 
fein, Dant:t die Rinde ſich leicht fojen läſst, alſo 
auch zu einer Zeit, wo genügend Saft vorhanden; 
der Zweig, der als künftiger Fruchtzweig dienen 
ſoll, wird nun an der gewünſchten Stelle leicht 
angeſchnitten, in die Wundſtelle am kahlen Aſte 
eingepaſst, die ſeitlichen Rindentheile möglichſt 
dicht darüber geſchlagen und die Stelle ſelbſt mit 
Baſt feſt verbunden. Ob die Rindentheile voll 
über das Jungholz reichen oder nicht, hat nichts 
zu bedeuten, wenn nur die zwei verſchiedenen 
Wunordnder, des Ergänzungszweiges und des 
Aſtes, genügend aufeinander zu liegen kommen. 
Der Ergänzungszweig kann verſchiedenemale 
auf dieſe Weiſe benutzt werden, es kann ein ſolcher 
Zweig kahle Ajtparthten von 20 — 90 Centimeter 
wieder functionsfähig machen; das Verfahren 
wird Ablaktieren genannt und können die Ver— 
bindungsſtellen, diejenigen Stellen, welche mit 
einander verwachſen in directen Zuſammenhange 
mit der Mutterſtelle des Ergänzungszweiges 
bleiben; s kann aber auch eine Trennung je 
unterhalb der Verwachſungsſtelle ſtattfinden, der 
Functionsthätigkeit thut dies keinen Abtrag. Die 
Wundſtelle vernarbt und die Nahrung wird durch 
die Verwachſungsſtelle aufgenommen. Dieſe ein— 
zelnen ablaftierten Jungholzbildungen 1801 
nun in einem gewiſſen ökonomiſchen Verhältniſſe 
zu einander bleiben; es muj3 alſo hauptſächlich 
das Augenmerk darauf gecichtet werden, daſs ſich 
dieſelben gleichmäßig zu Hauptäſtchen und Er: 
ſatzzweigen entwickeln; allzuf echwachſende werden 
an der Zweigſpitze gezwickt. Sie werden dadurch 
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auf das richtige Maß ihrer Exiſtenzberechtigung 
zurückgeführt. Nicht überall jedoch ۱۵184 ſich dieſe 
Art von Zweigerſatz durchführen. Iſt die Rinde 
an älteren Gerüſtäſten holzig, borkig geworden, 
ſo muſs man ſich auf andere Weiſe zu helfen 
ſuchen. Man wird einen möglichſt weit unten 
an der Baſis des betreffenden zweigloſen Aſtes 
befindlichen Zapfenzweig der Länge nach und 
wenn nöthig an der vorderen Seite des 
kahlen Aſtes anlegen. Die an dem Zapfen— 
zweig befindlichen Augen werden zur Ente 
wicklung gebracht und aus denſelben in den rich— 
tigen Abſtänden zu Tragzweigchen umgeformt. 
Auth beim Ablaktieren wie bei dieſer Operation 
mfg weiter darauf Rückſicht genommen werden, 
daſs die zur Fructificierung beſtimmten ۰ 
triebe durch zu kleine Abſtände einander nicht 
ſchaden können. Rich'ige Behandlung der oberſten 
Leittriebe ijt bei der feineren Pfirſicheultur ۶ 
nöthen. Wir müſſen uns immer ſagen, eine 
Pflanze, die von Haus aus das Beſtreben hat, 
von unten kahl zu werden, mufs durch richtigen 
Schnitt fo behandelt werden, daſs die Saft— 
ſtörung auf die unteren Parthien hauptſächlich 
beſchränkt wird und dafür haben wir ſowohl 
den Grün⸗ wie den Kahlſchnitt. 

Eine neue Walnuſs mit rothem Kerne. 
Wir ſind heute in der angenehmen Lage, vor⸗ 
läufig auf eine neue Walnuſs aufmerkſam zu 
machen, welche umſomehr allgemeines Aufſehen 
erregen wird, als deren Kern nicht von einem 
gelblich-ggrünen Häutchen bedeckt iſt, ſondern von 
einem lebhaft carminroth gefärbten. Es iſt dies 
nicht eine Zufalls-, ſondern eine vollſtändig con⸗ 
ſtante Erſcheinung, da die Nachkommen der aus 
den erſten Früchten des vor 27 Jahren aus 
Samen erzogenen Baumes wieder rothkernige 
Früchte trugen, die uns auch vorliegen. Unſeres 
Wiſſens nach erſcheint dieſe Varietät unſerer 
Edelnuſs, deren Cultur ſeit alten Zeiten ſich 
weit über Europa und über Aſien ausdehnte, 
nirgends beſchrieben und auch nirgends annähe⸗ 
rungsweiſe angedeutet. Wir glauben daher mit 
Recht dieſe ſehr wertvolle Neuheit als eine ſtreng 
vaterläudiſche bezeichnen zu können und glauben 
annehmen zu dürfen, daſs es keine ſchönere 
Deſſertnuſs geben kann als dieſe, heute 
noch unbenannte Form, deren Kern glänzend 
carminroth gefärbt und außerdem einen feinen 
Wohlgeſchmack beſitzt. Die Nujs ſelbſt weicht in 
ihrem Anſehen wenig von der gewöhnlichen 
Papiernußs ab, nur ijt deren Naht merklich 
vorſpringend und hat deshalb eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit den Früchten der J. regia rostrata. 
Das Laub der jungen Sämlinge tft unregelmäßig 
ſcharf, hie und da auch doppelt geſägt, im jungen 
Zuſtande leicht röthlich gefärbt, ſpäter aber 
glänzend hellgrün. Wir haben die Ueberzeugung, 
Dal’ dieſe Nuſsſorte den vorliegenden Berichten 
entſprechend ſehr fruchtbar fein muſs, da der 
ſich in Steiermark befindliche erwähnte Original⸗ 
baum wohl erſt 13 Jahre nach der Ausſaat und 
die erſten Nachkommen ſchon als ſiebenjährige 
Bäume ihre erſten Früchte trugen. Mit dieſer 
Neuheit bieten wir den Herren Dendrologen und 
Pomologen einen ſehr intereſſanten Gegenſtand, 
der von einer umſogrößeren Bedeutung iſt, 
als in der letzten Zeit eigentlich keine neuen 
Sorten von Walnüſſen in den Handel gebracht 
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wurden. Nur in Frankreich, wo bekanntlich 
die Nüſſe ſich einer außerordentlichen Anerken- 
nung und Vorliebe erfreuen, wurden einige 
neue Sorten erzogen, von denen aber eigentlich 
nur eine, Martin benannt, beſonderen Wert 
haben ſoll. Die übrigen werden noch immer 
eingehenden Prüfungen unterzogen, die bisher 
noch nicht das gewünſchte Reſultat lieferten. Die 
„Wiener illuſtr. Gartenztg.“, der wir dieſe Nade 
richt entnehmen, gibt keine nähere Bezugsquelle an. 

Die kön. ungariſche Regierung und die 
Landwirtſchaft. Der Voranſchlag des kön. ung. 
Ackerbauminiſteriums zeigt gegenüber dem Vor— 
jahre nicht unerhebliche Veränderungen. Go ers 
ſcheint als neue Ausgabe der Betrag von 50.000 fl., 
welcher zur Unterſtützung der Aufforſtung kahler 
Flächen, zur Anlage von Baumſchulen und zur 
Beſchaffung von Samen präliminiert wurde. Um 
fl. 116.291 mehren ſich die Auslagen des Gödöllöer 
Krongutes und der ſtaatlichen Pferdezucht. Um 
fl. 129.379 mehren ſich die für landwirtſchaft⸗ 
liche Lehranſtalten und Verbreitung der lands 
wirtſchaftlichen Kenntniſſe beſtimmten Auslagen, 
welche Mehrauslage hauptſächlich durch die Er— 
richtung dreier neuer Ackerbauſchulen, die ۶ 
ſtellung von Wanderlehrern, die Ausbildung der 
Volksſchullehrer zu landwirtſchaftlichen Fachlehrern 
entſteht. Ein Mehrerforderuis von fl 304.203 
zeigt ſich bei der Viehzucht und Milchwirtſchaft, 
hauptſächlich infolge der Ankäufe von Stieren 
und Borſtenvieh, welche zur Förderung der Viel 
und Schweinezucht aufgetheilt werden; infolge 
der Subventionierung der für Zwecke der Vieh- 
zucht beſtimmten Fonds, ſowie mit Rückſicht auf 
die durch den Ankauf der Herrſchaft ال‎ 
verurſachten wirtſchaftlichen Auslagen. Ein Mehr⸗ 
betrag von fl. 53.703 wurde für Zwecke der 
Reben⸗ und Weincultur präliminiert, und ein 
weiteres Mehrerfordernis von fl. 126.143 zeigt 
ſich auf den verſchiedenen Gebieten der Land— 
wirtſchaft und wird hauptſächlich zur Hebung der 
Garten⸗ und Obſtcultur, zur Vergrößerung der 
Verſuchsſtationen und für die Koſten der Her— 
ausgabe eines Volf3blattes zum Zwecke der fort: 
währenden Orientierung und Belehrung der Land— 
wirte beanſprucht. Um fl. 147.000 wurden die 
Koſten des landwirtſchaftlichen Arbeiter- und 
Dienſtbotenweſens zu dem Zwecke höher ۶ 
miniert, damit für die Prämierung jener Arbeiter 
und Dienſtboten, welche bei einem Arbeitgeber 
längere Zeit hindurch in Arbeit geſtanden ſind, 
für die Subventionierung von Arbeiterzeitungen 
und Druckſchriften, für die Errichtung und Unter— 
ſtützung von Arbeiter-Hilfsvereinen entſprechende 
Geldmittel zu Gebote ſtehen. Dagegen ſind die 
Auslagen für die Seidenzucht um fl. 238.000 
niedriger geworden. 

Millenniumsbäume in Ungarn. Bekannt- 
lich hat der k. ung. Ackerbauminiſter Dr. Ignaz 
v. Darányi angeordnet, dafs die unter ſeiner 
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Leitung ſtehenden Inſtitute, Behörden und Do⸗ 
mainen zur Erinnerung an die Millennarfeierlich⸗ 
keiten Bäume pflanzen ſollen. Infolge deſſen 
wurden in fünf Comitaten (4103 Gemeinden, 
darunter auch ſolchen in von mebcexen Nationali- 
täten bewohnten Gegenden) 844 839 Fichten, 
705.629 Laubbäume und 22.996 Obſtbäume 


gepflanzt. 


Perſonalnachricht. 


Im 86. Lebensjahre ſtarb in Marburg 
a. d. Drau am 12. December 1897 Herr Franz 
Stampfel, Ehrenbürger dieſer Stadt, ein ۶ 
züglicher Pomologe, dem der Obſtbau Steiei— 
marks ſehr viel zu verdanken hat und der bis 
zuletzt überaus reges Intereſſe für alle Fragen 
im Obſtbau zeigte. Sein Birnen-Sortiment 
namentlich iſt herrlich, von Aepfeln hat er für 
die Verbreitung beſonders der Carmeliter— 
Reinette viel gethan. 


Fragekaſten. 


Frage 1: Was iſt über die Stricke aus 
Thierhaaren als Inſectenfang mittel zu halten? 

Antwort!: Nach einem uns zugegangenen 
Berichte hat ſich dieſes Mittel nicht bewährt und 
wir haben in den Klebringen ein bedeutend 
beſſeres Mittel; das dazu nöthige Klebemittel 
kann ſich der Frageſteller ſelbſt herſtellen, u. zw. 
nach dem im Obſtgarten 1896, Seite 83 ange- 
gebenen Recepte. Auch die Hochheimer Fanggürtel 
und die Obſtmadefallen von Goethe können em⸗ 
pfohlen werden. 

Frage 2: Welche Mittel können gegen 
die nackten Gartenſchnecken empfohlen 7+ 

Antwort 2: Legt man Dachziegel, Kürbis⸗ 
und Möhrenſtücke ꝛc. aus, ſo ſammeln ſich die 
Schnecken im frühen Morgen darunter, nachdem 
ſie während der Nacht ihren Schaden verübt 
haben und können dann gut abgeſammelt werden 
und als gutes Futter für Hühner, Enten oder 
Schweine verwendet werden. Beſtreuen der gegen 
die Schnecken zu ſchützenden Pflanzen und ihrer 
Umgebung mit pulveriſiertem gelöſchten Kalk und 
Aufſtreuen von Häckſel auf die Beete hält die 
Schnecken ab Allerdings müſste das Kalkaufſtreuen 
bei feuchtem Wetter öfters erneuert werden, ſo 
daſs die anderen Mittel beſſer ſind. 

Frage 3: Iſt es möglich, zur Erhöhung 
einer fráftigen Farbe der Obſtfrüchte ۰ 
tragen? 

Antwort 3: Nach Prof. Rodigas iſt man 
imſtande, dies durch eine Düngung, reſp. durch 
Aufüllung der Baumgruben mit einer Miſchung, 
beſtehend aus 20 Theilen gewöhnlicher Garten- 
erde, 2 Theilen Kohlenſtaub, 2 Theilen Kalk und 
einem Theile Ruß zu bewerkſtelligen. Nach ihm 
iſt die Färbung in einem mehr feuchteren und 
kälteren Boden immer weniger lebhaft. 


Alonnements⸗Einladung pro 1898. 


Mit dieſer Nummer beginnt der Jahrgang 1898 des „Obſt⸗ 


garteu“; 


wir erlauben uns daher zur Pränumeration pro 1898, 


VI. Jahrgang, ergebenſt einzuladen und erſuchen, um Unterbrechungen 
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in der Zuſendung zu vermeiden, die baldige Beſtellung, am beften 
direet mittelſt Poſtanweiſung oder durch die Poſt, einleiten zu wollen. 
Der Pränumerationspreis beträgt mit freier Poſtverſendung: 


Für Oeſterreich⸗Ungarn: Für Deutſchland: Für alle übrigen Staaten: 
1 Jahr fl. 1.20. 1 Jahr Mk. 2.10. 1 Jahr Fres. 3.—. 


Den Prauumerationsbetrag derjenigen P. T. Abonnenten in 
Oeſterreich⸗Ungarn, welche bis Mitte Jänner weder den „Obſtgarteu“ 
abbeſtellt, noch ihr Abonnement erneuert haben, werden wir ſo frei 
ſein, ganzjährig im Betrage von ö. W. fl. 1.20 ſammt 25 kr. Porto 
mittelſt Poſtauftrag einzuheben. 

Die Adminiſtration 
der „Weinlaube“ in Kloſterneuburg bei Wien. 


Inſerate werden mit 5 fr. ö. W. = 10 Pf. 3 1 Aufträge find direct an die Adminiſtration der 
die dreimal geſpaltene Nonpareillezeile berechnet. 1۲ ۱ ۴ ۲ a 1 e. Weinlaude“ in Kloſterneuburg zu richten. 


Auch übernehmen Aufträge die Annuncen-&rpdeditionen in den Hauptorten Oeſtorreich⸗Ungarns. 
des Deutſchen Reiches, Frankreichs und Italiens von Haaſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, A. Oppelik ıc. 


o Gartenbau = Austellung‏ و س شض و وش سی rr‏ ذس 


Hochſtämme, Hamburg 1897 


Für ſchönſtgezogene und heft. 


A E J fe ۳ 1 1 0 B Í 1 n E n ſo 1 1 en, E ly ۳ cultivierte, hochſtämmige 6 


mit der ſilbernen Medaille als 
hat in großer Anzahl abzugeben, die beſtempfohlene zweiten Preis prämiiert. 


„Vereinigte Obſtbaumſchule“ Jo ſef Ren 60 eder 


Ort, Innkreis, Oberöſterr. 


— 


۱ 5 ۱ : : ٤ und ۰ 
Preisverzeichniſſe gratis und franco. | beſttzer in St. Martin, 1 
حول‎ RISE AIS RE OAS LIE > REEL CBR NY Oberöſterreich 


BER | | offeriert zur Herbſtſaiſon 1897 
Stahldraht⸗ ſeine großen Vorräthe von O bſt— 


Baum W achs | 3 bäumen in allen Formen, darunter 
5 PR) ca. 1000 Stück extra ſchöne, ۰۶ 
(taltftüſſig) Obſtbaum⸗-Bürſten | 


1۱61۲۱۳۸۱۱۵6 Walnuſs bäume bil: 
0 ہے‎ 5 S5 ligſt. Obſtwildlinge, Roſa 
کے‎ 35 für junge oder ältere Stämme, . 8 : 
beſter Qualität, in Doſen zu 30 kr., gebogen, keilförmig oder geipigt canin , Alleebäume, Coni⸗ 
60 kr. und fl. 1.20 hält auf pro Stück fl. 1. —. feren, Zierſträucher u. Wald⸗ 
A | pflanzen 2c. Alles von ۲ 

Lager die Adminiſtration der Zu beziehen von der 


Qualität zu niederen Preiſen. 
„Weinlanbe“ in Blofternes- : Me: ۳ 
burg bei Wien. Admin.. ۰ „Weinlaube 


EAA AER AS eden. 


Preisverzeichniſſe auf Verlangen‏ : اس 
in Kloſterneuburg bei Wien. | gratis und franco.‏ 


auf den Mente „über‏ فا 
in heutiger Nummer,‏ لايك ۲ Wichtig für Landwirte‏ 
Preſsblätter‏ 


E i n 1 1 0 0 ۱ 1 ch ۳ Y O b ſt b 0 11 (Barden) aus Weiden — ſowie Nobrae= 


flecht zu billigſten Prriſen. Bei Beſtellung 


٠ ۰ ۲ bitte um Angabe des Durchmeſſers des 
in Verbindung mit rationellem Grasbau Preistorbes und Preisſyſtems. Gleichzeitig 
SS empfehle mein beſtaſſortiertes Lager in 

von Dr. Frans Müller 9 ١ ١ 


k. k. Univerfitáts-Profeffor und Ehrenmitglied der ſteiermärkiſchen Gurtenbaugeſellſchaft. وی ری ای یه‎ 


Herausgegeben vom jteiermarf. Volksbildungsvereine in Graz. möbel, Kinderwägen ıc. 
148 Seiten, mit 8 chromozlithogqraphierten Aepfelabbildungen und 132 Holzſchnitten. Uebernahme aller in das Fach einſchlägigen 
Preis eines Exemplars 50 kr., mit Poſtverſendung 55 kr. en 


7 e 
Su beziehen durch die Dermaltunas- und Jablſtelle des ſteiermärk. Volksbildungs vereines Carl Neubauer 3 Witwe 
in Graz, Steiermark, Hans Sadısgaffe 10, ſowie durch alle Buchhandlungen. Korb⸗ u. Kinderwagen⸗Fabrication 


Graz, Sackſtraße 18. 


— . —— 
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Baumſchule 


سس :1111117100111110 


linge, Beerenobſt, Roſen, Zier⸗ 
durch Gährung in den Flaſchen aus reinem Apfelſaft er⸗ 1 ۸610126, Alleebäume, 


zeugt, offeriert zum Preiſe von fl. 1.20 die große Flaſche die u. Erdbeer 
pflanzen, Edelreiſer ze. 
Obſtzüchterei Carolinenhof 2 zu den billigſten Preiſen in nur 


bei Pettau, Steler mark. ſchöner Qualität. 
| Preisverzeichniſſe gratis u. franco. 


Gartenmeſſer Raffia-Bast 


1 Wilhelm Geiger, 


Administr. der „Weinlaube“ pro Kilo fl. —.58 liefert die 
in Mofternenburg bei Wien. Administr rue mera be bei Wien. 


Wilhelm Klenertt . 


(vormals Klenert & Geiger) 
Obstbaum- und Behölzschulen in Graz 


anerkannt eine der größten und beſtgeleitetſten Baumſchulen Geſterreichs, 
empfiehlt au Dorrdthe: @bAbaume in Hochſtämmen, Pyramiden, 
Spaliere, Cordons 1c. 058811511160 und Zwerabaum-Mnterlagon, 


Seerenobft, Rofen, Alise- und Zierbaume, Gehölze ıc. 
Pfropfreifer-Perfandt meiner echt benannten Sortimente. 
Herbst- und Hauptkataloge gratis und franco. 


س 


2 — 
3 | Baumbhalter | E 
in Zangenform. =i 

Deutfches Reichs⸗Gebrauchsmuſter Nr. 57527. 


Prämiiert auf. der Ausſtellung des Hannover iden | 


Obſtbauvereines in Osnabrück 1896. 
Dauerhafteſtes und anerkannt beſtes Bindemittel für Bäume. 
Proſpecte und Preisliſten gratis. 


Heinr. Kaſſenbrock, Iburg bei Osnabrück. 


Alleinverkauf für Oeſterreich⸗Ungarn bei der Adminiſtration der — TIT 
+۳۱۲۱۱۱۱۸۱۸۵۵ in Kloſterneuburg bei Wien. 


ااا Ona‏ 70 ص- ص-- 9 0( 


Einbanddecken zum Obstgarten 1697, 


Gegen Einfendung von ۵. .للا‎ fl. —.50 liefert die Administration 
der „Weinlaube“ in Klosterneuburg bei Wien portofrei ſehr geſchmack⸗ 
volle olivengrüne Leinwanddecken für den Jahrgang 1897 des 
Obſtgarten. 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten. 

Einbanddecken für den Obſtgarten 1895 und 1896 ſind ebenfalls 


noch erhältlich. 


Druck von Kühkopf & Habel, Korneuburg. 


aa 
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Obſtgarten. 


Zeitſchrift für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Organ des Landes⸗Obſtbauvereines für Niederöſterreich. — Organ des 
Obſtbauvereines für Mittel⸗Steiermark. — Organ des Obſtbauvereines für das 
Königreich Böhmen. 

Herausgegeben von A. Frei h. v. Babs. — Redigiert von Prof. Fr. 3 ió a. 
Erſcheint monatlich einmal. Sechſter Jahrgang. Einzelnummern 10 kr. 


Der Bezugspreis beträgt 0 7909 ö. W. fl. 1.20 und ft zu ſenden an die Adminthration der „Wein laude“ 
in Kloſterneuburg. 


Nr. 2. Kloſterneuburg bei Wien, am 1. Februar 1898. 
A . تست نت نیسحت‎ 


Inhalt: Wie könnte der Obſtbau unter der ärmeren Kandbevolferung geboben werdend — Nachrichten des 
n.: 6. andes Obſtbauvereines. — San Joye Schildlaus. — Nachrichten des landes Obſtbauvereines für Niederöſterreich. — 
Gemüſebau. — Obſtverwertung. — O bſtbaumzucht. — Siergartnerei. — Obſthandel, Statiſtik ac. — Schädlinge. — 
Perſonal- Nachrichten. — Fragekaſten. — Bucherſchau. — Wiener Obpmarftberiht. — Inſerate. 


Wie könnte der Obſtbau unter der ärmeren Land- 


bevölkerung gehoben werden d 

(Franz Schiſchlik, Schulleiter in Pöbring). | 

| Unjer Landvolk beſteht zum größeren Theile aus kleinen Grundbeſitzern, deren | 

Anweſen mehr oder weniger verſchuldet find und die Mühe haben, den Kampf ums 
Daſein zu führen, die ſich, wie ein berühmter Mann den Ausdruck gebraucht hat, 
kaum „durchfretten“ können. 

Die reicheren, zugleich intelligenteren Grundbeſitzer helfen ſich ſelbſt, wir wollen 
hier nur von den Kleinen reden, denen man von Oben“) her immer unter die Arme 
greifen muſs und ſoll, um ſie vor dem Falle zu bewahren. Der Zweck dieſer Zeilen 
iſt, darzuthun, auf welche einfache und billige Art der kleine Grundbeſitzer zu guten, 
und brauchbaren Bäumchen kommen könnte, und wie fi) das Jutereſſe für den 
Obſtbau bei der ärmeren Bevölkerung heben ließe; hiebei wollen wir einige den 
Obſtbau ſehr hemmende Momente einer genaueren Betrachtung unterziehen. 

Wir finden jetzt noch hie und da alte Obſtbäume, welche durch ihre ideale 
Größe und Form unſere Bewunderung erregen; auf welche Art ſind unſere Vor⸗ 
fahren hiezu gekommen? Sie haben nur in ſehr geringem Maße ihr Material aus 
den weit entfernten Baumſchulen geholt. Die Wildlinge, die im Hausgarten, an 
Feld⸗ und Waldrändern wuchſen, wurden entweder ſtehen gelaſſen oder an andere 
Orte verpflanzt. 

Hiebei giengen viele Stämmchen, die eine Pfahlwurzel hatten, ein, die anderen 
zeigten aber ein natürliches kräftiges Wachsthum. Veredelt wurde nicht viel, denn 
dieſe Baumrieſen tragen in den ſeltenſten Fällen ein Tafelobſt. Zum Moſtmachen 
iſt aber ein kleines mitunter herbes Obſt auch recht und ſolches liefern dieſe Bäume 
oft und in ungeheurer Menge. Mitunter trugen wildwachſende Bäume auch ein 
gutes Tafelobſt. 

Dieſe, man Fann ſagen natürliche Obſtbaumzucht wird noch von manchen De: 
ſitzern betrieben. | 

Schöne Wildlinge, welche in alten Zeiten maſſenhaft im Freien wuchſen, werden 
jetzt ſelten. Jedes Grasplätzchen wird heutzutage gemäht, das Holz, das früher gar 

4) Iſt wohl fo zu verſtehen, daſs von Oben viel verſprochen wird, aber im Grunde genommen, 
bitter wenig geſchieht. 
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nichts gekoſtet hat, iſt theuer geworden, es werden infolgedeffen alle Gebüſche abge- 
holzt. Die Schweinezucht, die früher nicht bekannt war, wird jetzt im kleinſten Hauſe 
betrieben; hiezu braucht man eine billige Milch, wo früher die Ziege etwas ſeltenes 
war, dort kann man jetzt ganze Scharen dieſes Obſtbaumfeindes finden. 

Im Herbſte und im Frühlinge erſcheinen ſelbſt in den entlegenſten Gegenden 
herumziehende Händler, weiche dem kleinen Manne Bäumchen zu ſpottbilligen Preiſen 
liefern. Der Bauer kauft ſich gleich einen ganzen Bund (etwa 30 Stück) fingerdicke 
Bäumchen um etwa 2 bis 4 fl., er ſetzt ſie oberflächlich ein, die Bäumchen vege— 
tieren kümmerlich, und nach einigen Jahren bleiben von dem ganzen Bund nur ein 
Fünftel übrig, die lebensfähig ſind, die anderen ſind ſämmtlich eingegangen. Trotz⸗ 
dem werden aber ſpäter keine ſchönen Bäumchen gekauft. Warum? Ein ſchöner Stamm 
koſtet Geld und der Landmann kann nur wenige Gulden auf den Obſtbau ver⸗ 
wenden. Mit zwei oder drei Exemplaren iſt ihm nicht geholfen und auf mehr bringt 
er das Geld nicht zuſammen. Und ſelbſt wenn ſich manche Grundbeſitzer ſchöne, 
ſtarke Bäumchen kaufen, ſo machen ſie hierin oft nur bittere Erfahrungen. Das 
Ideal der Baumcultur iſt und bleibt: „Hebe den Setzling mit einem Erdballen 
aus und pflanze ihn ſofort an Ort und Stelle!“ Solange man ſich dieſem Ideale 
nicht nähert, ebenſolange wird man auch keine ſchönen, kräftigen jungen Bäumchen ſehen. 

Aber was ſoll man thun? Soll man vielleicht bei jedem Häuschen eine kleine 
Baumſchule errichten, damit ſie der oft wenig intelligente Beſitzer verwahrloſen laſſen 
kann? Wir ſagen: „Nein“, das wäre ein weiter Umweg. Die Leute ſind nicht 
imſtande fic) ſelbſt ſchöne Wildlinge aufzuziehen. In einer „obſtzüchteriſchen“ An: 
wandlung macht ein Bauer den Anfang zur Baumſchule, er zerſtreut in einem Winkel 
des Gartens einen Treſterſtock (Abfälle vom Moſtmiachen). Die Samen, die vom 
Froſte unbeſchädigt bleiben und jene, die von Mäuſen, Hühnern und anderen Vögeln 
nicht aufgefreſſen werden, keimen im Frühling. Da aber Weiber, Knechte und Kinder 
ſich im Garten umtummeln, werden viele junge Pflänzchen zertreten, ausgeriſſen, von 
den Hühnern ausgeſcharrt v. ſ. w. Die wenigen Stämmchen, die den ſchlechten 
Einflüſſen glücklich entronnen find, werden nicht umgeſetzt, fie treiben eine Pfahl⸗ 
wurzel. In den ſpäteren Jahren wird veredelt, ſodann werden die Bäumchen aus⸗ 
geſetzt; da aber wenig Seitenwurzeln vorhanden ſind, können auch nur wenige kräftige 
Bäume daraus werden. 

Unſer Rath iſt folgender: Man verhelfe den kleinen Grundbeſitzern zu einer 
größeren Anzahl ſchöner, umgepflanzter etwa 3- bis 4jähriger Wildlinge. „Ein ſchöner 
Wildling iſt ſo viel oder noch mehr wert als ein gekaufter Baum.“ So ſagen die 
kleinen Leute allenthalben und mit Recht. 

Ein gekaufter Obſtbaum bleibt häufig aus, und wenn er kommt, ſo bringt er 
ein Obſt, das man oft gar nicht erwartet hat.“) Ein guter Wildling wächſt 
aber ſicher an, man veredelt ihn, und er bringt Früchte, die man haben wollte. 

Geſetzt den Fall, man verſchafft einem armen Landmanne 100 wenigſtens drei: 
jährige, gut bewurzelte Wildlinge um den Preis von 1 oder 2 fl. Der Mann wird 
eine rieſige Freude daran haben, er ſetzt ſie in ſeinem Garten ein, die Hühner können 
dieſen Bäumchen nimmer an, und auch die Hausleute können keine zuſammentreten, 
da ſie wegen ihrer Größe auffällig und widerſtandsfähig ſind. Sie wachſen, faſt 
alle Tage fallen ſie dem Hausherrn in die Augen, und bei jeder Betrachtung be— 
kommt er allemal den Gedanken: „In paar Jahren habe ich eigene Bäumchen genug“. 
Er pelzt darauf ein Obſt aus feiner Gegend, das ihm paſst, und denkt dann alle— 
weil daran, wohin er die Bäumchen ſetzen ſoll, wann er neben der anderen Arbeit 
dazukommen ſoll u. ſ. w. Und iſt endlich die paſſende Zeit gekommen, ſo hebt er 
die Stämmchen aus der Erde und pflanzt ſie an Ort und Stelle. Aus den 100 
Wildlingen ſind in zwei oder drei Jahren wenigſtens 70 brauchbare Stämme ge— 
worden, die üppig wachſen und für die der Eigenthümer nur wenige Gulden ausgegeben hat. 


*) Anmerkung der Redaction. Dies dürfte wohl nur beim Bezug ſchlechten Materiales aus 
unreeller Baumſchule und beim ſchlechten Pflanzen eintreten, deshalb hierüber unter der Landbe— 
völkerung Aufklärungen zu verbreiten. ۱ 
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Daj3 die herumziehenden Händler dann jchlechte Geſchäfte machen würden und 
auch manche Baumſchulen minder erträglich würden, läſst ſich nicht abſtreiten. Mit 
den „Umgehern“ wird aber ſicher kein Freund des Obſtbaues ein Mitleid fühlen, 
und die Baumſchulen haben den kleinen Mann bis jetzt zu ihren ſchlechteſten 
neil gezählt, ſodaſs fie den geringen Verluſt leicht verſchmerzen könnten und auch 
würden. 

Wie wäre dieſe nützliche Neuerung zu bewerkſtelligen? 

Der Lanbesobſtbauverein bewilligt den Gemeinden fubventionierte Wildlinge. 
Ein Vertrauensmann (Pfarrer, Lehrer, Gemeindevorſteher u. ſ. w.) beſtellt für die 
Parteien die Ware, er übernimmt und vertheilt ſie. Die Abnehmer werden in ein 
Verzeichnis eingetragen und der Vertrauensmann hätte noch die Pflicht, wenigſtens 
einmal im Jahre die Culturen in Augenſchein zu nehmen und hierüber dem Obſt⸗ 
bauvereine ein Referat zu erſtatten. Um dieſe Manipulationen zu beſchleunigen, 
wäre es angezeigt, dem Vertrauensmanne eine kleine Entſchädigung zukommen 
zu laſſen ۰ 

Eine gewiſſe Aufſicht iſt bei derartigen Einrichtungen immerhin nöthig, zudem 

kann die aufgeſtellte Vertrauensperſon den minder erfahrenen Parteien mit Rath und 
That behilflich ſein. 
Wohl könnte man den Einwurf machen, die Wildlinge find fo billig, daf3 ſich 
jeder Grundbeſitzer ſelber damit verſorgen kann, wenn er nur will. Es iſt wohl 
wahr, daſs Tauſend ſchöne Wildlinge etwa 20— 25 fl. koſten, aber mit den Aus: 
lagen für Porto, Fracht, Fuhr u. ſ. w. ſteigt dieſer Preis bei kleineren Partien 
auf das Doppelte. Es gibt viele Grundbeſitzer, die im Frühling, wo die Einnahmen 
im Bauernhauſe am geringſten find, keinen, Gulden erübrigen können, denen man 
borgen und warten muss, wenn man ihnen helfen will; für fie find dieſe Zeilen 
geſchrieben. 

Dem unbemittelten intelligenzarmen Landvolke kann man nur Gutes erweiſen, 
indem man ihm nicht den fertigen Nutzen ſchenkt, ſondern wenn man ihm den Weg zeigt, 
ſich den Nutzen ſelbſt zu erringen, mit anderen Worten, indem man es zur nützlichen 
Arbeit erzieht. Dieſen Zweck verfolgt auch in Hinſicht der Obſtcultur dieſe kurze 
Abhandlung. 


Nachrichten des n.⸗ö. Landes⸗Obſtbauvereines. 


Generalverſammlung. Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung des 
n.⸗ö. Landes⸗Obſtbauvereines wird Donnerstag, den 10. März 1898, um 10 Uhr 
vor mittags, mit folgender Tagesordnung abgehalten: 

1. Bericht über die Thätigkeit des Vereines im Jahre 1897. 

2. Bericht der Rechnungsreviſoren über den Rechnungsabſchluſs für das Jahr 1897. 

3. Feſtſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1898. 

4. Neuwahl zweier Ausſchuſsräthe mit einjähriger Functionsdauer. 

5. Vortrag des Ausſchuſsrathes Herrn Susnik: „Die Schulgärten in ihrer 
Beziehung zum landwirtſchaftlichen Fortbildungsunterrichte“. 

Anträge. 

Das Verſammlungslocale wird nachträglich bekanntgegeben werden. 

Anträge müſſen 14 Tage vor der Generalverſammlung bei der Vereinsleitung 
ſchriftlich eingebracht werden. Bei der Generalverſammlung ſelbſt geſtellte Anträge be⸗ 
dürfen der Unterſtützung durch 15 anweſende Mitglieder. 

Bei der Generalverſammlung gelangen Edelreiſer von empfehlenswerten Obſt⸗ 
ſorten zur unentgeltlichen Vertheilung. 


Wien, am 21. Jänner 1898. 


Joſef Trilety, Abt Alexander Karl, 
Geſchäftsleiter. Vorſtand. 
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San Jofe-Schildlaus. 


Amerika hat uns ſchon mit fo verſchiedenem beglückt, wofür wir dieſem Lande 
keineswegs zu Dank verpflichtet ſein können; kaum daj3 wir uns von der Reblaus- 
Calamität theilweiſe zu erholen beginnen, droht uns ſchon wiederum eine neue, ſehr 
große Gefahr und zwar in einer kleinen Schildlaus — Aspidiotus perniciosus 

omstok — (ſiehe „Gartenflora“ 1897, Pag. 608 und Mittheilungen der deutſchen 
landw. Geſellſchaft 1897, Pag. 270), einer Schildlausart, die eigentlich erſt in den 
letzten zwei Dezeunien in Amerika bekannt wurde und dies in einer höchſt unangenehmen 
Weiſe, nämlich durch den an den Obſtbäumen und auch anderen Gehölzen angerichteten 
Schaden — die Bäume werden in einigen Jahren total zugrunde gerichtet —, der ſo 
coloſſale Dimenſionen angenommen hat, daſs ſich die Behörden gezwungen fühlten, 
nähere Unterſuchungen über dieſe Schildlaus anſtellen zu laſſen und geſetzliche Be— 
ſtimmungen behufs Vertilgung dieſes gefürchteten Schädlings zu erlaſſen. | 

Wo die Heimat dieſer Schildlaus zu ſuchen tft, ift nicht bekannt; man nimmt 
jedoch an, daſs fie im Jahre 1870 aus Chile nach den Vereinigten Staaten und 
zwar nach Californien eingeſchleppt wurde, wo ſie ſich bald durch verheerende Be— 
ſchädigungen auf den Birubäumen, Pfirſichen und Pflaumen in höchſt empfindlicher 
Weiſe bemerkbar machte. Zuerſt und zwar im Jahre 1873 iſt dies in der Umgebung 
von der Stadt San oje aufgefallen, daher ſtammt auch ihre Benennung San Jofé- 
Schildlaus. Von da aus überflutete die Seuche bald die meiſten Staaten der Union: 


wohl hatten anfangs nur die öſtlichen Staaten durch dieſe Schildlaus zu leiden, im 


Jahre 1893 konnte man ſie leider auch ſchon in den meiſten weſtlichen Staaten der 
Union conſtatieren. Zumeiſt ſollen es verſchiedene Baumſchulartikel geweſen ſein, 
durch welche die San Joſé⸗Schildlaus von einem Orte zum andern verſchleppt wurde. 
Denn nicht nur unſere Obſtgewächſe als: Aepfel, Birnen, Quitten, Kirſchen, Pflaumen, 
Wallnüſſe, auch noch andere Gehölze als: Linden, Spindelbaum, Weißdorn, Feuer— 
dorn, Roſen, Akazien, Ulmen, Trauerweide und andere werden von ihr befallen. 
Gerade der Umſtand, dafs fie auf fo vielen und verſchiedenartigen Pflanzen auftritt, 
trägt weſentlich zu ihrer ſchnellen Verbreitung bei, was natürlicherweiſe auf der anderen 
Seite zugleich ihre Vertilgung ungemein erſchwert. ۱ 

Ueber die Lebensweiſe der San Joſé⸗Schildlaus kann man den amerikaniſchen 
Berichten folgendes entnehmen: Den Winter verbringen die Läuſe ruhend auf der 
Rinde. Sobald ſich im Frühjahre die Vegetation regt, ſo werden auch allmählich 
die Läuſe lebendig und zwar zuerſt die Männchen, denen aber bald die Weibchen 
folgen. Die Männchen ſind fliegenartig, zweiflügelig, 0,6 mm lang, orangefarbig 
mit dunklerem Kopf, langen Fühlern und kräftig entwickeltem Analgriffel, deſſen Länge 
0,25 mm beträgt. Die Weibchen ſind von ziemlich runder Form, ca. 1 mm Lang 
und 0,8 mm breit und tragen ein graues, etwa 1,4 mm großes kreisrundes Schildchen, 
jo daſs die gelbliche Farbe der eigentlichen Läuſe nicht wahrgenommen werden kann. 
= " 0 bringen ſechs Wochen lang lebendige Junge zur Welt und fterben 

nn ab. 

Die jungen mikroskopiſch kleinen, anfänglich ovalen, dann rundlichen, blaſs— 
gelblich bis orange gefärbten Larven fangen bald an, herumzukriechen, bis ſie an 
irgend einer Stelle junge Rinde finden, wo fie ſich dann wie die einheimiſchen 
Läuſe feſtſetzen und ihre Saugborſten durch die Rinde hindurch in die ſaftigen 
Pflanzentheile hineinbohren, auf dieſe Art das für das Dickenwachsthum nothwendige 
Cambiumgewebe ausſaugend. Schon zwei Tage nach der Geburt beginnt ſich das 
Schildchen der Laus infolge einer Abſonderung zu entwickeln, es erreicht die Größe 
eines Stecknadelkopfes und ſeine anfängliche blaugraue Färbung übergeht allmählich 
in eine dunklere, der Rindenfarbe der Bäume täuſchend ähnliche Farbe und verdeckt 
vollſtändig die Farbe der eigentlichen Thiere. Das Schildchen der männlichen Thiere 
hat eine mehr gelbliche Farbe. 

Die Thiere machen nun einige Häutungen durch und es erreichen die Männchen 
nach 24 — 26 Tagen, die Weibchen dagegen erſt nach 30 Tagen ihre volle Entwickelung, 
bei welchen letzteren man durch die Haut die Embryonen ihrer Jungen erkennen kann, 
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die ſie auch wie die erſte Generation durch ihre ganze Lebensdauer lebend zur Welt 
bringen. So folgen einander im Laufe eines Jahres mehrere Generationen, und es 
tft wohl anzunehmen, daſs dieſe Aufeinanderfolge während der heißen Sommerszeit 
eine ſchnellere ſein wird. Es wird angegeben, daſs ein einziges Weibchen, günſtige 
Lebensbedingungen vorausgeſetzt, eine Nachkommenſchaft von drei Millionen erz 
zeugen kann. 

Infolge ihrer rindenähnlichen Farbe, noch mehr aber infolge ihrer Kleinheit, 
können ſie von einem Unkundigen überſehen werden. Bei näherer Unterſuchung kann 
man jedoch an der angebohrten Stelle ſowohl äußerlich als auch im Cambium ſelbſt 
rothe bis purpurfarbene Flecke, oft auch ſolche Ringe um die ſaugenden Thiere 
wahrnehmen und gerade dies verräth die Anweſenheit der San Joſé-Schildlaus. Sobald 
fie jedoch ſtärker auftreten, fo verrathen jie ſich dadurch, dass die von ihnen befallenen 
Pflanzentheile ein graues, ſchorfartiges Ausſehen erhalten, ähnlich, als wenn man die 
Pflanzen mit Aſche überſtreut hätte. Die Pflanzen verkrüppeln immer mehr und mehr, 
ſie hören zu treiben und zu tragen auf, und gehen meiſtens ſchon in 3 Jahren zu 
Grunde, der Ueberzahl der Läuſe unterliegend, wenn nicht etwa die erſchöpften Thiere 
durch einen ſtrengen Winter vernichtet werden. Wenn man an einer ſtark befallenen 
Stelle die ſchorfartigen Schuppen wegkratzt und die darunter ſitzenden gelben Inſecten 
zerdrückt, ſo erſcheint eine gelbe, ölige Flüſſigkeit, die von den zerdrückten Thieren 
herrührt und ebenfalls ſofort das Vorhandenſein dieſes gefährlichen Inſectes anzeigt. 

Aber auch die Früchte werden von dieſen Schildläuſen befallen, auf denen ſie 
ſich bei ſchwächerem Vorhandenſein durch kleine, von einem purpurrothen Ring ſcharf 
begrenzte Vertiefung verrathen. Bei ſtärkerem Heimſuchen werden die Früchte in 
ihrer Entwickelung weſentlich beeinträchtigt, ſodaſs fie vorzeitig abfallen oder für den 
Markt ganz unbrauchbar werden. 

Die Weibchen der letzten Generation ſaugen am Baum bis zum Eintritt der Vege— 
tationsruhe und ſollen den Winter im halberwachſenen Zuſtande zubringen, nm dann 
im Frühjahre von Neuem zu beginnen. 

In Erkenntnis der großen durch die San Joſé-Schildlaus veranlassten und 
infolge ihrer coloſſalen Vermehrung noch mehr drohenden Gefährdung der ganzen 
Obſtbaumzucht hat man in den Vereinigten Staaten einen durchgreifenden, auf die 
Bekämpfung der San Joſé-Schildlaus abzielenden Geſetzentwurf eingebracht, der auch 
angenommen wurde; darnach iſt: 1. der ſtaatliche Inſectolog verpflichtet, jeden ihm be⸗ 
kannt gewordenen Fall von San Joſé-Schildlaus⸗Verſeuchung dem landwirtſchaftlichen 
Bevollmächtigten anzuzeigen, worauf dieſer ſofort an den inficierten oder auch bloß 
verdächtigen Ort einen oder mehrere Sachverſtändige ſendet. 2. Dieſe Sachverſtän⸗ 
digen ſind nach gründlicher, dem Beſitzer der Obſtpflanzung unterbreiteter Unterſuchung 
ermächtigt, es dem Eigenthümer zur Pflicht zu machen, innerhalb 10 Tagen alle 
erprobten Mittel anzuwenden, um die Seuche zu tilgen und ihre weitere Verkreitung 
unmöglich zu machen. 3. Im Weigerungsfalle des Eigenthümers werden die Sach⸗ 
verſtändigen durch den landwirtſchaftlichen Bevollmächtigten aufgefordert, die nöthigen 
Maßnahmen zu ergreifen, denn das Geſetz gibt ihnen das Recht, ſich jeder nöthigen 
Hilfe zu bedienen und alle Ländereien zu betreten. 

Nun iſt aber die Vertilgung der San Joſé-Schildlaus in einer inficierten An⸗ 
lage mit ziemlichen Schwierigkeiten verbunden, was einestheils in ihrer überaus großen 
Vermehrung, andererſeits in der großen Zahl von Gehölzarten, auf denen ſie lebt, 
ſeine Begründung findet; dazu kommt noch der Umſtand, dajs wirklich ſichere Bes 
kämpfungsmittel ſich nur ſchwer und von Privatperſonen kaum anwenden laſſen. Für die 
Winterszeit, wo man die Bäume leicht überſehen kann, werden empfohlen Waſchungen mit 
Kalk⸗Schwefel⸗Salz⸗Löſungen, Harzlöſungen, Petroleumemulſionen od. Walfiſchthranſeife, 
über deren Wirkſamkeit jedoch die Urtheile ganz erheblich divergieren, was wohl haupt⸗ 
ſächlich darauf zurückzuführen ſein wird, daſs die Waſchungen mehr oder weniger 
gründlich ausgeführt worden ſind. Denn werden nicht ähnlich wie bei der Blutlaus 
alle an einem Baume reſp. in einer Anlage vorhandenen Läuſe durch die eine oder 
die andere Löſung getroffen und getödtet, ſo wird auch die Verſeuchung von neuem 
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vor ſich gehen können. Nicht das Mittel, ſondern die gründliche Ausführung der 
Arbeit bleibt für den Erfolg maßgebend. Die Anwendung der genannten Mittel darf 
auch nicht erſt im ſpäten Frühjahre ſtattfinden, weil ſonſt dadurch die Blüten leiden 
würden. Beſſer würden ſolche Mittel allerdings wirken, wenn ſie auf junge Thiere 
einwirken würden. Wohl erhärtet das Schildchen ſehr bald, auf der anderen Seite 
werden aber täglich neue Thiere geboren; würde man ſomit ſolche Waſchungen durch 
die ganze Lebensdauer einer Generation, alſo 6 Wochen hindurch täglich und gründlich 
fortſetzen, ſo könnte man auf ein günſtiges Reſultat rechnen. 

Eine derartige Bekämpfungsweiſe iſt aber in der Praxis kaum durchführbar 
und ein einziges unverſehrt gebliebenes Weibchen genügt, um wiederum bald zu einer 
vollſtändigen Verſeuchung Anlass zu geben. Deshalb hat man die Vertilgung der 
Läuſe mit giftigen Safer verſucht, und zwar mit dem furchtbar giftigen Blauſäuregas. 
Zu dieſem Behufe wird um den Baum ein großes Zelt von imprägniertem Tuch 
geſpannt und vermittelſt Cyankali und Schwefelſäure das erwähnte Gas entwickelt, 
das allerdings binnen kurzer Zeit alle lebenden Weſen tödtet. Eine ſolche Räucherung, 
2—3mal vorgenommen, ſoll ganz ſicher wirken. Ausgeführt wird es von profeſſions⸗ 
mäßigen Räucherern, die mit dieſer ſehr gefährlichen Arbeit genau vertraut ſein müſſen, 
weil ſchon geringe Mengen Blauſäuregas hinreichen, um beim Menſchen den Tod 
ſofort herbeizuführen. Die Soften dieſes Verfahrens find ſehr hoch, fo ۵۵۱۵ es höchſtens 
in den Baumſchulen in Betracht kommen dürfte, wenn es ſich um die Desinficierung 
von zum Verſand beſtimmter Ballen handelt. Gerade die Verwend ung eines ſolchen 
gefährlichen Bekämpfungsmittels beweiſt zur Genüge, zu welchen ernſten Befürchtungen 
das Auftreten der San Joſé-⸗Schildlaus Anlaſs gegeben hat. 

Ferner hat man den Vorſchlag gemacht, beim Ankauf von jedweden Baumſchul⸗ 
artikeln eine ſchriftliche Garantie zu verlangen, daj3 die gekauften Gegenſtände von 
dieſer Laus frei ſind und auch nicht inficiert waren. 


Die wenigen natürlichen Feinde dieſer Schildlaus, z. B. Marienkäfer, genügen 
nicht, um der Seuche vorzubeugen, auch ſoll man in der letzten Zeit einen die Läuſe 
vernichtenden paraſitären Pilz gefunden haben; falls jedoch durch die vorgenommenen 
Infectionen ebenſoviel als wie in Europa gele gentlich der Vernichtung anderer Schäd⸗ 
linge erreicht werden ſollte, ſo iſt davon nicht viel zu erwarten. 

Aus den Angaben über die Lebensweiſe ergibt fick, dass die natürliche Bere 
breitung der Schildläuſe von einem Baum zum andern nur ſolange ſtattfinden dürfte, 
als die jungen aber flügelloſen Weibchen noch beweglich ſind, denn haben ſie ſich 
einmal feſtgeſogen, ſo werden ſie ſich auch nicht mehr weiterbewegen. Eine derartige 
Inficierung wird um ſo leichter vorkommen können, je näher die Bäume aneinander 
ſtehen, z. B. in den Baumſchulen. Ferner werden die Schildläuſe durch andere Käfer, 
auch Vögel, an die fie ſich feſtklammern, auf andere Bäume übertragen; jo hat man 
fie beiſpielsweiſe an den Flügeldecken von Marienkäfern beobachtet. Die ärgſte Bers 
ſchleppung fand jedoch durch den Verſand von verſchiedenen Pflanzen aus inficierten 
Baumſchulen ſtatt. 

Da nun Europa in vielfachen Beziehungen zu Amerika ſteht, ſo müſſen wir 
der San Joſé-Schildlaus unſere vollſte Aufmerkſamkeit entgegenbringen, wenn wir 
dem Befallen und Vernichten unſerer Obſtanlagen durch dieſelbe in der Zukunft vor— 
beugen wollen, was unſere Obſtzüchter vollauf beherzigen müſſen. 

Vor allem wäre die Einfuhr von Baumſchulartikeln aus Amerika gänzlich zu 
unterlaſſen, eventuell müſsten diesbezügliche Einfuhrverbote erlaſſen werden; wenigſtens 
müſsten die Zollbehörden die ſorgfältigſten Unterſuchungen ſolcher Sendungen vor⸗ 
nehmen und bei dem geringſten Verdacht die ganze Sendung ſammt Verpackung ver- 
brennen laſſen. Aber auch die Einſchleppungsgefahr durch das amerikaniſche Obſt 
darf keineswegs unterſchätzt werden, umſomehr als nach den amerikaniſchen Berichten 
die San Joſé-Schildlaus auf den Früchten lebt. Im Inſtitut für Pflanzenphyſiologie 
und Pflanzenſchutz der Königlichen landwirtſchaftl. Hochſchule in Berlin werden ſeit 
Wochen fortlaufend Proben amerikaniſcher Aepfel auf die etwaige Anweſenheit der 
erwähnten Schildlaus von Dr. Ferd. Krüger unterſucht; glücklicherweiſe ſind aber 
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bis jetzt keine Thiere conſtatiert worden. 


Sonſt hat man in Deutſchland auf einer 


aus Italien eingeführten Citronenfrucht mit dem Mikroskop eine Mieſchmaſchidlausart 


ſammt Eiern feſtſtellen können. 


. 


Jedenfalls wäre der ſchrankenloſen und namentlich im letzten Jahre ungeheuer 
geſtiegenen Einfuhr frijchen amerikaniſchen Obſtes nach Europa“) auch ſchon aus anderen 
Gründen etwas Einhalt zu thun und die Erlaſſung von Einfuhrverboten wäre wohl zu er- 
wägen; mindeſtens ſollte man auch in Oeſterreich Unterſuchungen amerik. Obſtſendungen 


vornehmen laſſen. 


Allerdings mußs betont werden, daſs die erwähnten Einfuhrverbote 


ihre Wirkſamkeit zum größten Theile einbüßen müſsten, wenn ſie nicht auch von den 
übrigen europäiſchen Staaten erlaſſen werden würden, hoffentlich wird man aber 
energiſcheres Vorgehen entwickeln, als es ſeinerzeit gegen die Reblaus geſchah. 


Nachrichten des Landes⸗Obſtbau⸗ 
vereines für Niederöſterreich. 


Zur Kenntnis. Die Mitglieder 8۵ 
Obſtbauvereines für Niederofterreich beziehen den 
„Obſtgarten“ unentgeltlich. Die Vereinskanzlei 
befindet ſich: Wien, I., Herrengaſſe 13, III. Stock; 
Sprechſtunden jeden Donnerstag (Feiertage aus- 
genommen) von 3—5 Uhr nachmittags. Oculiers 
meſſer für Schulen können um 25 kr. per Stück 
bezogen werden. 

Einhebung des Mitgliedsbeitrages pro 
1898. Diejenigen p. t. Herren Vereinsmitglieder, 
welche mit der Einſendung des Mitgliederbei— 
trages für das laufende Jahr noch im Rüde 
ſtande ſind, werden um die baldige Einzahlung 


t. 
Bericht über die Ausſchuſsſitzung des n.⸗ö, 


Landes⸗Obſtbauvereines am 20. Jänner 1898. 


Vorſitzender: Herr Vereins Vorſtand Abt 
Karl, anweſend die Herren Ausſchuſsräthe Böh— 
merle, Haberl, Freiherr v. Hohenbruck, Dr. Klotz 
berg, Künſtler, Sandhofer, Schaumann, Sicha, 
Susnik, Trilety. 

Entſchuldigt die Herren Vorſtandſtellvertreter 
Dr. v. Gohren und Müller. 

Der Vorſitzende gedenkt in warmen Worten 
des verſtorbenen Landescultur⸗Inſpectors, Herrn 
k. k. Regierungsrathes Freih. v. Schwartz⸗Meillern 
und wird die Trauer durch Erhebung von den 
Sitzen kundgegeben. 

Das Protokoll der Ausſchuſsſitzung vom 
15. Deceinber l. J. wurde verleſen und verrifiziert. 

I. Einläufe: 

a) Erlaſs des hohen k. k. Ackerbau⸗Mini⸗ 
ſteriums, womit für das Jahr 1897 eine Nach⸗ 
tragsſubvention von 800 fl. bewilligt wird; wird 
dankend zur Kenntnis genommen. 

b) Erlaſs des hohen k. k. Ackerbau-Mini⸗ 
ſteriums, wonach dem Bezirksvereine in Wolfers. 
dorf zur Inſtandſetzung der Vereinsbaumſqhule 

eine Subvention von 300 fl. bewilligt wird. 


Sich a. 


e) Se. Excellenz der Herr Statthalter von 
Niederöſterreich hat dem Vereine für das Jahr 
1897 eine Unterſtützung von 300 fl. zugewendet. 

d) Zu der Delegirten-Berfanunlung der 
k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft wird als Vertreter 
der Geſchäftsleiter delegirt. 


e) Einladung der k. k. Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft zu einer Vorbeſprechung über die Ere 
möglichung des Baues eines Vereinshauſes. 

f) Auf ein Schreiben der Bauexpoſitur Horn 
wird für durchgeführte Obſtbaumpflanzungen auf 
der Reichsſtraße ein reſtlicher Verdienſtbetrag von 
121 fl. 26 kr. angewieſen. 

g) Auf ein Erſuchſchreiben des k. k. Straßen- 
meiſters in Fiſchamend wird dieſem zur Ver— 
tilgung von Inſecten eine Baumſpritze unent⸗ 
geltlich abgegeben. E 

h) Schreiben des öſterreichiſchen Pomologen— 
Vereines über Ausſtellungsangelegenheiten; die 
Verhandlung darüber wird der nächſten Sitzung 
vorbehalten. 

II. Die diesjährige Generalverſammlung iſt 
für Donnertag den 10. März 1898 Vormittag 
10 Uhr auszuſchreiben, der Verſammlungsort 
wird ſpäter bekannt gemacht. 

Der Thätigkeitsbericht wird nach mehrfachen 
Modifizirungen, der Rechnungsabſchluſs aber 
ohne Aenderung genehmig. 

III. Über die Vertheilung von Edelreiſern iſt 
der bisher beſtandene Modus beizubehalten. 


IV. Der Geſchäftsleiter brantragt die Ab⸗ 
haltung von Obſtbaucurſen an der pomologiſchen 
Lehranſtalt in Kloſterneuburg und am Francisco 
Joſefinum in Mödling für Volks- und Bürger⸗ 
ſchullehrer, dann für Baumwärter in Melk: 
weiters referirt Herr Susnik über die Creeirung 
eines Obſt⸗ und Gemüſebaucurſes in drei. Perioden 
an der Gartenbauſchule in Eisgrub. Hiefür werden 
fünf Stipendien à 50 fl. bewilligt; endlich über 
einen Obſtbaucurs an der n. ö. Landesacker— 


*) Anmerkung. Nach der New⸗Yorker Handelszeitung exportierten die Vereinigten Staaten 


und Canada: 
1891/92 


1,450.336 Fäſſer à circa 70 kg 


„ „ „ „ „ .1203538 1892/93 
وف „ 2 77 174.841 1893/4 
ور „ „ ,1,438,155 1894/95 
751.255 1895/96 


1896/97 bis 20. März 4 
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Obſt⸗ und Weinbauſchule in Feldsberg, wofür 
10 Stipendien à 15 fl. zur Vertheilung gelangen 
ſollen. 7 ۱ ۰ 

V. Herr Susnik referirt über bie Aus⸗ 
ſchreibung von Schulgartenprämien: nach ein⸗ 
gehender Berathung wird beſchloſſen, hiefür 
12 Prämien à 50 Kronen in Gold, mit je einem 
Ehrendiplome unter den vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen zu bewilligen. Die, Ausſchreibung hat 
ſich diesmal auf die Vierteln unter dem Man⸗ 
hartsberge und unter dem Wienerwalde zu e⸗ 
ſtrecken. Näheres hierüber enthält die ۰ 
machung. o 

Edelreiſer Vertheilung. Die Mitglieder 
des n. 5. Landes⸗Obſtbauvereines können une 
entgeltlich Edelreiſer zur Frühjahrsveredlung 
von zur allgemeinen Anpflanzung empfohlenen 
Obſtſorten beziehen. Jedes Mitglied hat Anſpruch 
auf 50 Reiſer in höchſtens zehn Sorten. Das 
Verzeichniß der Sorten, von denen Edelreiſer 
vorhanden ſind, iſt in Nr 1 des „Obſtgarten“ 
vom 1. Jänner 1897 enthalten. ۱ 

Anmeldungen zum Bezuge bon ۲ 
find bis 1. März 1898 an die Geſchäftsleitung, 
Wien, I., Herrengaſſe 13 zu richten. 


Stipendien⸗Ausſchreibung: 


a. An der Garten bauſchule in Eis⸗ 
grub wird ein Obſt⸗ und Gemüſebaucurs nur 
für Lehrer in drei Perioden, nämlich vom 
21. bis 26. März, weiter im Auguſt, ſodann im 
October 1898 abgehalten werden. Um die Theil⸗ 


nahme an dieſem Curſe den Lehrern aus Nieder- 


öſterreich zu ermöglichen, werden hiermit fünf 
Stipendien à 50 fl. für ſolche Lehrer ausgeſchrieben, 
welche ſich verpflichten alle drei Perioden dieſes 
Curſes zu beſuchen. Die gehörig motivierten Bee 
werbungsgeſuche ſind im Wege des vorgeſetzten 
Bezirksſchulrathes bis längſtens 15. Februar 1898 
an den n.⸗ö. Landesobſtbauverein zu richten. 

b. An der Landes⸗Acker⸗Obſt⸗ und 
Weinbauſchule in Feldsberg wird ein 
Obſtbaucurs für Lehrer in der Zeit von 12. bis 
16. April 1898 abgehalten. Zum Beſuche dieſes 
Curſes gelangen hiermit zehn Stipendien à 15 fl. 
für ſolche Lehrer aus Niederöſterreich zur Aus⸗ 
ſchreibung, welche zum Cursorte weitere Weg⸗ 
ſtrecken zurückzulegen haben. Die gehörig motivierten 
Bewerbungsgeſuche find bis Ende Februar 1898 
im Wege des vorgeſetzten Bezirksſchulrathes an 
den n.-d. Landesobſtbauvereln zu richten. 

». Im Monate März 1898 wird ein 
Obſtbaucurs für Baumwärter in Melk 
hauptſächlich mit praktiſchen Demonſtrationen 
über Baumpflanzung und Baumſchnitt abgehalten 
werden. Zum Beſuche dieſes Curſes für welchen 
die Theilnehmerzahl auf zwölf beſchränkt iſt, 
werden Stipendien A 10 fl. und 15 fl für 
bäuerliche Landwirte und Bauersſöhne, welche 
das zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben, 
ausgeſchrieben. 

Die mit einem gemeindeämtlichen Leumunds⸗ 
und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe belegten Bewer⸗ 
bungsgeſuche ſind bis 20. Februar 1898 im Wege 
eines landwirtſchaftlichen Caſinos oder eines Herrn 
Bezirksgeſchäftsleiters an den n.⸗ö. Landesobſt⸗ 
bauverein in Wien zu richten. 
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Schulgartenprämien. Vom niederöſter⸗ 
reichiſchen Landesobſtbauvereine gelangen zwölf 
Prämien à 50 K. in Gold und einem Diplom 
für verdienſtvolle Schulgärtner zur Verleihung 
u. zw. zunächſt im Jahre 1898 für Schulgärten 
in den Schulbezirken: Baden, Bruck a. L., Möd⸗ 
ling Wr.⸗Neuſtadt, Neunkirchen, Hietzing Um⸗ 
gebung, Tulln, Ober⸗ Hollabrunn, Korneuburg, 
Floridsdorf und Miſtelbach. 

Zur Erlangung einer ſolchen Prämie iſt er⸗ 

forderlich: 
. Die zu prämiirende Schulgartenan⸗ 
lagemuſs mindeſtens 4a im Ausmaß und 
mindeſtens ein Alter von 4 Jahren haben; ſie 
ſoll, wenn es die klimatiſchen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, vollſtändig ſein, d. h. Baumſchule, Ge⸗ 
müſeland, Verſuchsfeld, Rebſchule und einen 
Bienenſtand beihalten. 1 

2. Eine genaue Plan ſkizze des Schule 
gartens mit der Angabe der Bepflanzung iſt 
dem Geſuche beizufügen. 

3. Die Verwendung von Schulkindern bei 
der Beſorgung des Schulgartens iſt nach Thun⸗ 


lichkeit nachzuweiſen. 


4. Die Abgabe von herangezogenen Obſt⸗ 
bäumen an Schulknaben bei ihrem Austritte 
iſt zu documentieren. 

5. Die Prämie kann an ein en Schulgärtner 
nur jedes dritte Jahr verliehen werden. 

6. Die Bewerbungsgeſuche ſind im Wege 
des vorgeſetzten Bezirksſchulrathes und mit deſſen 
Begutachtung bis 1. Mai 1898 an den nied.⸗öſterr. 
Landesobſtbauverein zu leiten. 

. 7. Die zu prämiirende Schulgartenanlage 
wird vor der Prämirung durch einen vom 
Landes⸗Obſtbauverein entſendeten Vereins⸗ 
Functionär beſichtigt werden. 


Gemüſebau. 

Praktiſche Anleitung zum Spargelbau. Von 
O. Elsner, Berlin. Auf dem Gebiete der Garten⸗ 
kunſt ſchreitet man mit jedem Tage vorwärts; 
durch Studium und Forſchungen, durch Culture 
verſuche, Bildung neuer Arten, ſowie durch 
Veredelung und Verbeſſerung derſelben, durch 
Auswahl ꝛc. machen wir uns die Natur mehr 
und mehr unterthan und bereichern wir fort und 
fort unſere Schätze des Schönen und Nützlichen, 
Die Spargelpflanze (Asparagus officinalis L) 
bildet eine treffliche Illuſtration zu dieſen Aus⸗ 
führungen. Man iſt, nachdem Praxis und 
Wiſſenſchaft rüſtig weiter fortgearbeitet haben, 
jetzt über die Bedürfniſſe und Leiſtungsfähigkeit 
des Spargels, dieſes feinſten unter allen unſeren 
Gemüſen, hat es doch im Gegenſatz zu Kohl 
und Rüben etwas Duftiges, Aetheriſches an ſich, 
jo weit im klaren, daſs mit verhältnismäßig 
geringem Aufwande an Geldkoſten und Arbeits⸗ 
kraft beſſete Reſultate erzielt werden, als früher 
be: äußerſt mühſamer und koſtſpieliger Cultur. 
Welch unſcheinbares Pflänzchen iſt der Spargel 
im wilden Zuſtande! Der ausdauernde Wurzelſtock 
bildet ein Rhizom, an welchem ſich zahlreiche 
Knoſpen, die fpáter ſich entwickelnden oberirdiſchen 
Stengel, befinden. Nach unten, vornehmlich 
aber nach den Seiten hin, bilden ſich zahlreicke, 
fleiſchige Faſerwurzeln, welche nur wenig tief in 
den Boden eindringen (Fig. 1). Der gerade, 
pyramidenförmige und ſich ſehr veräſtelnde Stengel 
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ift mehr oder weniger holzig und verzweigt und 
wird in wildem Zuſtande bis 2 Meter hoch 
(Fig 2). Zwiſchen den ſtielrunden, hellgrünen, 


zu können, und gieng man früher, um die Be- 
dürfniſſe dieſes hungrigen Gewächſes zu befriedigen, 
folgendermaßen zu Werke: Man theilte Beete 


Figur 1. Mehrjähriger Wurzelſtock (Klane) mit Niederblättern. 


in Büſcheln ſtehenden Blättern oder richtiger | von 120-150 Centimeter Breite ab, grub dei 
„blattähnlichen Zweigen“ (Cladodien) erſcheinen Erde auf 100 — 120 Centimeter Tiefe aus. Nach 
die kleinen, glockenförmigen, dieſer Rieſenarbeit wurde der Boden der Grube 

grünlich weißen Blüten mit Reiſigſpänen, Kehricht u. dergl. 30 Centimeter 
(Fig 3), die ſich ſpäter zu 
erbſengroßen, kugelrunden, 

glänzend ſcharlachrothen 
Beeren (Figur 4) entwickeln. 
Von dieſer Gattung ſtammt 
unſer cultivierter Spargel ab. 
Die Vervollkommnung, Ver⸗ 
feinerung der heutigen im 
Handel befindlichen Sorte iſt 
lediglich das Ergebnis der 
unausgeſetzten Cultur, Boden 
und Klima haben nur wenig 
dazu beigetragen. Alle im in⸗ 
und ausländiſchen Handel 
vorkommenden Sorten weichen 
nur in einzelnen Eigenſchaften 
voneinander ab, und ſelbſt 
dieſe Eigenſchaften ſind ſo 
wenig conftant, dass die Sor ⸗ 
ten, in andere Verhältniſſe, 
namentlich aber in ein anderes 
Klima gebracht, ihre charakte⸗ 
riſtiſchen Eigenſchaften faſt 


۱ 
Sigur ۰ ganz verlieren. 


Junger, noch unent- Alle in Deutſchland an⸗ 
Sie کا‎ e gebotenen Gpargelforten ۷ 
razus officinalis im man zuſammenfaſſen unter 
wilden Bujande. dem Namen: „Deutſcher Ries 
ſenſpargel,“ Von dieſen unterſcheidet man zwei 
Hauptſorten: den weißköpfigen und den grün⸗ oder 
violettköpfigen. Für die beſte anbauwürdige Sorte 
if der „Braunſchweiger Rieſenſpargel“ (Ruhm von 
Braunſchweig) zu empfehlen. Die ſchneeweißen 
Stangen desselben liefern feſte, ſpitze Köpfe mit 
zarten Schuppen; das Fleiſch iſt ein zart ſchmel⸗ 
zendes; die Köpfe lockern ſich bei der größten 
Dürre nicht; auch nimmt dieſe Spargelſorte mit 
ganz leichtem Boden fürlieb. 
Natürlich bedarf die Spargelpflanze aber 
auch einer große Menge von Nahrung, um den 
Anforderungen, die man an ſie ſtellt, genügen 


Figur 3. Mit Bliten befepte „blattähnliche Zwei e“ 
(Cladodien) einer Spargelpflanze. : 

hoch bedeckt. Hierauf kam eine 15 Centimeter 
dicke Schicht Dünger, dann eine Schicht Erde 
u. ſ. f., bis die Grube ziemlich voll war, worauf 
man dann auf die oberſte Erdſchicht die Pflanzen 
ſetzte und dieſelben 20 — 25 Centimeter hoch mit 
Erde bedeckte. 

Figur 5 gibt uns ein Bild einer Spargel⸗ 
pflanzung nach der „alten“ Methode ohne Beet⸗ 
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eintheilung. — Man weiß jetzt, daſs nicht ber 
vierte Theil ſolcher Unmaſſen von Nahrungs⸗ 
ſtoffen ausgenützt werden kann, da die Spargel⸗ 
pflanze ihre zahlreichen Wurzeln, mit Ausnahme 
weniger nach unten gehenden, faſt horizontal 
ausſendet, und demgemäß ihre Nahrung faſt 
nur in den oberen Schichten ſucht. Mit der Zeit 


Figur 4. Mit Früchten beſetzte „blattähnliche Zweige“ 

(Cladodien) einer Spargelpflanze. 
kam man zu der Einſicht, dass weniger tiefe 
Gruben und weniger Dung unter den Pflanzen 
genüge, ja, dass es beſſer fet, nur von oben von 
Zeit zu Zeit Nahrung zuzuführen, auch ۵ 
ſich breite Beete als unpraktiſch erwieſen. Bei 
alledem verwandte man nur dreijährige oder 
doch recht ſtarke zweijährige Pflanzen in der 
Annahme, daſs eine ſtarke Pflanze auch am 
ſchnellſten zum Ziele führen müſſe. Auch hierüber 
denkt man jetzt anders; die Erfahrung hat ge⸗ 
lehrt, dafs ſorgfältig cultivierten einjährigen 
Pflanzen (Fig. 6) unbedingt der Vorzug gebührt, 
da dreijährige oder ſogar vierjährige Pflanzen 
bei dem engen Stande im Pikierbeete wenig 
Spielraum und Nahrung hatten, alſo nur langſam 
gewachſen ſind und wenige der zum Anwachſen 
ſo nöthigen Faſerwurzeln beſitzen; abgeſehen 
davon, daß die langen, dicken, fleiſchigen Wurzeln 
ſchwerlich oder nie ganz unverletzt aus der Erde 
genommen werden können. 

Man iſt durch Nachdenken und — durch 
Schaden immer klüger geworden, wie an der 
Hand der verſchiedenen Methoden, als der „alten“, 
der L. Lhérault ' ſchen, Horburger, ſchwediſchen, 
Braunſchweiger Methode treffend in der kürzlich 
im Verlage von J. Neumann, Neudamm, er» 
ſchienenen „Praktiſchen“ Anleitung zum 6> 
bau von Ernſt Wendiſch, Preis 2 Mark 50 — 1 0 
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nachgewieſen wird und liegen daher der in ۴ 
vorzüglichen Buche beſchriebenen, einfachſten, 
praktiſchten und beſten Culturmethode der Jetztzeit 
faſt ganz entgegengeſetzte Prinzipien als den 
obenerwähnten früheren zu Grunde. Beſonders 
werthvoll iſt das erwähnte Buch, deſſen An⸗ 
ſchaffung wir jedermann, welcher Spargelbau 


Hälfte mit Erde gedeckt, damit 


wenn die Spargelpflanze ca. 30 Centimeter 
Jahre nach dieſer Methode ۱5۲۲ di 


oder niedergebádelt oder von einer 
e 


örmiges Häufchen Erde, wo rauf die 
wie Nr. 4 zeigt, ganz mit Erde gedeckt.) — 
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betreibt, 


nicht 
dadurch, dass es auch kleine Anlagen berückſichtigt; 
daſs Aufbewahrung und Abſatz der Spargel im 
kleinen und großen eingehend geſchildert werden. 
Hervorgehoben ſei noch der am Schluſſe ſich be⸗ 
findete „Spargel- Kalender”, in welchem diejenigen 


genugſam können, 


empfehlen 


. 


Der Obſtgarten. 


Arbeiten erhaltend find, die der Spargelzüchter 
das ganze Jahr hindurch in jedem Monat zu 
verrichten hat. 

Beſonderer Werth iſt ferner in dem Buche 
von Wendiſch gelegt auf eine Anleitung zur 
rationellen Düngung der Spargelbeete und auf 
Belehrung über Ernte und Verwerthung des 


Figur 6. Einjährige Spargelpflanze. 


u. Eine genaue 8 
von Spargelanlagen im großen wie im kleinen 
wird für den, welcher den Spargelbau gewinn⸗ 
mäßig’ betreiben will, von größtem Intereſſe ſein. 

Um einen näheren Einblick, in die, Reid) 
haltigkeit des hier empfohlenen Wendiſch'ſchen 
Buches über Spargelbau zu geben, welches 
überall Intereſſe für einen rationellen Betrieb 
erwecken muſs, möge das Inhalts⸗Verzeichnis 
desſelben folgen: 

Allgemeines: Einleitung. Asparagus, offici- 
nalis L. Cultivierte Spargelſorten. Werth der im 
Handel vorkommenden Spargelſorten. 

Anzucht der Spargelpflanzen: Sprof3s 
generation und Wurzelſtock der Spargelpflanze, 
Auswahl und Cultur der Sumenträger. Ernte. 
Reinigung und Aufbewahrung des Samens. 
Kennzeichen eines guten Samens. Herrichtung 
der Saatbeete und Ausſaat des Spargelſamens. 
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Behandlung der مت‎ Eat De. Verſand und 
Bezug junger یی‎ ea pflanzen. 

inigeſcharakteriſtiſche Pflanzmethoden: ۰ 
wahl und Bearbeitung des Bodens. Spargel⸗ 
pflanzung nach der „alten“ Methode mit Beet⸗ 
eintheilung. 5 Epargelpflanzung nach der „alten“ 
Methoderohne Beeteintheilung. Spargelpflanzung 
nach L. Lhérault'ſcher Methode. Spargelpflanzung 
nach der „Horburger“, Methode. Spargelpflanzung 
nach der „ſchwediſchen“ Methode. Spargelpflanzung 
nach, der „Braunſchweiger“, Methode. 

Spargelpflanzung nach der neuen einreihigen 
Methode: (Herrichtung Ader Beete. Geeignetſte 
Pflanzzeit. Auswahl der Spargelpflan en und 
der Spargelſorten. Ausführung der Spargel⸗ 
pflanzung J. Pflanzweite und 3. Pflanzenbedarf. 
Behandlung der Spargelpflanzung im erſten 
Jahre. Behandlung der Spargelpflanzung im 
zweiten Jahre Behandlung! der Spargelpflanzung 
im dritten Jahre. Behandlung der 0 
pflanzung im vierten Jahre. Behandlung der 
Spargelpflanzung im fünften und in den übrigen 
Jahren Vortheile der neuen Methode. 

Düngung der Spargelpflanzung: Die ver- 
ſchiedenen Düngemittel. Wirkung und Anwendung 
der Düngerarten. Düngungsverſuche des Garten- 
bauvereines in Lübeck. 

Ernte und Verwerthung der Spargel: J Das 
„Stechen“ (Brechen) der Spargel. Prattiſche 
Spargelmeſſer. Schutz der Spargelpflan zen vor 
klimatiſchen Einflüſſen. Aufbewahren und Ver⸗ 
packung der verſandfähigen Spargel. Abſatz der 
geſtochenen Spargel. Braunſchweiger Conſerven⸗ 
fabriken. Rentabilität einer Spargelanlage. Auf⸗ 
bewahrung der Spargel im Haushalte. 

Treiben der Spargelpflanzen 

Krankheiten, Feinde und Unkräuter der 

Spargelpflanzen. 

Spargelkalender. 

Geſchichte der Spargelpflanze. 


Obſtverwertung. 


Das Umfüllen des Apfelweines. Wie noth⸗ 
wendig es im allgemeinen iſt, Apfelwein umzu⸗ 
füllen, wenn derſelbe ſich gut halten ſoll, wird 
von vielen Herſtellern desſelben noch immer nicht 
völlig eingeſehen. Während langer Zeit war ſogar 
vielfach die Anſicht verbreitet, daſs das, Abziehen 
von einem Faſs ins andere dem Getränke ſchade 
und noch heute gibt es mauche, die an derſelben 
feſthalten. Wer jedoch unter rationellen ۶ 
dingungen das Anfüllen einmal bewerkſtelligt 
hat, wird es immer befürworten. Allerdings 
mujs aber eben in richtiger Weiſe verfahren 
werden. Es gibt eine Menge von Apfelwein⸗ 
erzeugern, die das Abziehen zu feſtgeſetzter Zeit, 
im März oder April, vornehmen. Dies iſt je doch 
falſch. Nicht die Jahreszeit darf dabei als maß⸗ 
gebend betrachtet werden, ſondern der Zuſtand 
des Apfelweines. So kommt es denn, dafs oft 
viel zu ſpät umgefüllt wird. Einige Tage nach⸗ 
dem der Moſt im Faſſe iſt, findet die Gährung 
oder Umwandlung des Zuckers in Alkohol ſtatt, 
wobei die Kohlenſäure frei wird. Gegen Ende 
dieſer heftigen Gährung, im Augenblicke da die⸗ 
ſelbe ſich verlangſamt, ſetzen die ſchweren Stoffe 

ſich unten ab und bilden die Hefe, während die 
| leichten nach oben fteigen und den Hut ergeben. 
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Papierſack eingehüllt, 
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Der Apfelwein iſt dann ſehr klar und dies iſt 
der richtige Zeitpunkt zum Umfüllen. Da die 
ſaueren Gährſtoffe ſich vor allem im Hut befinden, 
fo muf8, wie leicht begreiflich, vor allem dieſer 
entfernt werden. Solange der Hut eine gleich» 
mäßige Fläche auf der Oberfläche bildet, beibt 
der Apfelwein ſüß und klar, bei Rückkehr der 
milden Witterung aber zertheilt ſich der Hut 
und auf den Grund durch die Flüßigkeit hin- 
durch, die ſich dadurch trübt. Es entwickelt ſich 
mit großer Schnelligkeit Eſſigſäure, der Apfel— 


wein wird herb und leicht ſauer. Von vielen 


wird dies irgend welchem myſteriöſen Einfluſs 


des Mondes zugeſchrieben, der uber natürlich 
gar nichts damit zu thun hat. Das Umfüllen 
muj3 mit großer Sorgfalt geſchehen. Um zu 
vermeiden, dass der Hut ſich theilt, iſt es beſſer 
durch einen Hahn ablaufen zu laſſen, den man 
über der unteren Hefeſchichte anbringt, als eine 
Pumpe oder einen Syphon zu verwenden. Es 
ift wohl unnöthig zu bemerken, ۵۵18 das Faſs, 
in welches man die Flüſſigkeit umfüllt, ſehr 
ſauber fein muſs und keinerlei ſchlechten Geſchmack 
haben darf; von den Gährungsſtoffen, die es 
etwa enthalten könnte, befreit man es durch ۶ 
ſchwefeln. Die Hefe von den verſchiedenen Fäſſern 
ſammelt man in eines, wartet bis ſie ſich geklärt 
und dekantiert dann die obenſtehende Flüſſigkeit. 
Auf dieſe Weiſe erhält man oft noch eine ganz 
ſchöne Quantität. O. W. 


Obſtbaumzucht. 

Ueber die Ausſaat des Nernobjtes. Von 
Prof. Dr. Koch wurden in der Geiſenheimer ۰ء‎ 
anftalt für Obft- und Weinbau Verſuche über 
die Ausſaatzeit der Apfel’ und Birnkerne ge⸗ 
macht, deren Reſultat einiges Intereſſe hat. 
Es ergibt ſich daraus, daſs von den im Herbſt 
ausgeſäeten oder in die Erde gebrachten Obſt— 
kernen im Durchſchnitt etwa 60 Percent, von 
den im Frühjahr geſäeten im Durchſchnitt noch 
nicht 15 Percent aufgegangen find. Die jer 
Unterſchied wird dadurch verſchärft, daſs bei zwei 
ſpäten Sorten (Kaſſeler Reinette und Eſperens 
Bergamotte) noch 40 Percent der Samen im 
Frühjahr keimten, bei allen frühreifenden Sorten, 
bei denen die Kerne entſprechend länger trocken 
aufbewahrt worden waren, in den meiſten Fällen 
kein einziges Korn mehr kam. Es hat ſich hier 
alſo die alte Erfahrung beſtätigt, daſs Obſtkerne 
im Herbſt geſäet werden müſſen und 0۵2 fie 
umſo ſchlechter keimen, je längere Zeit hindurch 
ſie trocken aufbewahrt wurden. Dieſe trockene 
Aufbewahrung ſcheint übrigens an dem ſchlechten 
Keimen eine Hauptſchuld zu haben. Wenigſten; 
keimen Obſtkerne, die man in großen Poſten auf— 
bewahrte und die ſich gegenſeitig friſch erhalten, 
immer viel beſſer, als einzeln aufbewahrte, welche, 
womöglich noch in warmer, trockener Zimmerluft, 
immer ſehr ſtark austrocknen. Es würde nun 
ſehr lehrreich ſein, wenn durch weitere Verſuche 
feſtgeſtellt würde, in welcher Weiſe gerade durch 
die verſchiedenen Grade des Austrocknens die Keim— 
fahigfetr der Apfel⸗ und Birnkerne beeinfluſst 
wird und wie der Nachtheil des Austroctnens 
beſeitigt werden kann. Um kleinen Poſten von 
Obſtkernen längere Zeit hindurch die natürliche 
Friche zu erhalten, kann man ſie, in einen 
in größere Säcke von 


—— .سس‎ nn nn 
222 TTT. A ̃ ̃ ͤ— — و و و و و و و‎ 


Der Obſtgarten. 


anderen Sämereien einlegen. Daſs die einzeln 
liegenden Samen ſtark aust ocknen und infolge⸗ 
deſſen die Keimfähigkeit viel früher verlieren als 
die Samen in einem großen Sacke, hat man auch 
bei anderen Samen {chon bemerkt, und es iſt 
gewiss richtig, wenn behauptet wird, die ſchleimige 
Feuchtigkeit, welche die friſchen Obſtkerne umgibt, 
dürfte möglichſt nicht am Kerne trocken werden, 
weil das Eintrocknen dieſer oberſten Hülle die 
Kerne ſo ſchwer keimen laſſe. Man müſſe trockene 
Obſtkerne 24 Stunden in Kalkbrei legen, fie dann 
reinigen und ſäen. Das Aetzende im Kalk löst 
den ausgetrockneten Schleim und macht den Kern 
wieder keimfähig. Bei dieſer Behandlung werde 
auch die Frühjahrsausſaat noch leidliche Erfolge 
haben. Zu obigem bemerkt die Redaction der 
„Gärtner⸗Börſe“: Nach unſerer Anſicht iſt das 
Stratificieren die einzig richtige, d. h. rationelle 
Methode. Die Sache iſt ſehr einfach. Man 
ſammelt im Herbſt die Kerne und ſchichtet ſie 
zwiſchen feuchten Sand in Kiſten ein, die man 
bis März in einen Keller ſtellt und dann die 
Ausſaat vornimmt. So behandelte Samen 
keimen faſt alle. 


Ziergärtnerei. 

Spätblühende Roſen. Es gibt heutzutage 
eine übergroße Anzahl von Roſen, die den Bore 
zug haben, daſs fie noch ziemlich ſpät im Herbſte 
blühen und infolgedeſſen zur Zierde unſerer 
Anlagen um dieſe Zeit weſentlich beitragen Da 
es nun nicht leicht fällt, ſich in dem großen 
Roſenſortiment zurechtzufinden, ſo ſollen die beſten 
ſpätblühenden Sorten angeführt werden, wobei 
jedoch noch ganz beſonders betont werden 8, 
daj3 die Witterungsverhältniſſe von großem Ein— 
fluſſe auf die Blütezeit fein können, fo daſs es 
auch dann mitunter eintreten kann, daj3 die 
Angabe nicht immer ſtimmen 6. 

Von den Remontant-Roſen ſind es: 
Capitaine christy, zart-roſa, Edouard Morren, 
metalliſchroſa. Elisa Boelle, weiß. Ferdinand 
de Leſſeps, purpurroth. Fiſcher Holmes, blendend 
ſcharlachroth. Général Jaqueminot, lebhaft 
ſammtigroth. Jules Margoitin, lebhaft roſa. 
Madame Victor Verdier, leuchtend karminroth. 
Marie Baumann, karminroth. Paul Neyron, 
dunkel ؤ۰‎ Pierre Notting, ſchwärzlich⸗purpur. 
Prince Camille de Rohan, ſchwärzlich⸗blutroth. 

Vonden Theeroſen: Gloire de Dijon, gelb, 
Großherzogin Mathilde, reinweiß. Homère, ۰ 
rola. Iſabella Sprunt, leicht gelb. Madame 
Bérard, kupfrigroſa. Madame Bravy, weiß. 
Madame Falcot, nanfing-qelb. Madame Lombard, 
lebhaft roſa, Madame Chedanne Guinoisseau, 
leicht gelb. Marie von Houtte, goldgelb. Reine 
Marie Henriette, blendend kirſchroth. Sombreuil, 


weiß. 1 

Von den Thee⸗Hybrid⸗Roſen: La 
France, ſilberig-roſa. Camoens, chineſiſch. tofa. 
Auguſte Victoria, rahmweiß, innen 


Kaiſerin 
zart⸗gelb. 

Von den Bourbon-Roſen: Blanche 
Laffiite fleiſchfarben-weiß ich. Mrs. Bosanquet, 
fleiſchfarbigroſa. Souvenir de la Malmaison, 
fleiſchfarbigroſa. Souveuir de Nemours, ۰ 
tend rofa. 

Von den Noiſette-Roſen: Aimé Vibert, 
reinweiß. 


Der Obftgarten. 


Obſthandel, Statiſtik 2c. 


Der Liverpooler Obſtmarkt. Das k. u. k. 
General⸗Conſulat in Liverpool berichtet: Die 
außerordentlich günſtige Stimmung des ۶ 
marktes hat ſich trotz der vermehrten ۷ 
ſowohl aus Amerika wie aus Canada nicht ver- 
ändert. Leider iſt der größte Theil der impor- 
tirten Aepfel entweder von minder guter Qualität 
oder ſtark beſchädigt. Die Einfuhr von Aepfeln 
aus Amerika betrug von 11. Auguſt bis 24. No- 
vember l. J. 204.936 Faß, gegen 868 316 in 
derſelben Periode vergangenen Jahres, während 
Portugal heuer 60.029 Kiſten, gegen 60.358 in 
1895 importirte. Was die Preiſe anbelangt, 
ſo notirten in Shilling und Pence per Faß: 


Canadiſche Baldwins 12.3 — 21, Greenings 
1118.9, Ruſſets 13 19.6, Canada Reds 
14.6— 19.6, Kings 25— 31, Spy 11,9 —21, 


amerikaniſche Baldwins 11.6 — 18.9, amerikaniſche 
Greenings 8.9 — 14.6, Ben Davis 14.3 —17, 
Newtown Pippins 13.9 -- 30.6. Erwähnenswerth 
dürfte die in letzter Zeit ſtattfindende Ausdehnung 
der Production und des Exports von Früchten 
aus Californien ſein. Selbe läßt nicht mit ۶ 
recht annehmen, daſs binnen einigen Jahren 
Californien nicht nur alle Märkte der Were 
einigten Staaten Amerikas mit Früchten ver: 
ſehen, ſondern ein formidabler Concurrent in 
Europa werden dürfte. Schon jetzt werden enorme 
Quantitäten von Aprikoſen, Pfirſichen, Muscat— 
roſinen und Pflaumen in getrocknetem Zu— 
ſtande nach den Vereinigten Staaten Amerikas 
und Canada verſendet, wo ſie auch Abſatz finden, 
und ſollen nicht weniger als 360 Anſtalten Tag 
und Nacht während der Saiſon, welche ungefähr 
110 Tage dauert, mit der Verſendung be— 


beſchäftigt ſein. Handelsmuſeum. 
Schädlinge. 
Die Maßnahmen zur Bekaͤmpfung 


der Monilia⸗Krantheit der Kirſchbäume: 
Zur Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen, 
dieſer in den letzten Jahren ſtellenweiſe vers 
heerend aufgetretene Krankheit iſt es nicht 
nur erforderlich, dafs an den im Frühling 
erkrankt geweſenen Sauer- und Süßkirſch⸗ 
bäumen vor Beginn des nächſten Frühjahrs 
die todten Zweige nach Möglichkeit herausge⸗ 
ſchnitten und verbrannt werden, ſondern es ſind 
auch die an den Bäumen ſitzengebliebenen todten 
Früchte abzuleſen und zu verbrennen. Letztere 
Maßnahme hat ſich zwar in erſter Linie auf 
Kirſchen zu erſtrecken, iſt aber auch auf das 
figengebliebene Obſt an den in der Nähe von 
Kirſchbäumen ſtehenden ſonſtigen Bäumen 2C. 
auszudehnen. Außerdem ſind die erkrankten 
Kirſchbäume, wie bereits früher erwähnt, in ent— 
laubtem Zuſtande mindeſteus einmal kurz vor 
dem Aufbrechen der Knoſpen im Frühjahr wo— 
möglich aber auch noch vorher im Winter, mit 
Bordelaiſer Brühe (entweder Kupferzuckerkalt 
oder Kupferklebekalk, oder ſelbſtbereitete ۰ 
vitriolkalkbrühe mit Zuſatz ron Melaſſe oder 
ähnlichen klebenden Zuckerſtoffen) unter Benützung 
einer der gebräuchlichen Reb⸗ oder Obſtſpritzen 
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zu beſpritzen, bei welchem Verfahren mehr die 
dünnen Zweige als die Stämme in betracht 
kommen. ۱ 
Gegen Wlattlduje und ähnliches Ungeziefer 
wir als wirkſames und den Pflanzen uns 
ſchädliches Mittel eine Miſchung empfohlen von 
einem Theile Glycerin-Schwefelcalciumlöſung und 
20 Theilen Waſſer. In der „Zeitſchrift für 
Pflanzenkrankheiten“ verſichert C. Mohn, dafs 
dieſe Miſchung ſelbſt auf die empfindlichſten 
Pflanzen keine nachtheilige Wirkung ausübe. 


Perſonal⸗Nachrichten. 

Franz Y gel, k. u. k. Hofgarten⸗Inſpector 
in Schönbrunn wurde von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer das Ritterkreuz des Franz⸗Jofef⸗Ordens 
verliehen. | 

Joſef Veſely, k. u. k. ۲ 
und Verwaltungsrath der k. k. Gartenbau-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien, wurde mit dem ſiameſiſchen 
Kronenorden 4 Claſſe ausgezeichnet. 

C. Roſenthal, Hofkunſtgärtner, wurde an 
Stelle Hotzel's zum Lehrer für Obſtbau an der 
Gartenbauſchule der k. k. Gartenbau-Geſellſchaft 
in Wien ernannt. 


Fragekaſten. 
1. Frage: Welche Obſtſorten außer der 


Schattenmarelle ſind geeignet, als Spalier 
an der Nordſeite einer Wand ausgepflanzt zu. 


werden? 

1. Antwort: Da die Sonnen- und Licht⸗ 
ſlrahlen für das Gedeihen der Pflanzen von 
immenſer Bedeutung find, ſo iſt es jelbftverftand- 
lich, daſs man nicht immer das Erwünſchte durch 
die Spalierzucht an der Nordſeite einer Wand 
erzielen wird. Neben der Schattenmarelle oder 
großen langen Lothkirſche kann man von den 
Aepfeln und Virnen nur die frühreifenden Sorten 
empfehlen, jo: Charlamovsky, weißen und rothen 
Aſtracan, Transparent de Croncels, Clapps 
Liebling, Williams Chriſtbirne und Esperens 
Herrenbirne. Die Auswahl der Sorten wird 
jofort eine größere, wenn die Wand gegen Nord— 
Oſt oder gegen Nord-Weſt gerichtet iſt. 8. 

2. Frage: Welche Gehölze können zur 


Herſtellung von undurchdringlichen, ſchönen, 


durch kein Ungeziefer leidenden und keine 
Wurzelausläufer bildenden Hecken empfohlen 
werden; die Hecke folt einen Obſt⸗ und Ge⸗ 
111111۲0 0۲۱۲۱۲ ۲7 


2. Antwort: Es wäre am beiten, zur Cine’ 


friedung eines Obft- und Gemüſegartens einen 
Stacheldraht⸗ oder Drahtgeflecht⸗Zaun zu vers 
wenden, welcher, wenn er auch theurer iſt, allen 
den Anforderungen, die man an eine Einfrie- 
dung ftellt — ſofortiger Schutz, minimale Unters 
haltungskoſten, Dauerhaftigkeit, kein Lückenhaft⸗ 
werden, kein Aufenthaltsort für Ungeziefer, keine 
Beſchattung — in vollkommenſter Weiſe entſpricht. 
Eutſchließt man ſich aber trotzdem zur Herſtellung 
einer Hecke, ſo wird man wohl immer irgend 
einen Nachtheil mit in Kauf nehmen. Als die 
beſte Heckenpflanze wäre vor allem die gemeine 
Rain weide (Ligustrum vulgare) zu bes 
zeichnen, die bis zu zwei Meter Höhe erzogen 
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werden kann und ſelbſt noch in einem fanbigen, 
armen und ſteinigen Boden gedeiht. Da ſie ihre 
Blätter lange behält und außerdem auch ſchön 
brüht, fo bildet fie zugleich eine Schmuckhecke. 
Ihre Anzucht erfolgt durch Samen und Sted: 
linge. Leichter und ſchneller zu erzielen wäre eine 
Weißdornhecke (Crataegus Oxyacantha), 
die auch mehr Schutz. gewähren würde, jedoch den 
großen Nachtheil hat, dass fie der Aufenthalt Dere 
ſchiedener die Obſtbäume ſchädigenden Ungeziefer 
iſt. Die Vermehrung dieſer Pflanze erfolgt durch 
Samen. Sehr gute Hecken bildet auch der Kor⸗ 
nelkirſchbaum (Dürrlitze, Cornus mas), 
wächſt jedoch langſam und auch die ۹۰۶ 
der jungen Pflanzen aus Samen dauert ziemlich 
lange, nämlich 6 Jahre, bis dieſelben einen zur 
definitiven Uwpflanzung geeigneten Zuſtand er⸗ 
reichen. Auch die ſchön blühende tartariſche 
Heckenkirſche (Lonicera tartaric a) gibt 
gute Schutzhecken, iſt jedoch in der Nähe von 
Kirſchbaum⸗Plantagen nicht zu verwenden, weil 
ſie der Verbreitung der ſie heimſuchenden und 
für die Kirſchbäume gefährlichen Kirſch' liege Bors 
ſchub leiſten würde. Schließlich wäre noch der 
überall gedeihende baumartige 
baum (Caragana arborescens) hervorzu— 
heben, deſſen Vermehrung durch Ausſaat erfolgt. 
Sehr hohe ſchöne Hecken bildet die gemeine 
Weißbuche (Carpinus Betulus), wächſt 
jedoch langſam und mit der Anzucht von jungen 
Pflanzen aus Samen verhält es ſich ähnlich wie 
beim Kornelkirſchbaum. Samen obiger Hecken— 
pflanzen ſind zu haben bei der Adminiſtration 
der Weinlaube in Klofterneuburg bei Wien und 
zum Auspflanzen fertige Pflanzen bei Wilhelm 
Klenert, Baumſchulenbeſitzer in Graz. Ausführ— 
liches über dieſen Gegenſtand liest man in: 
„Anleitung zur Anlage, Pflege und Be— 
nutzung lebendiger Hecken von Lengerke.“ 


3. Frage: Woher kann man die im 
„Obſtgarten“, Pag. 187 erwähnte ۲ 
Baumſpritze beziehen? 

3. Antwort: Die fragliche Baumſpritze 
iſt von Franz Rieger, Kupferſchmied in Bozen, 
conſtruiert worden, wo auch Näheres hierüber 
zu erfahren iſt. 


Bücherſchau. 


Erbſen⸗ 


„Allgem. öſterr. Gärtner⸗Verband“. Redigiert 
von Anton Bauer, Gärtner der Stadt Wien. 
Druck und Verlag von Carl Fromme, k. u. k. 
Hofbuchdruckerei, Wien, I., Trattnerhof. Taſchen⸗ 
format, Preis gebunden fl. 1.60. Jeder Gärtner 
als auch Gartenbeſitzer kommt wohl nicht ſelten 
in die Lage, ſich möglichſt ſchnell über gewiffe 
in ſein Fach einſchlägige Fragen zu orientieren, 
welchen Zweck er durch die Anſchaffung dieſes 
ſowohl ſeines Inhaltes als auch ſeiner Form ge⸗ 
diegenen Kalenders beſtens erreichen kann. Es 
iſt dies ein Nachſchlagebuch, welches nicht nur 
eine Menge von wertvollen Angaben über ver⸗ 
ſchiedene in einem jeden Garten vorkommende 
Fragen, ſondern auch eine ganze Reihe von all⸗ 
gemeinen, für jedermann wiſſenswerten tabellariſch 
zuſammengeſtellten Notizen und Mittheilungen 
enthält, aus welchem Grunde ihm die weiteſte 
Verbreitung zu wünſchen iſt. 8. 


Wiener Obſtmarktbericht. 


Preiſe des Obſtes im Großen am Wiener Obſt— 
markte v 20. December 1897 bis 20. Jänner 1898: 


Aepfel: 
Falviſfe pr. Kg. 25 — 40 kr. 
Roſenäpfel „ ری ری رق‎ Ye DAUERN 
O ee „„ „„ e 
Maſchanzker, Grazer „ „ IR. 
Rei netten „ „% ISA; 
57000061 e a „ gee 2060-2-20 کے‎ 
inn „ „ 12-18 „ 
Italieniſche. M „%% 158-80 „ 
Amerikaniſche . % % مور‎ Gp OSO ہے‎ 
Birnen: 
Birgoufenje . . . . : : . pr. Kg. 25—80 kr. 
Tiroler Citronen .. „ „ 30—50 „ 
Nafelbine n „ TO De 
Kochbirnen „ „ 16-26 „ 
Leder-(Moſt)-Birnen . „ „% 2am | 
Anderes Obſt: 

Weintrauben .. pr. Kg. 100 — 200 kr. 
Gir 100 St. 90-900 „, 
Doo „ „110-500 „ 
50۱6110116 . . . < pr. Kg. 22-24 „ 
i . 

ہی 1 اخ „ وھ لی اوک مال 
O: „‏ % ره Kaſtan en‏ 


Oeſterreichiſcher Garten-Kalender für das 


Jahr 1898. IV. Jahrgang. Herausgegeben vom 


Unſerer heutigen Nummer liegt 
eine Beilage bei. 


Inſerate werden mit 5 kr. ö. W. = 10 Pf. 3 n fe rn t e Aufträge find direct an die Adminiftration ber 
die dreimal geſpaltene Nonpareillezeile berechnet. + „Weinlaube“ in Kloſterneuburg zu richten. 
Auch übernehmen Aufträge die Annoncen-Expeditionen in den Hauptorten Oeſterreich-Ungarns, 
des Deutſchen Reiches, Frankreichs und Italiens von Haaſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, A. Oppelik ac. 


Obſtwildlinge 


Apfel-, Birnen-, Kirſchen-Wildlinge, zwel⸗ | 
jábrig, verpflanzt, ſtark, gut bewurzelt | 
1000 Stüd fl. 10.— b. fl. 20.— | 
eifdorn, 2—3 jährig, verpflanzt 

Stück fl. S.— b. „ 10.—‏ 1000 5 سے 

Rosa canina, 2jährig, Wurzelhals, veredlungs⸗ Thuja occidentalis, 1½—2 Meter hoch 
ftarf, verpflanzt . 1000 Stück fl. 8.— b. „ 10.— ۱ 100 Stück „ 80.— 
Hochnämmige Linden, Erden, Ahorn, Raftanien in großer Auswahl, Preis nach Uebereinkunft offeriert 


Franz Mazanek, Baumſchulenbeſitzer, Tomnitz a. d. Popelka, Böhmen. 


— — 


Sämlinge von Acer platanoides und Acer 
negundo und Erle, 3jábrig, verpflanzt 
1000 Stück fl. 10.— 
100 „ „ 10.— 
1000 „ 80.— 


Zierſträucher, in vielen Sorten, ftart 
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Kostenfrei! Wichtig! 


Jeder Gärtner und Gartenfreund, jeder Gartenbau- 
Industrielle sende seine Adresse behufs kostenfreier Ein— 


schaltung an die Redaction 
des Adressbaches für den Gartenbau und die verwandten Zweige 


von Oesterreich-Ungarn 
Wien, XIII, Bergsieiggasse ۰ 
Gartenbauvereine werden um Einsendung ihrer Mitglieder- 
Verzeichnisse behufs Einschaltung gebeten. Jede Adresse 
wird kostenfrei eingeschaltet, wenn auch das Adressbuch 
nicht bestellt wird. Es wird über 10.000 Adressen ent- 
halten u. zw. über 3000 Handelsgärtner, 2000 Herrschafts— 
gärtner, 2000 Gartenfreunde (neue Adresssen, welche in 
der letzten Auflage nicht enthalten waren), 3000 Garten- 
bau- u. land- u. forstwirtschaftl. Vereine und 1500 gärt- 
nerische Special-Culturen u. Gartenbau-Industrielle (viele 
seltene Bezugsquellen) und der simmtlichen gärtnerischen 
u. landwirtschaftl. Lehranstalten, Gartenzeitungen u. 8. w. 
a. s. w. Preis des Adressbuches, wenn jetzt vor dem Er- 
scheinen bestellt 4 fl., nach dem Erscheinen 6 fl. Bei 
Bestellung ist keine Anzahlung zu leisten. Das Buch 
wird nach dem Erscheinen per Nachnahme zugesendet. 
Jede Veröffentlichung, Adress-Einschaltung oder Inserat 
hat sehr guten Erfolg. 


Ille 100 171 


zur Anlage von Forſten und Hecken: 


Gutsverwaltung Borowna, Post Bochnia, Galizien. 


Auf Verlangen Preisverzeichnis ۰ 


Großer Vorrath in 


LTE” Ruollenbegonien. ZU 


Ein Sortiment einfache, in den ſchönſten Farben, großblumige, 
6.—, 500 Stück. 


aufrechtſtehende, ſehr ſtarke Knollen 100 Stück fl. 
fl. 25.—, 1000 Stück fl. 40.—. 

3 Das befte für Privat— 
Preiſe weil großer Vorrath. 


Anton Benedik, 


und ۰ 


Kal 
Baumwachs. 


(kaiserl. Patentamt Nr. 25.695) empfohlen 
und begutachtet von ersten Autoritiiten. 


ſchöne und billige Lärchen, 


Kanadiſche Schwarz-Pappel, Graue Weide, Eſpe, empfiehlt die 


Herabgeſetzte 


Nunſtgärtner in Sternberg, Neuſtädterſtraße 29, Mähren. 


Solide einfache 
Teppiche, Möbelſtoffe, Por: 
tieren, weiße und écru Vor— 
hänge, Tiſch- und Couvert— 
decken, Flanelldecken, Lauf— 
teppiche in Wolle, Jute und 
Cocosfaſer, Angorafelle ۰ 
bekommt man in den Filialen 


0 


Wien, VI. Mariahilferſtr. 75 
(Mariahilferhof), IV. Wie⸗ 
dener Hauptſtraße 13 und 
III. Landſtraße, Hauptſtr. 41 
zu Original-Fabrikspreiſen. 


Bei der großen Gartenbau-Aus⸗ 

ſtellung in Hamburg 1897 für 

ſchönſtgezogene und beſtcultivierte, 

hochſtämmige Obſtbäume mit der 

N Medaille als zweiten 
Preis prämiier'. 


: Voſef Reuezeder 


Forſtamtsaſſiſtent und Baum— 
ſchulenbeſiter i in St. Martin, 
Innkreis, Oberöſterreich 


Kiefern, Schwarzkiefern, Fichten, Weymouthsticfern, Douglus— ۹ 

tanner, Rothbuche, rothe und weiße Erlen, Aborne, Eichen, N 2017 شی‎ 
Weißbuchen, Ulmen, Birken, Eichen, Akazien, Weiljvorn-, agli Een یب‎ ¿id e 
Eberejdrez, Wahholderitrand, Amerikaniſche Wallnüſſe, PU OEM Ar eie un ' 


runter ca 800 hochſt., ſehr ۶6 
Wallnuſsbäume, extra billig. 
Obſtwildlinge, Rofa canina, 
Coniferen, Ziergehölze, 
Waldpflanzen, ꝛc. Alles von 
ſchönſter Qualitä ‚u niederen 
Preiſen. Preisverzeichniſſe auf 
Verlangen gratis und franco. 


| Gartengeräthe 
aller Art liefert die 
Adminiſtration der 
„Weinlaube“ in Klofter- 
neuburg. 


— A سس‎ 


Vorzüge: 


Cerin läuft in der Sonne nicht ab, 
Cerin wird nicht spröde. 
1 
Cerin ist sparsam im Verbrauch und daher billig. 


In Blechbüchsen a5, 2½ Lu. ½ 
Kleinere Büchsen mit kleinem Aufschlag. 
F. Hucklenbroich, Boppard a. Rhein. 


General-Vertreter für Oesterreich-Ungarn : 


(۱ ات‎ 00 fl 


Kg. fl. 1.20 per Kilo. 
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Seehöhe 500 m. Seehöhe 500 m. 


Olſtbäume 


aller Gattungen und Formen liefert 
die Baumſchule des J. Thaller in 
Lengenfeld bei Krems N.⸗Oe. 
Preisverzeichnis gratis u. franco. 


Apfelwein-Champagner 


durch Gährung in den Flaſchen aus reinem Apfelſaft er 

zeugt, offeriert zum Preiſe von 3 fl. für 2 große Flaſchen, 

frachtfrei jeder اپ‎ Oeſterreich-Ungarn und ۰ 
ands die 


Obſtzüchterei Carolinenhof 


bei Pettau, Steiermark. 


K 
artenmeſſer — 
us Raffia-Bast | 
offeriert ۶ pro Kilo fl. —.58 liefert die 


Administr. der „Weinlaube“ 5 x 3 | 
in Klosterneuburg bei Wien. | Administr. der ,,Weinlaube“ in Klosterneuburg bei Wien. 


Wilhelm Hlenert 


(vormals HKlenert & Geiger) 


Obstbaum- und Gehölzschulen in Graz 


anerkannt eine der größten und beſtgeleitetſten Baumſchulen Oeſterreichs, 
empfiehlt. große Dorrdthe: Obſtbäume in Hochſtämmen, Pyramiden, 
Spaliere, Cordons rc. Obſtwildlinge und Zwergbaum-Unterlagen, 
Berrenobfi, Allee- u. Zierbäume, Gehölze. Coniferen, Rofen ıc. 
Pfropfreiſer-Perſandt meiner echt benannten Sortimente. 
Herbst- und Haupt kataloge gratis und franco. 


— — . يبت مس ےہ — 


| Baumhalter | 


in Zangenform. 
Deu tſches Reichs⸗Gebrauchsmuſter Nr. 57527. 
Prämiiert auf der Ausſtellung des Hannover'ſchen 


Obſtbauvereines in Osnabrück 1896. ۱ 
Dauerhafteſtes und anerkannt beſtes Bindemittel für Bäume. 
Proſpecte und Preisliſten gratis. 


Heinr. Kaſſenbrock, Iburg bei Osnabrück. 


Alleinverkauf für Oeſterreich-Ungarn bei der Adminiſtration der سپس‎ © 
„Weinlaube“ in Kloſterneuburg bei Wien. * Zn. 1 


211111111 


Einbanddecken zum Obstgarten 1897. 


1۱96 


Neu! 


Gegen Einſendung von 6. W. fl. —.50 liefert die Administration 
der „Weinlaube“ in Klosterneuburg bei Wien portofrei ſehr geſchmack⸗ 
volle olivengrüne Leinwanddecken für den Jahrgang 1897 des 
Obſtgarten. 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten. 

Einbanddecken für den Obſtgarten 1895 und 1896 find ebenfalls 
noch erhältlich. 


Druck von Kühkopf & Habel, Korneuburg. 


Obftgarten. 


Zeitſchrift für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Organ des Landes⸗Obſtbauvereines reines für Ni Niederöſterreich. — Organ des 
Obſtbauvereines für Mittel⸗Steiermark. — Organ des Obſtbaubereines für das 
Königreich Böhmen. 

Herausgegeben von A. Freih. v. Babe. — Rebigiert von Prof. Fr. Side. 
Erſcheint monatlich einmal, Sechſter Jahrgang. Einzelnummern 10 kr. 


Der Der Bezugspreis beträgt 0 1980٥ 0. W. f. 1. ia 55 ee fenden an die Adminiſtration der ۔‎ 7 
0 eu 


Nr. 3. Kloſterneuburg bei Wien, am 1. März 1898. 


Inhalt: Die Thätigkeit der Obſtverwertungsſtelle des Obſtbauveteines für Mittelſteiermark im Jahre 1897. — 
Die näglichen Inſecten. — Sum Fräbjahrsſchnitte. — Das Schickſal des Normalſchulgartens bei der Jubilaums-Ausſtellung. 
— Nachrichten des Candes⸗Gbſtbauvereines für Niederöſterreich. — Ziergärtnerei. — Baumpflege. — Obſtbau. — Wbjt: 
handel, Statiſtik 2c. — Schädlinge. — Diverje. — Fragekaſten. — Bücherſchau. — Eingelaufene Preisliſten. — Inſerate. 
— ͤ —ä——d— ä — — — — o ee ا‎ EEE 
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Die Thätigkeit der Obſtverwertungsſtelle des Obſtbau⸗ 
vereines für Mittelſteiermark im Jahre 1897. 


Dieſe jüngfte Inftitution auf dem Gebiete unſerer heimatlichen Landwirtſchaft 
läſst demnächſt ihren dritten Jahresbericht über ihre Thätigkeit in Druck erſcheinen. 
Aus demſelben entnehmen wir nachſtehende intereſſante ſtatiſtiſche Daten: 


Nachfrage in den Jahren 
Obſtgattung oder Obſtproduct 1895 | 1896 | 1897 


q ۳ q 


Moftápfel . - . . . . . [ | 855500 | 119035۰0 | 116893 0 
Tafelápfel . . . . . . . . | 10970°5 257545 | 163817 
Moftbirnen . . . . . 2.2.» | 0 64880 | 48300°0 
Tafelbirnen . . . . ww. 2085 1524۰8 856۰8 
Aprikoſenn. 2˙0 100°0 6° 


Weintrauben . 
Johannisbeeren 
Stachelbeeren 
Himbeeren 
Preiſelbeeren 
Fruchtſäfte - ١ 
Marmeladen und Mus 
Compots “o. 


Fürtrag q 
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Nachfrage in den Jahren 
Obſtgattung oder Obproduct 1895 1896 | 1897 
Uebertrag 1003310 | 219388°9 | 198931:2 
Dörrobſt وہ‎ 2 8500| 65485 
Quitten 1:0 31 30 
Obſtkerne — — 6˙5 
Kaſtanien — | 20 225 0 
| Erdbeeren - — E 0 — 
Kirſchen -- 0:3 
Miſpeln ۰ — „ = 
100382 0 2202940 5 
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Angebot in den Jahren 


Obſtgattung oder Obſtproduct 1895 1896 1897 
q q q 

Moftäpfel . 9020-8 | 0 56 
| Tafeläpfel 112097 | 280415 | 3 
۱ Moftbirnen 2565:2 | 20660 | 5091-0 
| | Tafelbirnen 202 6 3900:0 591۰2 
| Aprikoſen 3:0 221۰1 2:0 
Bicfidge 30 366:0 67 
Bwetichten . 19700 | 79100 | 2297-5 
Pflaumen 400 | 1026-2 | 4:0 

Weichſel — — — 
Nüſſe 7750. 7790 661:2 
Weintrauben — 460˙0 342 
Johannisbeeren — 3°2 64 
Stachelbeeren — 50 1:5 
Himbeeren — 53˙0 100 0 
Preiſelbeeren — — 10 4 
Fruchtſäfte. — — 101 
Marmeladen und Mus — — 0˙9 

| Compots — — 
Dörrobſt 100 0 — 278˙5 
Quitten. 10 115 30°5 
| Obfiterne 90) — 18.3 
۱ Raftanien ۰ — 100:0 130:0 

Erdbreren . — 75 — 

Kirſchen — 1:5 — 

Miſpeln — — — 
20869۰32 | 79620:3 | 18442˙2 


| | Eumma q 
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Als durch Vermittelung der Obſtverwertungsſtelle verkauft, wurde angezeigt: 


In den Jahren | 
Obſtgattung oder Obftproduct 1895 


| 1896 | 1897 
q q 
Moſtäpfel 1751:0 | 
— 3143:3 3383-0 

Moftbirnen. 540 | 10280 | 27740 
Tafelbirnen — 156:2 667 
Apritofen - — 56:0 1:3 
Zwetſchken — 400 0 1280°5 
Pflaumen - سب‎ — 20 
Nüſſe — 40˙0 — 
Johannisbeeren — 0˙7 31 
Himbreren - — ۱ 12°C 100:0 
Quitten — | 15 — 
Mifpeln - ہے‎ 0:4 — 

Summa q | 18050 | 204706 9306.1 
Das ift in % vom Angebote 25°71 50°46 


aljo wurde im vergangenen Jahre die Hälfte des zum Verkaufe angemeldeten Obſt⸗ 
quantums durch Vermittlung der Obſtverwertungsſtelle verkauft. 

Selbſtverſtändlich würde der Erfolg bedeutend größer fein, wenn alle durch Vers 
mittlung der Obſtverwertungsſtelle geſchehenen Verkäufe pflichtgemäß angezeigt worden 
wären. Bedauerlicherweiſe herrſcht in dieſer Beziehung noch eine derartige Zurückhal⸗ 

tung, daſs der wirkliche Erfolg in ſeiner vollen Ziffer auch kaum in nächſter Zu⸗ 
kunft zu ermitteln ſein wird. | 

Im Berichtsjahre erzielte das Obit ſehr günftige Preiſe. So wurden Moft- 
äpfel bis 630 fl., Moſtbirnen 400 —480 fl., Tafeläpfel 1000 — 1200 fl., Zwetſchken 
350 — 400 pro Waggon (10.000 Kilogramm) verkauft. 

Die Durſchnitispreiſe der einzelnen Obſtſorten ſtellten ſich, u. zw. Ia Qualität: 


| 
| 
Tafelápfel - 
| 


| Per 100 Kilogramm in Gulden 


| 

156325 | 1695۰5 

| 

| 

Aepfel | 


October November | December 


Weißer Winter⸗Calville 
Ananas⸗Reinette. 
Canada⸗Reinette 
Sarmeliter-Reinette ۰ 
Damaſon⸗Reinette 
Graue franzöſ. Reinette 
Große Caſſeler „ 


Orleans⸗Reinette 

Landsberger⸗Rei nette 

Champagner 10 12 10 | 14 14 18 

Rother Herbſt⸗Calville (Himbeerapfel)] 12 | 14 | 14 16| — | — 

Gelber Bellefleur . . . . - .| 1۵ 16 | 15 | 16 | 18 | 22 

Winter-Mafdansler. . . . - - 7 | 0 9 | 121 15 20 

Paſſaman r.. - +1 9| 111 10 | 12| 18 | 18 | 
9 
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Per 100 I᷑ö er 100 Kilogramm in Gulden in Gulden 
Ae p fel October | November | December 
von | bis von | bis von 1 big 
Taffetapfel 1| 11 | 12 | 13 | 14 | 16 
Goldparmäne 9 1212 15 16 24 
Parkers Pepping 12 | 14 14 15 | 16 |: 20 
Ribston „ 12 | 14 | 14 16 | 16 22 
Kronprinz Rudolf 8 9| 10 | 11] 12 | 16 
Prinzen⸗Apfel 10 14 12 16 | 16 | 20 
Kaiſer Alexander 10 | 14 14 167 18 20 
Geflammter Cardinal 8 | 10 | 12 14 | — | ل‎ 
Sdafnafe . 27 9 | 10 | 11] 12 13 | 
Stettiner 8 10 10 12] 13 15 | 
Brunner . 7 91 10 | 11 | 12 | 4 
Boikenapfel 8 9 10 ۱ 11 12 15 
Rother Eiſerapfel ۱ 8 | 10 | 10 | 121 12 | 16 
Rheiniſcher Bohnapfel . 8 | 10 | 10 12] 14 15 
{ 
Birnen | 
Olivier de Serres . 20 | 40 | 30 | 60 | 40 | 60 
- Winter Dechantsbirne . 20 | 40 | 30 | 60 | 40 | 60 
Diel’8 Butter-Birne 14 | 20 | 16 | 24 | 24 | 30 
Hardenponts Winter⸗B.⸗B. 20 40 30 607 — | — 
Forellenbirne. 1314 15 | 18 | 17 22 
Gute Louiſe v. Avranches 15 16 16 241 ل | ل‎ 
Weiße Herbſt⸗B.⸗B. (Raiferbiene) . | 12 | 15| 13 16 |] ل | ل‎ 
Salzburgerbirne . 0 ۱ Toh AOD ا سب رک‎ ate 
Holzfarbige Butterbirne 10 | 15] 18 | 20 | ل | ل‎ 
Coloma's Herbit-B.-B. 12 | 18] 18 | 20 | ل | ل‎ 
Paſtorenbirne 10 | 18 ] 15 201 ل‎ |: — 


۱ 


Die nützlichen ۰ 


Es tft ganz erſchrecklich, was alles gegen den Menſchen, 
den Landwirt erſchaffen worden iſt. 


zu werden verdienen. 


indem ſie dieſen Inſecten 


insbeſondere gegen 
Es gibt da ein ganzes Heer verſchiedener Art 
Läuſe, Käfer, Schmetterlinge, Schnecken, Ameiſen, Raupen, Larven, die durch Nagen, 
Freſſen, Saugen an den Culturen allerlei Schaden anrichten. 
der Schädlinge und deren maſſenhafte Vermehrung vor Augen haltend, muſs man 
ſich nur wundern, daſs der Menſch im Kampfe gegen dieſe noch nicht unterlegen iſt. 


Obwohl der Landwirt durch gutbewährte Mittel in der Lage iſt, in der Ver- 
tilgung erſprießliches zu leiſten, ſo darf er doch die Hilfe ſeiner kleinen Freunde aus 
der Mitte dieſer kleinen Thierchen nicht außer acht laſſen. Die Natur ſelbſt hat dem 
zu großen Ueberhandnehmen der Schädlinge vorgebeugt, 
Feinde ihresgleichen erſchaffen hat. 

Dieſe Feinde und zugleich hilfreiche Freunde des Landwirtes im Kampfe gegen 
ſchädliche Kerfe find dieſem von jo großem Nutzen, dafs fie gekannt und geſchont 


Sich die große Zahl 
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Zu dieſen obenan gehört das überall wohlbekannte Marien⸗ 006۲ ۰ 
käferchen (Cocinella septempunctata) Fig. a( 1). Dieſer kugelförmige, ſiebenpunktierte Käfer 


20 
legt feine Eier in die Nähe der Blattlauscolonien. Das Käferchen ſelbſt, wie auch 
die gefräßigen, grauſchwarzen gelbroth gefleckten Larven Fig. b(1) und b(3) nähren ſich 
ausſchließlich von Läuſen und werden dadurch ſehr nützlich | 
Zu den nütz' ichen Kerfen gehört weiter die Familie der 
Laufkäfer. In erſter Linie der ſtahlblaue Puppenräuber oder 
Moſchuskäfer, Fig 2, (Calosoma sycophanta). Alle Laufkäfer 
ſind flinke Raubkäfer mit langen, zum Laufen geeigneten 
Beinen, mit verwachſenen Flügeldecken, die ſich unter Baum- 
rinde, Steinen, Moos in den Feldern, Gärten und Wäldern 
aufhalten. Sowohl Käfer als die Larven nähren ſich von 
anderen Thieren, wie Raupen, Larven, Puppen, Engerlingen 
und Nacktſchnecken, ſind daher mit der Ausnahme des Getreide⸗ 
laufkäfers (Zabrus gibbus), der durch Abnagen dec jungen 
Roggen⸗ und Weizenpflanzen und deren Köruer ſchädlich iſt, 
ſehr nützlich. Zu den nützlichen Arten der Laufkäfer gehören noch der kupferrothe 
Laufkäfer, der veilchenblaue Laufkäfer, der goldgrüne Goldſchmied, der Lederlaufkäfer, 
der Bombardierkäfer und der Sandläufer. 
Ferner beſitzt der Landwirt einen minder be⸗ 
„„ kaunten Verbündeten in der gemeinen Florfliege, 
— Fig a(3) (Chrysopa perla). Dieſes äußerſt zarte, 
BEER blaſsgrüne Infect mit vier Flügeln und fadenför⸗ 


ہے — 


a (4) 
migen Fühlern befeftigt feine Eier auf langen Stielen an den Unterfeiten der Blatter, 
ſiehe Fig. c(3). Die Larven nähren fi) von Läuſen und können infolge ihrer Ge: 
fräßigkeit ſehr nützlich werden. 


Weiters find ein nennenswertes nützliches Infect die Schlupfweſpen. Ihr 
Nutzen beſteht in der Eigenſchaft, ihre Eier in die Körper anderer Inſecten, nament⸗ 
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lich in die Eier, Raupen und Puppen der Schmetterlinge, Käfer, Hautflügler, Blatt⸗ 
läuſe und ſelbſt der Spinnen zu legen. 

Beſonders fei erwähnt die Raupenſchlupfweſpe (Microgaster glomeratus) (4). 
Dieſe kaum 2 Millimeter lange, ſchwacze, an den Beinen gelbe Schlupfweſpe legt 
zwiſchen die Leibesringe der Schmetterlingsraupen bis 20 Eier. Die aus den Eiern 
herausſchlüpfenden Larven nähren fic) von ihrem Wirte und führen dieſen ſchließlich 
dem Tode zu. Nach dem Tode der Raupe freſſen ſie ſich heraus und verpuppen 
ſich in nächſter Nähe. 

Die Rieſenſchlupfweſpe (Fig 4) macht Nutzen durch eine ähnliche Lebensweiſe. 
Sie legt ihre Eier in die Larven der Splint: und Holzkäfer. Dies iſt ihr durch 
den langen Legebohrer möglich. ۰. 

Die Schlupfweſpen verdienen umſomehr Beachtung, als fie von der bäuerlichen 
Bevölkerung mit einer unerklärlichen Antipathie verfolgt werden. 

Außer den angeführten, zu denen noch die Bienen durch ihren indirecten 
Nutzen zu zählen ſind, wären noch viele harmloſe Inſecten, welche uns keinerlei 
Schaden anrichten, daher weniger beachtet zu werden verdienen. Umſomehr ſoll man 
ſür die angeführten eintreten, ſowohl ſchonend als belehrend, da dieſe einer viel, viel 
größeren Anzahl ſchädlicher Inſecten gegenüberſtehen und auch keine Schonung ſeitens 
der nützlichen Vögel zu erwarten haben. Löſchnig. 


Sum Frühjahrsſchnitte. 

„Baumſchneiden“, das iſt im Frühjahre die große Sorge des Garteubeſitzers 
und da wird nun darauf losgeſchnitten, als ob das Heil des Gartens einzig und 
allein vom „Schneiden“ abhienge. Geht man im Frühjahre durch die Straßen eines 
Villenvorortes, ſo hört man nichts anderes als das Geknacke der Scheere und des 
Zwickers. Auch den Obftgäriner erfasst dieſe heilloſe Sehnſucht nach dem Meſſer 
und der Scheere! Müſſen denn unſere Obſtbäume mit Meſſer und Scheere behandelt 
werden? Die Antwort lautet freilich: „Ja“. Aber ſie könnte auch „Nein“ heißen 
und dann wäre es um unſern Obſtbau viel beſſer beſtellt. Ich will in erſter Linie 
von Zwergobſt⸗ und Spalierbäumen ſprechen, weil man der Meinung iſt, dieſe können 
ohne Meſſer und Scheere überhaupt nicht exiſtieren und nimmt man ein Lehrbuch 
des Obſtbaues in die Hand, dann handelt mindeſtens die Hälfte des Textes vom 
„Schneiden“. Selbſt die Frage: „Müſſen Zwergobſtbäume beſchnitten werden?“ 
findet man breitſpurig beantwortet und man würde curios angeſehen werden, würde 
man dieſe Frage mit „Nein“ beantworten. 

Ich will eine Gegenfrage ſtellen. Warum ſchneiden wir im Winter das weg, 
was im vorhergehenden Sommer gewachſen iſt? Haufenweiſe liegen nach dem 
Schneiden die Zweige auf dem Boden, die edlen Stoffe, die der Baum aus der 
Erde gezogen hat. Iſt dies abſolut nothwendig? Kann man nicht verhüten, 
daſs überhaupt etwas wächst, was man wieder wegſchneiden 7۶ 
Würde man dadurch dem Boden nicht die Stoffe, dem Baume nicht Kräfte erhalten? 
Wenn dieſe Frage vom Baumzüchter mit „Ja“ beautwortet werden kann, dann ent⸗ 
fiele das Schneiden. Nun, es iſt möglich! Wer die Seitentriebe feiner Zwerg⸗ 
bäumchen fleißig entſpitzt, vom Mai angefangen, der wird nicht nöthig haben, 
im folgenden Frühjahre mit dem Meſſer zu kommen, außer zur Einkürzung 
der Leittriebe, das ſind aber bei dem Spalierbaume kam 4—8 Schnitte. Alſo 
nochmals die Frage: „Müſſen wir unſere Zwerg⸗ und Spalierbäume beſchneiden? Jetzt 
lautet die Antwort: „Leider ja, weil das Entſpitzen der Seitentriebe vom Mai 
angefangen verſäumt wird.“ Mit den Nägeln des Daumens und Zeigefingers kann 
ein Zwergbaum in Ordnung gehalten werden, fo dass es nur nothwendig wird, im 
Winter die Leittriebe mit dem Meſſer zu verkürzen. Man laſſe mit großen Lettern 
eine Tafel aufſtellen, auf welcher zu leſen iſt: „Alle Seitentriebe der Zwergbäume 
entſpitze, nur die Leittriebe, die formgebenden, laſſe wachſen.“ 
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Ich bedauere lebhaft die armen Bäume! Im Frühjahre werben fie mit dem 
Meſſer zugeſtutzt, als ob man den Struwelpeter ſalonfähig machen wollte, aus hundert 
kleinen Wunden ſchaut die Seele des Baumes heraus, — dann aber kümmert man 
fic) oft den ganzen Sommer nicht um ihn, höchſtens, daſs man abſtehende Zweige 
anbindet. Iſt es daher ein Wunder, wenn die auf wenige Augen reducierte Kraft 
des Baumes wieder Zweige treibt, die im nächſten Jahre wieder abgeſchnitten werden 
und ſo fort bis der arme Baum durch die fortwährenden Amputationen wieder zum 
Struwelpeter geworden iſt. Von Frudttragen ift fo natürlich keine Rede. Man klagt 
über die Unfruchtbarkeit und denkt gar nicht daran, dass man felbft ſchuld daran 
iſt. Ein richtig behandelter Zwergobſtgarten ſoll das Meſſer nur einmal im Jahre 
ſehen, zum Rückſchnitte der Leittriebe, das iſt per Formaſt ein einziger Schnitt. 
Alles Seitenholz wird durch Entſpitzen gebildet, wozu das Meſſer nicht nothwendig 
tft. Wer feine Formobſtbäume vom Mai angefangen alle 8 Tage durd)= 
geht, die Seitentriebe entſpitzt, braucht das Meſſer nur zur Einkürzung der 
Leittriebe. Dem Seitenholze, dem Fruchtholze, muss eine ebenſo große, wenn nicht 
eine größere Aufmerkſamkeit gewidmet werden, wie der Form des Baumes; leider 
ſtellt man die letztere noch immer höher als das Fruchtholz, hat daher meiſt auch 
unfruchtbare Bäume. Auch bei der Hochſtammzucht hat das falſch in Anwendung 
gebrachte Beſchneiden ſchon viel Unheil angerichte. Man verhüte Kreuzungen 
der Aeſte, das iſt der einfache Lehrſatz. Ein gut wachſender Baum, der nicht be⸗ 
ſchnitten wird, macht ſelten oder gar nie ſich kreuzendes Aſtwerk. Woher kommt dies 
nun bei Obſtbäumen? Durch das Verſetzen des Baumes aus der Baumſchule auf 
den bleibenden Standort. Dadurch wird jeder Baum in einen krankhaften Zuſtand 
verfegt, dem man dadurch abzuhelfen ſucht, daſs man durch den Rückſchnitt die Krone 
in ein günſtiges Verhältnis zu bringen ſucht mit dem arg verletzten Wurzelwerk. 
Durch jeden Rückſchnitt der Leitzweige aber entſtehen Gabelungen und durch dieſe 
die Kreuzungen. Man grabe die Bäume in der Baumſchule tadellos aus, 
dann braucht die Krone keinen Rückſchnitt, und der Baum ſpäter auch nicht. Hat 
man aber nun einmal die Krone geſchnitten, dann beſchränke man den Schnitt auf 
die Vertilgung der Gabeln und laſſe ſonſt die Bäume ruhig wachſen. Wer aber in 
dem Wahne lebt, dass feine Bäume alljährlich beſchuitten werden müſſen an den 
Leitzweigen, der wird weidenartige Beſen erzeugen, aber keine fruchttragenden Obſt⸗ 
bäume. Man hüte fic) vor den herumziehenden Baumſchneidern! | 


Zum Schluſſe ein Beiſpiel. Einer meiner Freunde hatte eine etwa 10 Jahre 
alte Hochſtammanlage; wie gewöhnlich ſtanden die Bäume viel zu enge. In jedem 
Frühjahre wurde der Mann ganz nervös, wenn ſein Baumſchneider nicht zuerſt zu 
ihm kam und ſeinen Vandalismus ausübte. Der Baumſchneider war im Taglohn 
und fo ſchnitt er denn darauf los, daſßs der Boden mit Zweigen bedeckt war; 
ſchließlich erhielt er noch ein Prämium für ſein fleißiges Baumſchneiden in Geſtalt 
von einigen Litern Wein. — Früchte hatte der Garten noch keine gebracht! — Eines 
Frühjahrs komm ich gerade dazu, wie der Taglöhner die Bäume beſchnitt. Mein 
Freund klagte mir, daſs er trotz alljährlichen Beſchneidens noch keine Frucht geſehen 
habe. „Du biſt ja Pomologe“, fagte er, „gib mir einen Rath“. „Gerne,“ erwiderte 
ich, „vor allem nimm den Mann da beim Kragen und expedier ihn aus dem Garten! 
oder, nachdem Du Deinen Ba umſchinder nicht entlaſſen willſt, fo laſs ihn da auf 
den Baum ſteigen, Du aber ſtelle Dich daher zu mir neben den Baum, ſuchen wir 
die ſich kreuzenden Aeſte aus, der Mann oben ſoll dann den von uns bezeichneten 
ſchlechtſtehenden Zweig entfernen! Wehe ihm aber, wenn er einen Leittrieb einkürzt, 
Du haſt ohnehin ſchon lauter Kopfweiden im Garten, ſtatt Obſtbäume. Bleib ſo 
bei jedem Baum dabei, wenn er ausgeputzt wird und Du wirft feine Leiſtung nicht 
mehr nach dem Haufen Reiſig beurtheilen, den er jedes Jahr von den armen Bäumen 
ſchneidet. Mache es ſo 3 Jahre und Du wirſt Früchte ernten!“ Ein Hochſtamm, 
der ſich vom Kerne aus frei entfalten kann, hat keine ſich kreuzenden Aeſte; da dieſe 
Art der Erziehung nun bei uns unmöglich iſt, jo muj3 zwar in der Kronenbildung 
nachgeholfen werden, aber auch nur nachgeholfen, nicht aber die Krone ver⸗ 
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dorben werden. Ich komme zum Schluffe nochmals auf die Zwergobſtbäume اج‎ ۲ 
Wer das Meffer, dieſes zweiſchneidige Schwert, vermeiden will, der lege dem Entſpitzen, 
d. h. der Bildung des Fruchtholzes durch Entſpitzen mehr Wert bei, der beſchneide 
zwar noch einmal nach der alten Weiſe, laſſe aber dann im kommenden Mai und 
Juni nichts wachſen, was im nächſten Jahre wieder weggeſchnitten werden muss, er 
entſpitze die Seitentriebe! | 


Franz Langauer, ۱ 
Leiter der Zwergobſtbaumſchule „Kanzelhof“ bei Maria Lanzendorf. 


Das Schickſal des Normalſchulgartens bei der 
Jubiläums⸗Ausſtellung. ۱ 


Unter den Ausſtellungsobjecten, die den Obſtbau betreffen, hätte nach dem 
bekannten Programme bei der Jubiläums⸗Ausſtellung auch ein Normalſchulgarten 
angelegt werden ſollen. Das aus Schulgärtnern beſtehende Specialcomité hat noch 
vor Schulſchluſs unter dem Vorſitze des Gefertigten alle Vorarbeiten vollendet. Allein 
dieſe erwieſen ſich als vergeblich, da trotz wiederholter ſchriftlicher Eingaben und 
mündlicher Rückſprachen vom Central⸗Ausſchuſs keine Entſcheidung hinſichtlich der 
Platzfrage zu erlangen war. Erſt anfangs December v. J. wurde dem Gefertigten 
ein Platz für die Aufſtellung des geplanten Schulgartens angeboten, deſſen Be⸗ 
pflanzung jedoch aus zweifachen Gründen nicht annehmbar erſcheinen muſste: 1. wegen 
der ſo vorgerückten Jahreszeit, in der an eine Erlangung des Pflanzmaterials aus 
den Schulgärten, wie beabſichtigt wurde, nicht mehr zu denken war, wenn die 
Pflanzung ſelbſt, wie es ſich doch empfohlen hatte, noch vor Eintritt des Winters 
hätte ausgeführt werden ſollen, 2. wegen der ungünſtigen Lage, wodurch der dort 
angelegte Schulgarten, ſtatt eine hervorragende Anlage zu belehrenden Zwecken zu 


ſein, ſich als eine Nothpflanzung untergeordneter Art hätte präſentieren müſſen. 

Die Herſtellung des Normalſchulgartens muſs nach dem Angeführten unter⸗ 
bleiben. Gefertigter bringt mit lebhaftem Bedauern dieſen Umſtand allen jenen Schul⸗ 
gärtnern zur Kenntnis, welche nach der Veröffentlichung des Programms ihre 


Betheiligung angemeldet haben. 


Nachrichten des Landes⸗Obſtbau⸗ 
vereines für Niederöſterreich. 


Zur Kenntnis. Die Mitglieder des Landes⸗ 
Obſtbauvereines für Niederöfterreich beziehen den 
„Obſtgarten“ unentgeltlich. Die Vereinskanzlei 
befindet ſich: Wien, I., Herrengaſſe 13, III. Stock; 
Sprechſtunden jeden Donnerstag (Feiertage aus⸗ 
genommen) von 3—5 Uhr nachmittags. 


Eingebung des Mitgliederbeitrages pro 


1898. Die p. t Vereinsmitglieder werden ein⸗ 
geladen, den Mitgliederbeitrag pro 1898 per 2 fl. 
(Lehrer 1 fl.) mittelſt des der Nummer 1 zu⸗ 
gelegenen Erlagſcheines beim nächſten k. k. 0۱ 
amt in das k k. Poſtſparcaſſenamt einzuzahlen. 
Ueber die eingegangenen Mitgliederbeiträge 
werden ſofort die Mitgliederkarten zugeſendet 
werden. 

Bericht über die Ausſchuſsſitzung des 
۵۰ء 1ا‎ Landesobſtbauvereines am 16. Februar 
1898. Vorſitzender Herr Vorſtandſtellvertreter 
Dr. v. Gohren. Anweſend Herr Vorſtandſtellver— 
treter Müller, die Herren Ausſchuſsräthe Adametz, 
Böhmerle, Haberl, Sicha, Susnik, Steyrer, Trilety. 


Franz Susnik, 
Obmann des Specialcomités. 


Entſchuldigt die Herren Vorſtand Abt Karl 
und Freiherr v. Hohenbruck. 1 
Das Protokoll der Ausſchuſsſitzung vom 
20. Jänner d. J. wurde verleſen und verificiert. 
I. Einläufe. 


a) Der vom Geſchäftsleiter mitgetheilte Ent⸗ 
wurf des Vertrages mit Herrn Director Brugger 
über die theilweiſe Benützung der Vereinsbaum⸗ 
ſchule in Laſſee wird genehmigt. | 

b) Schreiben der k. ۲. ۰ 
ſchaft in Wien über das Project der Errichtung 
eines Vereinshauſes; die bedingungsweiſe zu⸗ 
ſtimmende Beantwortung der geſtellten Fragen 
wird beſchloſſen. 

c) Schreiben der k. k. Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft wegen Errichtung einer öſterreichiſchen 
Centralſtelle zur Wahrung land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen beim Abſchluſſe von Handels⸗ 
verträgen; als Vertreter des Vereines wird der 
Geſchäftsleiter deſigniert. 

d) Der Geſchäftsleiter beantragt an den 
n.⸗ö. Landtag eine Eingabe zu richten um Ere 
wirkung von Maßnahmen gegen die Einfuhr 


ہت — — — — 
— — 


Der (۰ 41 


von Obſtbäumen aus Nordamerika, wird ges 
nehmigt. 

e) Schreiben des Zwettler Obſtbauvereines 
um Gewährung einer Subvention zur Abgabe 
von 500 Obſtbäumen aus der ſtädtiſchen Baum⸗ 
ſchule, werden 60 fl. bewilligt. 

f) Anſuchen des Baumpflanzungsvereines in 
Weikendorf um eine Subvention zur Anlage 
eines Jubiläumsgartens; hierüber wird die Be⸗ 
reitwilligkeit ausgeſprochen, ſubventionierte Obſt— 
bäume zur Verfügung zu ſtellen. 

g) Ueber Antrag des Geſchäftsleiters wird 
dem Baumſchulbeſitzer Litzllachner in Amſtetten 
zur weiteren Ausbildung ein Stipendium von 
70 fl. zum Beſuche der Gartenbauſchule in 
Bautzen bewilligt. 

h) Ueber ein Geſuch des Johann Helm aus 
Matzen um ein Stipendium zur Ausbildung 
an der Obſtbauſchule des Gaucher ſind weitere 
Erhebungen zu pflegen. 


"IL Der Geſchäftsleiter referiert über den 


Stand der Ausſtellungsangelegenheit; die von 
ihm ſowie von Herrn Susnik erſtatteten Auf— 
klärungen werden zur Kenntnis genommen. 

III. a) Der Voranſchlag zur Vorlage an 

die Generalverſammlung wird ۶ 
rathen und feſtgeſtellt. 

b) Bezüglich der Ergänzungswahl von 
zwei Herren in den Vereinsausſchuſs 
hat das Präſidium einen Vorſchlag 
zu machen. 

IV. Die Abhaltung von Obſtbaucurſen in 
Aſchbach, Mautern, Melk, Hadersdorf a. Kamp, 
Neulengbach, Laa a. Th., Geras, Allentſteig und 
Zwettl durch den Vereinsbaumgärtner ۸ 
Blauenſteiner, dann in Haſelbach, Maiſſau, Geras 
und Raabs durch den Vereinsbaumwärter Herrn 
Brauneis wird genehmigt. 

V. Die Subventionsan'priide für das Jahr 
1899 werden, u. zw. an Staatsſubventionen mit 
8000 fl., an Landesſubventionen mit 3000 fl. 
zuſammengeſtellt. | 
` 6010013 der Sitzung um 5 abends. 

Generalverſammlung. ۵ ۳ 
ordentliche Generalverſammlung des Landes— 
obſtbauvereines für Niederöſterreich findet Don⸗ 
nerstag den 10. März 1898, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im niederöſterreichiſchen Landhauſe, 
Wien, I., Herrengaſſe Nr. 13 ſtatt. Die Tages- 
ordnung für dieſelbe wurde bereits in Nr. 2 
des „Obſtgarten“ verlautbart. 

Obſtbaucurs in Kloſterneuburg. An der 
k. k. önologiſchen und pomologiſchen Lehranſtalt 
in Kloſterneuburg wird ein Obſtbaucurs in der 
Zeit vom 29. März bis 2. April 1898 abge⸗ 
halten. Behufs Theilnahme an dieſem Curſe 
gelangen für ſolche Volks⸗ und Bürgerſchullehrer, 
welche weitere Wegesſtrecken bis zum Cursorte 
zurückzulegen haben, zehn Stipendien à 15 fl. 
zur Vertheilung. Die gehörig motivierten Be— 
werbungsgeſuche ſind im Wege des vorgeſetzten 
Vezirksſchulrathes bis ſpäteſtens 12. März 1898 
an den Landes⸗Obſtbauverein für Niederöfter- 
reich, Wien, I., Herrengaſſe 13 zu richten. 


Ziergärtuerei. 
Studie über die Roſenveredlun !. Eine 
ſehr lehrreiche Arbeit über die Roſenveredlung 


von Herrn Ch. Baltet in Troyes, welche wegen 
ihres unleugbaren Wertes von der franz. nat. 
Gartenbau⸗-Geſellſchaft in Paris mit einer goldenen 
Medaille ausgezeichnet wurde, führte nach einem 
Artikel der Wiener illuſtrierten Garten-Leitung 
zu folgenden Ergebniſſen. ۱ 

In eriter Linie wendet fih Herr Baltet 
den verſchiedenen als Unterlagen یہ نارای‎ Roſen⸗ 
arten zu, nachdem dieſe ſowohl in Bezug auf 
Winterhärte wie auch in Bezug ihrer Einwirkung 
auf Wachsthum und Blüthenreichthumwe ſentliche 
Unterſchiede zeigen. 

Als Unterlagen erwähnt Herr Baltet 
R. canina, R. indica major, R. Manetti, R. 
multiflora, R. polyantha als die gebräuchlichſten 
und außer dieſen noch die R. rugosa und die 
R. Wichuraiana, welche als Unterlage noch 
wenig benützt wurden. 

Die Rosa canina mit ihren verſchiedenen 
Formen wie arvatica, Deceglisei, Haberiana, 
macrantha, montivaga u. a. bietet als Únter- 
lage unleugbar die meiſten Vortheile, weil fie 
ſich als ſolche leicht heranziehen läſst, in jedem 
Boden und auch ſelbſt unter weniger günſtigen 
klimatiſchen Verhältniſſen noch kräftig gedeiht. 
Die verſchiedenſten Veredlungsmethoden können 
bei dieſer Unterlage ausgeführt werden, wozu 
man deren Stämme, Zweige und Wurzeln be- 
nützen kann. Auf dieſer Unterlage kann man 
ſchöne Kronenbäumchen, Buſch, Spalier und 
Pyramiden mit gleichem günſtigen Erfolge er⸗ 
ziehen. Bei der ſeinerzeit durch die Herren 
Froebel in Zürich verbreiteten R. laxa ſoll 
nach den gewonnenen Erfahrungen Baltet's 
häufig die Oculation verſagen, während die von 
der Firma Gebrüder Ketten in Luxemburg 
angerühmte Varietät unſerer heimiſchen Hunds⸗ 
roſe weſentliche Vortheile bieten fol. 

Die R. indica major erſcheint für ſolche 
Gegenden beſonders geeignet, wo die Roſen 
im Winter in Blüthe ſtehen, ſie läſst 
ſich leicht durch Stecklinge heranziehen, zeigt 
eine beſtändige Vegetation und iſt widerſtands⸗ 
fähig gegen trockene Wärme, nicht aber gegen 
Kälte. 

Als Unterlage für Theeroſen in wärmeren 
Gebieten fördert fie Wachsthum und Blüthen⸗ 
reichthum. 

Auch R. Mannetti kann man leicht durch 
Stecklinge im Herbſt oder Frühjahr heranziehen; 
ſie leiſtet gute Dienſte für Treibroſen unter 
Fenſter und bei Wurzelhalsveredlungen, iſt aber 
nicht vollkommen winterhart. 

R. multiflora hingegen läſst man ſich zwar 
wie die vorgenannte leicht durch Stecklinge ver⸗ 
mehren, gedeiht aber nicht im Kalkboden und 
läſst ſich auch nicht zur Anzucht von Stämm⸗ 
chen benützen. Die meiſten Varietäten dieſer 
Art, beſonders die bekannte Sorte de la Grifferaie 
nehmen willig die Oculation auf das lebende 
oder ſchlafende Auge an. Sie wird beſonders 
in Mittelfrankreich benützt, hat aber nur eine 
beſchränkte Lebensdauer. 

Die aus Japan ſtammende R. polyantha 
wird von Herrn Baltet als eine Unterlage 
für die Zukunft bezeichnet, von der der bekannte 
Roſenzüchter Bernaix in Lyon eine Form ane 
kündet, welche auch hübſche Stämme für Kronen- 
bäumchen liefern ſoll. In England erfreut ſie 
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ſich bereits einer beſonderen 180۲1666 für die zum 
Treiben beſtimmten Pflanzen und erſcheint für 
Theeroſen oder anderen glattrindigen Roſen vor⸗ 
شاو‎ geeignet. Sämlinge davon find ſchon im 
lter von 6 Monaten veredlungsfähig, in Eng⸗ 
land werden nur zwei⸗ oder dreijährige Steck⸗ 
linge hiezu benützt. Die Veredlung erfolgt 
entweder im Monate Februar auf Wurzelſtücke 
unter Glas in den Spalt, oder im halben Spalt 
im Frühjahr bei Sämlingen, nicht ſelten auch 
durch Oculation von Stecklingen, wozu die Augen 
des vorjährigen Holzes benützt werden. Für 
die fabriksmäßige 1 Hol von Neuheiten 
iſt dieſe Unterlage von außerordentlichem Werte. 
Die R. rugosa dürfte ungeachtet ihrer 
Winterhärte der zahlreichen Dornen wegen nur 
ſelten als Unterlage benützt werden. Sollte 
aber eine Form davon auftauchen, welche dieſen 
Uebelſtand niht beſitzt, dann würde ۱6 8 
eine bedeutende Rolle ſpielen. 

Fauür die Veredlung von Theeroſen oder Thee⸗ 
hybriden lieferte die R. Wichuraiana ſchöne Re⸗ 
ſultate; ſie gehört aber zu jenen Arten, 
welche nur unter günſtigen klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen kräftig gedeihen und nicht den Unbilden eines 
rauhen Winters widerſtehen. Dies ſind nach 
Baltet die wichtigſten Unterlagen für die Ver⸗ 
edlung der Roſen. Daſs aber auch noch andere 
Arten eventuell hiezu verwendet werden können, 
iſt ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen. 


Baumpflege. 

Einige beuchtenswerte Winke für die 
اا‎ des Baumſchnittes. Die befte 
und untrüglichſte Lehrmeiſterin iſt unſtreitig die 
Mutter Natur ſelbſt. Von ihr lernen wir am 
leichteſten und ſicherſten. Letzteres gilt haupt⸗ 
ſächlich hinſichtlich des Garten⸗ und Obſtbaues, 
inſonderheit aber des Baumſchnittes, über deſſen 
Geheimniſſe uns nur die Natur ſelbſt genügen⸗ 
den Aufſchluſs zu geben vermag. So zeigt ſie 
uns z. B. faft überall, daſs ſowohl bei den Kern⸗ 
wie Steinobſtbäumen die ſchwächer veranlagten 
Zweige die größte Neigung zum Blüten⸗ und 
1 haben und die Früchte um ſo 
üppiger ſich entwickeln, je näher ſie an den 
Leitäſten oder Hauptſaftcanälen ſtehen. 

Die Organe, die am willigſten Früchte 
tragen, ſind bekanntlich Ringelwüchſe und Ringel⸗ 
ſpieße, — kurze gedrungen gewachſene Zweige, die 


man in ihrem jugendlichen Zuſtande auch Kurz⸗ 


triebe nennt. Erftere find mere, letztere dagegen 
nur einjährig. Der nur wenige Centimeter lange 
Schaft derſelben beſitzt Blattkiſſen, woher wohl 
der Name Ringelſpieß abzuleiten iſt. Im übrigen 
aber trägt er außer einer meiſt dicken Knoſpe 
کت‎ oder Blütenknoſpe) keine weitere ۰ 

ie Folge davon iſt, baja ſolche Zweige, falls 
die Endknoſpe durch Inſecten, ungünſtige Wit⸗ 
terung oder andere unvorhergeſehene Zufällig⸗ 
keiten zum Abſterben gebracht wird, der ganze 
Zweig mangels eines weiteren Lebenspunktes 
arch eingehen muſs, (was wir gewöhnlich an 
nicht⸗ oder zu lang geſchnittenen Bäumen be⸗ 
obachten). Dadurch entſtehen zunächſt ۱69۲ ۰+ 
liche Lücken in der ſogenannten Fruchtholzgar⸗ 
nitur, die auch die Fruchtbarkeit der Bäume 
ſehr ungünſtig beeinflußen, indem die Bäume 
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an ſolchen kahlen Stellen ſelbſtverſtändlich kein 
Obſt tragen können. 

Allerdings kann man dieſem Milsftaude 
wieder etwas abhelfen durch Einſetzen von Frucht ; 
holz, was am zweckmäßigſten durch ſeitliches 
Rindenpfropfen — bei Birnbäumen im Spät⸗ 
ſommer, bei Aepfelbäumen, deren Holz erſt viel 
ſpäter den erforderlichen Reifegrad erreicht, im 
darauffolgenden Frühjahr zur allgemeinen Pfropf⸗ 
zeit — ausgeführt wird. ۱ 

Da die eben erwähnte Arbeit jedoch ge⸗ 
wöhnlich nur in beſchränkterem Maßſtabe und 
bei kleineren Bäumen ausführbar iſt, fo muſs 
man dem bezeichneten Uebelſtande ۷ ۰ 
beugen ſich bemühen. 

Dieſes ſuchen wohl die meiften Obſtzüchter 
durch einen verhältnismäßig kurzen Rückſchnitt 
der Leitzweige zu erreichen, indem fie bei Aus⸗ 
führung des Schnittes an den letzteren nur 
wenige Knoſpen beibehalten. Durch eine der⸗ 
artige Behandlung treiben ſelbſtverſtändlich alle 
Knoſpen ſehr willig aus. Die Triebe entwickeln 
ſich jedoch ſehr ſtark, da der Saft, der von Haus 
aus für eine größere Anzahl von Knoſpen be⸗ 
ſtimmt war, nunmehr ſich auf viel weniger 
Lebenspunkte concentriert. 

Es erfordert die Umbildung ſolcher üppig 
wachſender Triebe zu gutem Fruchtholz nicht 
nur Geſchick, ſondern auch ſehr viel Arbeit 
und nicht weniger Zeit. Es iſt in Anbetracht 
deſſen der kurze Rückſchnitt auch nicht der ge⸗ 
eignete Weg, um bald fruchtbare, ſchön gezogene 
und geſunde Bäume zu erhalten. 

Nun werden aber unter unſeren klimatiſchen 
Verhältniſſen die Knoſpen, Blüten und Triebe 
außer von einer zahlloſen Menge von thieriſchen 
Feinden auch leider nur zu häufig durch die 
Ungunſt der Witterung zerſtört und dadurch 
8 die vorgenannten Kurztriebe — 1> 
ſpieße und Ringelwüchſe, — die wegen Mangel 
an ſeitlichen Knoſpen nunmehr abſterben müſſen. 
Aus dieſem Grunde iſt auch der in Frankreich 
übliche lange Schnitt bei uns nicht zu empfehlen. 
Es iſt alſo, was auch unſere Beobachtungen in 
der Natur zur Genüge erkennen laſſen, weder 
der lange noch der kurze Schnitt, der den Form⸗ 
obſtzüchter am ſicherſten zum Ziele führt. 

Somit bleibt nur noch der ſogenannte gol» 
dene Mittelweg für die Heranbildung von zweck⸗ 
entſprechendem Fruchtholz übrig, oder mit an⸗ 
deren Worten ausgedrückt: 

Wir müſſen, um Formobſtbäume 
mit gut garniertem, langlebigem, mit 
willig tragendem Fruchtholz beklei⸗ 
deten Aeſten, zu erhalten, die Leitzweige 
unter Berückſichtigung ihrer Stellung 
und Stärke, ſowie der Eigenthümlich⸗ 
keiten der einzelnen Obſtarten und 
Sorten, fo ſchneiden, daſs möglichſt 
viele Knoſpen bei den Ker nobſt⸗ 
bäumen unter Anwendung von fidel: 
beziehungsweiſe 8 ۵ ] 6 1۲ 0 ۸ ۵ förmigen 
Einſchnitten — zu einer mäßig, ftarten 
Entwickelung gebracht werden. 

Auf dieſe Weiſe erhalten wir an Stelle der 
Ringelſpieße und Ringelwüchſe ſchwächere Frucht⸗ 
ruthen beziehungsweiſe Fruchtſpieße, die außer 
einer Endknoſpe auch gut entwickelte Seiten⸗ 
knoſpen tragen und ſich nicht nur willig mit 
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eigentlichen Fruchtorganen, Blüthenknoſpen, Rin- 
gelwüchſen und Ringelſpießen beſetzen, ſondern 
auch durch das Vorhandenſein von gut ent⸗ 
wickelten Seitenknoſpen die Möglichkeit bieten, 
aus dieſen, falls die Endknoſpen oder deren 
Triebe durch unvorhergeſehene Zufälle geſtört 
werden ſollten, eine geſchloſſene Garnitur durch 
Austreiben von ſeitlichen Knoſpen zu erhalten. 

Wie aus dem Vorſtehenden zur Genüge 
hervorgeht, haben die eigentlichen Fruchtträger, 
Ringelwüchſe und Ringelſpieße unter unſeren 
weniger günſtigen obſtbaulichen Verhältniſſen 
meiſtens keine genügende Lebensdauer, indem 
ſie gewöhnlich bald wieder abſterben. Wir 
müſſen deshalb, um dauernd gut garnierte Form⸗ 
obſtbäume zu erhalten, den Rückſchnitt der Leit⸗ 
zweige, wie erwähnt, jo ausführen, daf3 die 
eigentlichen Fruchtträger, Ringelwüchſe und 
Ringelſpieße ſich nicht direct auf den Formäſten 
bilden, ſondern durch ſtärker veranlagte und 
länger dauernde Fruchthölzer getragen werden. 

(F. Rebholz, Pom. Monatshefte.) 

Das Formieren der 1 Cordons 
in der Baumſchule. Das Grünformieren der 
Cordons bietet gegenüber dem Formieren in 
verholztem Zuſtande fo weſentliche Vortheile, 
daſs man fic) wundern mufs, dafs dieſe Methode 


ſich noch nicht in allen Baumſchulen eingebürgert 


hat. Sobald die Oculanten eine Höhe von über 
40 Centimeter erlangt haben, wird dieſe Arbeit 
vorgenommen 

Zuerſt errichtet man das Geſtell, zu welchem 
Zwecke man an Seiden Enden der Baumreihe je 
einen ſtarken Pfahl einſchlägt und zwar fo, 8 
er genau 40 ۰ nr über die Erde zu 
ſtehen kommt. Ueber die Enden der beiden 
Pfähle hinweg ſpannt man dann dicht neben⸗ 
einander zwei ſtärkere verzinkte Drähte und zieht 
ſie mittels kurzer Pflöcke recht ſtraff an und 
drückt ſie durch in der Nähe der Pfoſten einge⸗ 
klemmte etwa 20 Centimeter lange Sperrhölzer 
auseinander. Dieſe Art Cordonsformiergeſtell 
mit zwei nebeneinanderlaufenden Drahtzügen 
wurde meines Wiſſens zuerſt in der Baumſchule 
von Goos & Koenemann in Niederwalluf ein- 
geführt. ۱ 

Bei nur einem Drahte kommen im zweiten 
Jahre die Gordons, die doch meifleng dicht bei⸗ 
ſammenſtehen und zwar nur 40— 45 Centim. Done 
einander, mit ihren Armen bald ineinander, 
wodurch das Formieren erſchwert iſt und dieſe 
Arbeit dann auch nicht mehr ſorgfältig genug 
ausgeführt werden kann; außerdem leidet da⸗ 
runter auch die Ausbildung des Fruchtholzes. 
Dieſe Uebelſtände werden bei der Anwendung 
vorbeſchriebenen Formiergeſtelles vermieden, da 
die Bäumchen (Oculanten) eines um das andere 
an dem einen und an dem anderen Drahte formiert 
werden; auf dieſe Weiſe erhält jeder Cordon zu 
ſeiner Entwicklung den doppelten Raum. Bei 
der dadurch erzielten beſſeren Ausbildung der 
Cordonsarme kommt die geringe Mehrausgabe 
für den zweiten Draht kaum in Betracht. 

Um ſich die Arbeit des Pfähleſchlagens und 
Drahtſpan nens möglichſt zu ſparen, empfiehlt es 
ſich, recht lange Cordonsreihen anzulegen. 

Fit der Oculant etwa handbreit über den 
Draht hinausgewachſen, wird er bei gleichzeitigem 
leichten Drehen nach rechts möglichſt ſcharf 6 


winklig auf den Draht heruntergebogen und, 
wenn zur Erziehung eines doppelarmigen Cor⸗ 
dons beſtimmt, ſofort fo weit entſpitzt, daſs ober⸗ 
a der Biegungsſtelle nur ein Blatt verbleibt. 
ie Drehung mufs fo ausgefuhrt werden, 58 
das Auge, welches den zweiten Arm liefern ſoll, 
unmittelbar auf die Biegungsſtelle kommt. Durch 
das Entſpitzen treibt dieſes Auge leicht aus und 
der Trieb wird dann zeitig an den Draht 
heruntergebunden. ۱ 

Hauptſache ift, nicht länger als auf ein 
Blatt zu entſpitzen, weil ſonſt das auf der 
Biegungsſtelle befindliche Auge oſtmals in dem⸗ 
ſelben Jahre nicht mehr austreibt. Je nach der 
Triebkraft der Pflanze erhält man zweiarmige 
Cordons, die bei gleichmäßiger Entwicklung der 
Arme meiſtens ſchon im Herbſte verkäuflich ſind. 
Auf dieſe Weiſe hat man es in der Hand, dem 
Cordon ohne weiteren gewaltſamen Eingriff eine 
ſchöne pünktlich gezogene Form zu geben Bei 
einiger Aufmerkſamkeit werden nur wenige Pros 
cent ber zur Bildung der zweiten Arme be⸗ 
ſtimmten Augen verſagen; die allermeiſten ent⸗ 
wickeln ſich ſicher und ſchön. 

Sollen die Oculanten als wagerechte Cor⸗ 
dons mit einem Arme erzogen werden, die aber 
nicht ſo beliebt und auch nicht ſo praktiſch und 
empfehlenswert ſind als die zweiarmigen, ſo 
bleiben die auf den Draht heruntergebundenen 
Triebſpitzen unberührt, werden alſo nicht entſpitzt. 

W. Kühn. ۱ 
(Mittheilungen über Obſt⸗ und Gartenbau.) 


Welche Eulturen find mit dem Obſtbau 
am beiten vereinbar? In der , 1 
Landw. Preſſe“ behandelte Oeconomierath R. 
Goethe in Geiſenheim a. Rh. jüngſt die Frage: 
„Was kann geſchehen, um die Erträge der Obſt⸗ 
bäume reichlicher und regelmäßiger zu geſtalten?“ 
unter den fünf Geſichtspunkten: 1. Der Sorten⸗ 
wahl; 2. der Benutzungsart des Bodens; 3. des 
Nährſtoff⸗e, bezw. Düngungsbedürfniſſes der 
Bäume; 4. der Baumpflege; 5. der Bekämpfung 
von Krankheiten und Feinden unſerer wicktigſten 
Obſtbauͤume. Im zweiten dieſer fünf Abſchnitte 
wird die als Aufſchrift an die Spitze dieſes 
Artikels geſtellte Frage erörtert. Mit Erlaubnis 
der Redaction des genannten Blattes entnehmen 
wir den Ausführungen des Herrn Goethe hierüber 
ſolgendes: Von einem großen bisher nicht genug 
beachteten Einfluss auf den Ertrag der Obſt⸗ 
bäume iſt die Benutzung des Bodens, auf 
welchem dieſelben ſtehen, durch den Anbau von 
Feldfrüchten u. ſ. w. Der hohe Güterpreis und 
die ſtarke Zerſplitterung des Grundbeſitzes nöthigen 
zu möglichſt intenſiven Betriebe, d. h. zur voll⸗ 
ſtändigen Ausnutzung des Bodens unter den 
Bäumen, während doch eigentlich der Obſtbaum 
vollen Ertrag nur dann geben kann, wenn er 
allein über den Boden verfügt und ſich nicht 
mit anderen Pflanzen in die vorhandenen oder 
herbeigeſchafften Nährſtoffe theilen muſs. Die 
Stärke des amerikaniſchen Obſtbaues liegt zu 
einem großen Theile in der Berückſichtigung 
dieſes Umſtandes; man düngt das Land und 
bearbeitet es unter Verzicht auf eine Unterfrucht 
und treibt ſo auf ausgedehnten Flächen Obſtbau 


— 
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lediglich der Obſtbäume wegen. Aehnliches läſst 
fic) im Often und Norden Deuntſchlands da durch— 
führen, wo niedrige Güterpreiſe den Verzicht auf 
den Ertrag einer Unterfrucht geftatten und die Vers 
hältniſſe für Obſtbau günſtig find. Am beiten ver- 
trägt ſich mit den Obſtbäumen der Gemüſebau, weil 
dabei durch fortwährende Bearbeitung des Bodens 
die mineraliſchen Nährſtoffe desſelben raſcher und 
reichlicher gelöst werden und ſich durch ſtarke 
Düngerzufuhr, wie ſie zum lohnenden Betriebe 
des Gemüſebaues gehört, Ueberſchüſſe von Nähr- 
ſtoffen ergeben, die nun den Obſtbäumen zugute 
kommen. Dieſer Vortheil iſt ſo groß, daß er 
ſelbſt noch in dürftigen Sandböden hervortritt 
und Obſtbau da möglich macht, wo dieſer ohne 
Gemüſebau nur wenig Ausſicht auf Erfolg hätte. 
Den Beweis für die Richtigkeit des Geſagten 
gibt die Thatſache, baja Obſtbäume am beiten 
gedeihen und am reichlichſten tragen, wo unter 
ihnen Spargelzucht betrieben wird, die bekanntlich 
alljährliche ſtarke Düngung mit Stallmiſt verlangt. 
Auch der Getreidebau ſcheint den Obſtbäumen 
nur wenig oder gar nicht nachtheilig zu ſein 
(aber umgekehrt die Obſtbäume dem Getreide! 
Red.), vielleicht weil er in den verweſenden 
Stoppeln und Wurzeln eine gewiſſe Menge von 
Nährſtoffen zurückläſst; der Anbau von Runkel⸗ 
rüben und Kartoffeln entzieht dem Boden und 
damit den Bäumen ein größeres Maß von Nähr— 
ſtoffen; doch ſcheint es, als ob durch die ۰ 
fältige Bebauung des Bodens bei dieſen Cultur- 
pflanzen das Erdreich beſſer aufgeſchloſſen und 
dadurch der Verluſt wieder ausgeglichen werde. 
Zu Runkelrüben düngt man übrigens auch reich: 
lich. Anders liegen die Dinge bei ۰ 
Hier treten namentlich ſchon bei jungen Bäumen 
deutlich wahrnehmbare Nachtheile hervor. Das 
Gras läſst den Bäumen gar nichts zukommen! 
es beanſprucht die Nährſtoffe, die in Form feſter 
und flüſſiger Dünger gegeben werden, nahezu 
vollſtändig, weil der Wurzelfilz des Raſens nichts 
oder nur wenig durchläſst. Die Bodenbearbeitung 
fehlt vollſtändig und, was noch nachtheiliger iſt, 
der Rafer hält auch den Regen im Sommer 
derartig feſt, daſs der Boden unter ihm förmlich 
austrocknet, wodurch die oberen Baumwurzeln 
an Waſſer Mangel leiden. Grasbau iſt daher 
nur durchführbar, wenn bei jungen Bäumen 
Baumſcheiben von ſehr großem Durchmeſſer rei 
von Gras gehalten werden. Mit zunehmendem 
Alter der Bäume und bei größerer Ausdehnung 
der Baumkronen geht der Raſen ohnehin zurück. 
Als geradezu unverträglich mit den Obſtbäumen 
muſs nach unſeren Beobachtungen der Klee bec 
zeichnet werden, denn er nutzt den Boden der— 
geſtalt aus, das für die Bäume nichts mehr 
übrig bleibt, und ſie keine nennenswerten Er— 
träge mehr bringen, ſolange der Klee dauert. 
Der Ausfall an Obſt wird beim deutſchen Klee 
weniger groß ſein, um ſich dafür bei der Luzerne 
umſo fühlbarer zu machen, zumal ſie den Boden 
ihrer weit hinunterreichenden Wurzeln wegen 
bis tief auf eine große Tiefe ausſaugt. Der 
nachtheilige Einfluſs des Kleebaues iſt bisher 
unſeres Wiſſens noch nicht beachtet worden: 
wenn aber die Obſtbäume regelmäßigere und 
reichere Ernten bringen ſollen, wird es in Zukunft 
nothwendig ſein, mit dieſer Urſache mangelnder 
Erträge zu rechnen und wenigſtens vom Luzernen— 
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bau unter Obſtbäumen gänzlich abzuſehen. Denn 
es handelt ſich nicht allein um die Entbehrungen 
der Obſtbäume während der Dauer des Klee— 
wuchſes, ſondern es ſind auch nachher noch 
mehrere Jahre erforderlich, bis der Boden und 
damit die Bäume von der ſtarken Erſchöpfung 
ſich wieder erholt haben. 


Obſthandel, Statiſtik 2€. 


Verbot der amerikaniſchen Obſteinfuhr in 
Deutſchland. Das Verbot der Einfuhr ameri— 
kaniſchen Obſtes in Deutſchland trifft die Ameri— 
kaner mit ihrer guten Obſternte hart, obſchon bis 
Ende Jänner die weitaus größten Mengen der 
Vorjahrsernte Abſatz gefunden haben mögen, 
weil es im vergangenen Jahre wenig heimiſches 
Obſt, vor allen Dingen nicht reichlich genug Dauer- 
obſt gegeben hat. Deutſchland iſt ein gutes Ab. 
jagfeld für amerikaniſches Obſt geworden. Wie 
brillant das Geſchäft ſich entwickelt hat, läſst ſich 
aus den nachfolgenden Einfuhrziffern an ameri— 
kaniſchem Obſt nach Deutſchland erkennen: 

Einfuhr von friſchem Obſt: 
3.372 q im Werte von 01 Mill. Mk. 
1896 . 78.201, „ » „ 14 „ „ 
1897 . 103.365 „„, „ „ ca. 22 „ „ 

Einfuhr von getrocknetem Obſt: 
1891. 17.745 q im Werte von 0:9 Mill. Mk. 
1896 . 84.121 Ir #م‎ 7 ” 33 “f I 
1897 . 178.502 „„ „ „ ca. 65 „„ „ 

Die Einfuhr von friſchem Obſt von Amerika 
nach Deutſchland, welches man vor 1891 faſt 
nicht kannte, hat fi) ſonach in nur wenigen 
Jahren rieſenhaft entwickelt. Umſo empfindlicher 
werden die Amerikaner den drohenden Verluſt 
ſpüren. Auch die Einfuhr von getrocknetem Obſt 
aus den Vereinigten Staaten iſt ſeit 1891 ges 
radezu fabelhaft in die Höhe gegangen. Der Im⸗ 
port desſelben iſt nicht verboten. — Man darf 
erwarten, daſs unſer Obſtexport vom Ausſchluſs 
der amerikaniſchen Concurrenz in Deutſchland 
profitieren wird. Die geſammte deutſche Obſt⸗ 
einfuhr geſtaltete fic) 1897 folgendermaßen: An 
friſchem Obſt wurden im letzten Jahre 1,413.728 و‎ 
eingeführt. Davon find 103 365 y als nordameri— 
kaniſches angewieſen, 13.786 q kamen aus Canada, 
während Belgien 269.671 q, Italien 151.259 q, 
die Niederlande 430,865 q und Oeſterreich-Ungarn 
303.995 q nach Dentſchland ſendeten Im Jahre 
1896 betrug die Einfuhr aus den Vert ۲ 
Staaten nur 78.201 q. An getrocknetem Obſt 
wurden im abgelaufenen Jahre insgeſammt 
491.220 y eingeführt, wovon 178.502 q aus den 
Vereinigten Staaten ſtammten, gegen 84.121 q 
im Jahre 1896. 

Aepfel⸗Import aus Amerika. Zufolge einer 
Mittheilung des k. u. k. General-Conſulates in 
Liverpool betrug die Einfuhr von Aepfeln aus 
Amerika vom 11. Auguſt bis 24. November 1897 
204 936 Fäſſer gegen 868.316 in derſelben Periode 
des vergangenen Jahres. Leider iſt der größte 
Theil der importierten, Aepfel entweder von ۰ 
der guter Qualitat oder ſtark beſchädigt. Beſondere 
Erwähnung verdient die in letzter Zeit ſtattfin— 
dende Ausdehnung der Production und des Ex— 
portes von Früchten aus Californien. Selbe 
lafst nicht mit Unrecht annehmen, dafs binnen 
wenigen Jahren Californien nicht nur alle 
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Märkte der Vereinigten Staaten Nordamerikas | Die Vicegeſpäne werden bie Geſuche dem ۰ 


mit Früchten verſehen, ſondern ein formitabler 
Concurrent in Europa werden dürfte. Schon jetzt 
werden enorme Quantitäten von Aprikoſen, Vir. 
ſichen, Muscat-Roſinen und Pflaumen im ges 


trockneten Zuſtande nach den Vereinigten Staaten mit einem Koſtenaufwande von fl. 60.000, zu 


Nordamerikas und nach Canada verſendet, wo 
ſie anch Abſatz finden. Während der Saiſon, welche 
ungefähr 110 Tage dauert, ſollen nicht weniger 
als 360 Anſtalten Tag und Nacht mit der Vere 
ſendung beſchäftigt ſein. 

Moſtobſtmarkt in Stuttgart 1897. Während 
des 1897er Moſtobſtmarktes wurden dem Güter— 
bahnhof insgeſammt 2714 Waggons zugeführt, 


welche ſämmtlich zum Verkauf kamen. Größten— 


theils ſtammte das Obſt von Belgien und Holland: 
beide Länder hatten zuſammen allein 1818 Wag— 
gons geliefert. Die übrige Zufuhr vertheilte ſich 
auf folgende Länder: Italien 239, Rheinland 
und norddeutiche Staaten 235, Spanien 175, 
Oeſterreich-Ungarn 148 und Frankreich 99 Wag⸗ 
gons. Die Preiſe waren während der ganzen Saiſon 
nur mittelmäßige. Der Erlös per 10.000 flo» 
gramm⸗Waggon bewegte ſich zwiſchen 700 bis 
1290 Mark, der Erlös im Keeinverkauf zwiſchen 
Mark 8 bis 13 50 per 100 Kilogramm Eine 
große Zahl Waggons der Geſammtzufuhr 6, 
da ſie viele faule Früchte enthielten, unter den 
regulären Marktpreiſen abgegeben werden. Der 
Verkehr war im allgemeinen, wie ſchon im Hin— 
blick auf die Weinernte zu erwarten ſtand, ein 
lebhafter. 
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Schädlinge. 

Gegen Blatt- äuſe und ähnliches Ungeziefer 
wird als wirkſames und den Pflanzen unſchäd— 
liches Mittel eine Miſchung empfohlen von 
einem Theile Glycerin-Schwefelcaliumlöſung und 
20 Theilen Waſſer. In der ی‎ für 
Pflanzenkrankheiten“ verſichert C. Mohn, daſs 
dieſe Miſchung ſelbſt auf die روڈ مہ‎ 
Pflanzen keine nachtheilige Wirkung ۰ 

Der Obſtbau⸗Wanderlehrer Coloman hat 
mit folgendem Mittel einen vollen Erfolg erzielt: 
½ Kilogramm Schmierſeife wird in 5 Liter heißem 
Waſſer gelöst, Kilogramm Inſectenpulver ۶ 
geſetzt, dieſes Gemenge in 100 Liter Waſſer ges 
geben und mit der Baumſpritze auf die von den 
Läuſen beſetzten Stellen gebracht. 1 Liter der 
Flüſſigkeit koſtet etwa 1 kr. 

Diverſe. 

Gratisvertheilung von [۱۱۱۱۸۲۱۲ ۸ 
in Ungarn. Aus den ſtaatlichen Baumſchulen 
und den Gärtnereien der Horticultur-Fachſchulen 
gelangen im nächſten Frühjahr auf Anordnung 
des Ackerbauminiſters Ignaz Daranpi 
1,713.493 Stück junge Obſtbäume, eine Biertel- 
million Setzlinge und 100.000 Stück Pfropf— 
reiſer zur Vertheilung. Die jungen Bäume, 
Setzlinge und Pfropfreiſer werden den Land⸗ 
wirten theils unentgeltlich, theils zu billigen 
Preiſen überlaſſen. Um Gratis-Obftbaume und 
Pfropfreiſer können im Wege des Vieegeſpans 
Gemeinden und Schulen, um junge Obſtbäume 
Landwirte, welche nicht mehr als 1-2 Joch Feld 
beſitzen, Lehrer und ärmere Geiſtliche anſuchen. 
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werter 6 


bauminiſter unterbreiten. 

Wein⸗ und Obſtbaumſchule in Illok. Die 
kreatiſche Landesregierung hat beſchloſſen, in 
Illok eine Weine und Obſtbaumſchule, u. zw. 


errichten. Die Gemeinde Illok hat ſich in dankens⸗ 
bereit erklärt, für dieſen Zweck 
eine Grundfläche von circa 35 ha unentgeltlich 
zu überlaſſen. 


Obſtbauregeln. 


Der Obſtbau liegt mir in der Seele, 
Dies könnt ich dreiſt beſchwören, 
D'rum ſollt ihr an dieſer Stelle 
Meine Obſtbauregeln hören: 


Triffſt unter jungen Bäumen du die Wahl, 
So habe Vorſicht ſtets im Ueberfluſs, 
Sonſt bringen dieſe Bäume all' 

Dir ſpäter Aerger und ۰ 


Meinſt mit dem Obſtbau du es ehrlich, 
So ijt Sortenkenntuis 118:0, 
Ohne dieſe biſt du übel d'ran 

Und im Obſtbau nur ein Biertelmann. 


Vor Obſtbaumhändlern ſchlag' das Kreuz, 
Damit ſie dich nicht beſiegen, 

Wenn dich aber plagt der Geiz, 

So wirſt du ihnen unterliegen. 


Kaufe deine Bäume immer ۰ 
In reellen guten Gärten, 

So wirſt du nie und nimmer 
Bei dem Kauf betrogen werden. 


Beim Baumſatz ſei ſtets ſelbſt dabei, 
Scheue nicht die kleine Mühe, 
Damit der Satz auch richtig ſei 
Und hieraus Segen dir erblühe. 


Düngeſt du den Obſtbaum nicht, 
So merke dir die Lehr: 

Der Baum erfüllt nicht ſeine Pflicht, 
Denn wo nichts hinkommt kommt nichts her. 


Lies auch fleißig Obſtbauwerke, 
Thu’ deren Winke gut ſtudieren, 
Weil ſie, ſo viel ich dir bemerke 
Zur Praxis und Erkenntnis führen. 


Der Obſtbaum iſt des Hauſes Zierde, 
Wenn er im Blütenſchmuck ſich zeigt, 
Und mit fruchtbeladener Bürde 

Zur Erde ſich darniederneigt. 


D'rum pflege ihn ganz liebevoll 
Damit dir die Kunſt gelinge, 
Daſs er für ſein Leben lang 


Dir reichlich Segen bringe. Jg L. 


Fragekaſten. 


Frage 1: Yu welcher Baumſchule ijt die 
Blutwalnuſs zu haben? 


ea 


Inſerate werden mit 5 kr. 6. W. = 10 
die dreimal geſpaltene Nonpareilleze ile . 
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Antwort: Die Blutwalnufs ( Inglaus regia 
rubra) kann man von W. T. Niemetz, Baum⸗ 
ſchulbeſitzer ue Temesvar, beziehen. 

Frage 2: Durch Dede Mittel kann man 
die ا‎ vernichten ? 

Antwort: Es ſei verwieſen auf einen 
längeren A. tikel über die Blutlänſe im „Obſt⸗ 
garten“, Jahrgang 1897, Nr. 3, Pag. 35. 

Frage 3: Welche ſind die ſchönſten Rojen 
von gelber oder weißer Farbe mit rother Mitte 
oder rother Berandung! 

Antwort: Gelb oder gelblich⸗weiß: Marie 
van Houtte Princesse Alice de Monaco, Devo- 
niensis, Madame Welche, Jean ducher, Adrienne 
Christophle; weiß: Tbe Bride, Kaiserin Auguste 
Victoria, Madame ۰ 


Biidheridan, 

Obſtverwertung unſerer Tage. Von Rudolph 
Goethe, Oekonomierath und Director der königl. 
Lehranſtalt für Obft-, Wein⸗ und Gartenbau in 
Geiſenheim am Rhein. 1] Auflage Mit 131 Ab⸗ 
bildungen. Verlag von Hub. Bechhold & Co. 
Wiesbaden. Preis Mark 3.60. Die langjährigen 
Erfahrungen des Verfaſſers und ſein Anſehen auf 
dem Gebiete der Obſtverwertung ſprechen am 
beſten für den hohen Wert der vorliegenden 
Schrift, die in einzelnen ſich aufbauenden ۰ 
ſchnitten in äußerſt gediegener und erſchöpfender 
Weiſe den ganzen heutzutage immer mehr an⸗ 
wachſenden Stoff der geſammten Obſtverwertung 
beſpricht. Gerade die überſichtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung des großen Materiales als Ernte und Ver⸗ 
packung des Obſtes, das Dörren, die Herſtellung 
von alkoholiſchen Flüſſigkeiten aus Obſt 2¢., 
machen die Schrift in ſo hohem Grade wertvoll und 
ſie iſt auch deshalb einem jeden, der die Obſtzucht 
als Exmerbszweig betreibt und eine Belehrung 
auf dieſem Gebiete ſucht zum gründlichen Stu ⸗ 
dium wärmſtens zu empfehlen, weil man ٤: 
eine Fülle von äußerſt wertvollen und intereſſanten 
Thatſachen vorfindet. S. 

Einträglicher Obſtbau in Verbindung 
mit rationellem Grasban in Wort und Bild 
von Prof. Dr. Fr. Müller, Ehrenmitglied der 
k. k. Gartenbau-Geſellſchaft in Steiermark. Mit 
132 Abbildungen und vier färbigen Tafeln. 
Herausgegeben vom ſteiermärkiſchen . 
vereine Graz. 1897. Preis fl. —.50. — Daſs 
die Obſtbau⸗Literatur heutzutage stiefmütterlich 


Inſerate. 


behandelt wird, kann man keineswegs ſagen, weil 
fie jeden Augenblick einen neuen Zuwachs zu 
verzeichnen hat, leider iſt man nicht immer in 
der Lage die Behauptung aufſtellen ze können, 
daſs auch jede neue Erſcheinung von beſonderem 
Werte für die Leſer wäre. Anders verhält es ſich 
jedoch mit dem Werke von Müller. Nicht nur 
۵018 es vortreffliche, meiſtens neue Abbildungen 
ſchmücken, auch an Inhalt iſt es äußerſt gediegen, 
überall tritt uns die gewiſſenhafte und ſorgfältige 
Art des Arbeitens entgegen. Gedrängt und doch 
alles enthaltend, und zwar äußerſt überſichtlich, 
was für einen Obſtzüchter als wiſſenswert er⸗ 
ſcheint. Die Schreibweiſe iſt eine . 
populäre, ſo daſs auch wohl die Abſicht des 
ſteiermärkiſchen Volksbildungsvereines — es zu 
einem wahren Volksbuche ji maden — voll» 
auf in Erfüllung gehen wird, was ed aud im 
vollſten Maße verdient. Ganz beſonders ſei 
darauf hingewieſen, daſs in dieſem Werke ſpeciell 
des immer mehr und mehr ſich in den Vorder⸗ 
grund drängenden Gedankens, nämlich der Ver» 
einigung des Obſtbaues mit dem Grasbau reſp. 
Viehzucht gedacht worden iſt. Fügen wir noch 
hinzu, daj die Anſchaffungskoſten ſehr gering 
ſind, ſo ſollte es eigentlich kein Obſtzüchter unter⸗ 
laſſen, ſich dieſes Werk k anzuſchaffen. 


Eingelaufene Preisliſten. : 


Rencgeder Joſef, St. Martin, Innkreis, 
Oberöſterreich. Verzeichnis von Obſt⸗ und Allee⸗ 
bäumen, Obſtwildlingen, Rosa canina, Wald- 
und Parkpflanzen ꝛc Frühjahr 1898. 


J. Lambert & Söhne, Trier (Rhein⸗ 


probinz) Samenhandlung, Kunſt und Handels⸗ 
gärtnerei. Haupt⸗ Preisverzeichnis 1898. 


J. Cesbron in Angers, Frankreich. Samen⸗ 
Den 9 Eugros-Preisverzeidhnis. Frühjahr 


“pape & Bergmann, Kunfte und Hardels- 
gärtner in Quedlinburg. Hauptverzeichnis über 
Gemüſe, Blumenſamen, Blumenzwiebeln 2c. 

BEF” Unjerer heutigen Nummer 
liegt der Thätigkeitsbericht des Landes⸗ 
Obſtbauvereines für Niederöſterreich 
bei. 


Auch übernehmen Aufträge die Annoncen⸗Expeditionen in den Hauptorten Oeſterreich⸗ 7 5 


des Deutſchen Reiches, Frankreichs und Italiens von Haaſenſtein & Vogler, Rudolf Moffe, A 


. Oppelil ×۰ 


9 ۲ 


Aspfel-, Sivnen-, Rirfdyen-Wildlinge, ۰ 


tig, verpflangt, ftarf, gut wurzelt 
0 a 0 6۱۵8 fl. 10.— b. fl. 20.— 


Weikbern, 2—3 jährig, bef 


0 Stid fl. 8.— ۰ 10.— 


Bosa canina, 2 jährig, Burycthal veredlungs⸗ 


ftarf, verpflanzt U SG fd fl. 8.— b. „ 10.— 


Sämlinge von Acer platanoldes unb Acer 


Stück fl. 10.— 
Bierfirauder, in vielen Sorten, ſtark % „ „ 10.— 


Thuja occidentalis, 1'/,—2 Meter oa 


Negundo und Erle, 8jährig, 0202 


„ 80.— 
00 Stid „ 80.— 


2, ٤ و‎ Erden Ahorn, " 8ج‎ en in großer ۷۷5۱۵۵59۲, Preis nah 1606 Offerten: 


1 Baumſchulenbeſitzer, Lomnitz a. d. Popelka, Böhmen. 


Aufträge find direct an die Adminiſt ration der 
„Weinlaube“ in Kloſterneuburg zu richten. 


nae aes 
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Der Der Objtgarten. 47 47 


W. Rall Baumschulenbesitzer Eningen 5 مب و‎ 59 


Und 78, tiören, weiße und écru Vor⸗ 


bei Reutlingen (Württemberg) empfiehlt 6۱۲۱۶6 ۴ hänge, Tiſch⸗ und ۰ 
von kräftigen hochſtämmigen Obſtbäumen u. künſtlich formierten decken, Flanelldecken, Lauf⸗ 


teppiche in Wolle, Jute und 


۱, ar Sortimente von allen Arten Zier⸗ 
und Alleebäumen, Ziergehölz, Coniferen, 16۲6۱۱۵۱, ۰, 
Schling⸗, Hecken⸗ u. Waldpflanzen (Laub- u. Nadelholz) ꝛc. und Cocosfaſer, Angorafelle ۰ 

ſtehen reich illuſtrierte Pflanzen⸗Preisliſten, ebenſo über er⸗ bekommt man in den Filialen 
probte, garantiert echte, beſtkeimende Gemüſe⸗, Blumen-, von 


h Haas & Söhne‏ وو و وو ساٹ 


Zwergobſt- x Wien, VI. Mariahilferſtr. 75 
(Mariahilferhof), IV. Wie⸗ 
Wilhelm Geiger, * Vaumſchule Se Capital: 13 ‘as 


Baumſchule 


in Eggenberg bei Gra; 


empfiehlt: یو پیز‎ Obſtwild⸗ 
linge, Beerenobst, Rofen, ۰ 


7 III. Landftraße, Hauptſtr. 41 
-Kanzelhof zu Original - 61. 


Poſt -, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnſtation ۱ 
Marta angenDerf bet Wien. E fte 
period rl q Pola Bei der großen Gartenbau-Aus- 
* 6156 Alleebäume, Spargel- Tmerkobftsäumden jet jeder en ftellung in Hamburg 1897 für 
4 den villen 1 €. > ns und ء٣ سنا مت‎ rra ا‎ au te 
۳ 1 igiten Preiſen in nur gt. Auch Cerſebl hochſtämmige tbäume mit der 
ſchöner Qualität. ees gh اج‎ — filbernen Medaille als zweiten 
Preisberzeichniſſe gratis u. franco. Verſandt Frühjahr u. ۰ Preis prämiiert. 
— . |: Catalog gratis und franco. Joſef Renezeder 


Me 71 orftamtsaffiftent und Baum⸗ 


8 
ſchulenbeſitzer in St. Martin, 
Innkreis, Oberöſterreich 
zur ne e bon Forſten und Hecken: ſchöne und billige 00 offeriert zur Frühjahrsſaiſon 1898 
۱ chwarzkiefern, Fichten, Weymouthsticfern, Douglas: große Vorräthe von Ob ſtbäumen 


a Rothbude, rothe und weiße Erlen, Ahorne, 0, in allen Arten und Formen, da⸗ 
Beihbugen, Ulmen, Birken. Eichen, Akazlen, Weikdorn-, runter ca. 800 hochſt., ſehr fchöne 

Ebereſche⸗, Wachholderſtrauch, Amerikaniſche Wallnüfſe, Wallnuſsbäume, extra billig. 
Kanadiſche Schwarz-Pappel, Graue Weide, Eſpe, empfiehlt die Obſtwildlinge, Roja canina 


Gutsverwaltong Borowna, Post Bochnia, Galizien. Coniferen, Bier gehötze 


Auf Verlangen Preisverzeichnis franco. en ات یا‎ e واج‎ ۳ 


Preifen. Preisderzeichniſſe auf 


Domäne Senntek o Verlangen gratis und franco. 
> Poft Beu-Benatek, 250011111 ے>:‎ VV⸗ 8 
verkauft ſoweit der Vorrath reicht 


Swergpfirſiche und Pectarinen 


in den feinſten benannten Sorten 


Gartengeräte 
aller Art liefert die 
Adminiſtration der 
„Weinlaube“ in Kloſter⸗ 


mm Pusife won 60 Areuzer per 1 Stück. neuburg 
Vorzüge: 
Cerin läuft in der Sonne nieht ۰ 


Cerin wird nicht spröde. 


Cerin ist sparsam im Verbrauch und daher billig. 


In Blechbüchsen & 5, 2½ 1 u. */, Kg. fl. 1.20 per Kilo. 
Kleinere Büchsen mit kleinem Aufschlag. 


N 

# F. Hucklenbroich, Boppard a. Rhein. 
Baumwachs. — General-Vertreter für Oesterreich-Ungarn : ۱ 
37 I. Kana, Baumscinlen, Krolsbachb. Graz. 


48° | Der ۰ 


Seehöhe 500 m. ‚Seehöhe he 


اس ام 


aller Gattungen und 28 

die Baumſchule des J. Thaller 4 
Lengenfeld bei Krems es D 5 

Preisverzeichnis gratis u. fran ۲ 


o 8 1 
¢ Apielwein-Champagner 
durch Gährung in den Flaſchen aus reinem Apfelſaft er- 
zeugt, offeriert zum Preiſe von 3 fl. für 2 große Flaſchen, 


۱ frachtfrei jeder Poftftation Oeſterreich⸗Ungarn und ۰۶ 
lands die 


Obſtzüchterei ۲ 
bei Pettau, Steiermark. 


Gartenmeſſer 
in . Größen 


| m: 
Obſtbaumwildlinge 2 


aller Gattungen 
8 bis 1: de, 
Administr. der ,,Weinlaube“ bis 12 Arenzer per سی‎ find in verkaufen. 


in Kloſterneuburg bei Wien. Weidling, Reichergaſſe Nr. 12. ۱ او‎ 
ل‎ 


Wilhelm ۲ 


(vormals Klenert & Geiger) _ 
Obstbaum- und Gehölzschulen in Graz 


anerkannt eine der größten und . Baumſchulen Oeſterreichs, 
empfiehlt پیر‎ Dorráthe: Obſtbäume in Hochſtämmen, Pyramiden, 
Spaliere, Cordons ıc. ObAswildlinge und Zwergbaum-Mnterlagen. 
Besrenobfi, Allss- u. Zierbaunte, Bebe oniferen, Rofen ıc. 
Prropfreifer-Perfandt meiner echt benannten Sortimente. 
Herbst- und Hauptkataloge gratis und franco. 


a ۳ 
¿| Baumhalter |: 
in Zangenform. 

Deutſches Reichs⸗Gebrauchsmuſter Nr. 57527. 

Prämiiert auf der Ausſtellung des . ſchen 

Obſtbauvereines in Osnabrück 


Dauerhafteſtes und anerkannt beſtes Bindemittel و‎ Bäume. 
Proſpecte und Preisliſten gratis. 


Heinr. Kaſſenbrock, Iburg bei Osnabrück. 


070 ür Oeſterreich⸗Ungarn bei der Bit der 


یت 
r dÎ ae‏ 


نوم ہج NS‏ ہوا ہوا وت 


nlaube” in Klofterneuburg | bei Y 


Gegen Einſendung von ö. W. fl. —.50 liefert die Administration. 
der „Weinlaube“ in Klosterneuburg bei Wien portofrei fehr geſchmack⸗ 
volle olivengrüne Leinwanddecken für den Jahrgang 1897 des 
Obſtgarten. 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten. 

Einbanddecken für den Obſtgarten 1895 und 1896 ſind ebenfalls 
noch erhältlich. 


سین 


Druck von Kühkopf & ۵۵0۶, ۰ 


Obſtgarten. 


Zeitſchrift für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Organ des Landes⸗Obſtbauvereines für Niederöſterreich. — Organ des 
Obſtbauvereines für Mittel⸗Steiermark. — Organ des Obſtbaubereines für das 
Königreich Böhmen. 

Herausgegeben von A. Freih. v. Babs. — Redigiert von Prof. Fr. 81 ch a. 
Erſcheint monatlich einmal. Sechſter Jahrgang. Einzelnummern 10 kr. 


Der Bezugs ٤ beträgt ganzjährig ö. W. fl. 1.20 und ift zu ſenden an die Adminiſtration der ۔‎ lauve“ 
in Kloſterneuburg. 


Nr. 4. Kloſterneuburg bei Wien, am 1. April 1898. 
— k ————. ee 
Inhalt: Der Obſtbau der Zukunft. — Die San Joſé-Laus, Aspidiotus perniciosus Coniſtock. — Der 00 und 
Gemäjebau Serbiens. — Pflanzen der Obſtbäume. — Nachrichten des Candes⸗Gbſtbauvereines für Niederöſterreich. Eu 
Obftvermertung. — Baumpflege. — Bemijeban u. Ziergärtnerei. — Schädlinge. — Obſthandel, Statiſtik. — Pomologie. 
— Diverfe. — Fragekaſten. — Eingelaufene Preisliſten. — Bücherſchau. — Inferate. 


Der OGbſtbau der ای‎ 


Unter dem obgenannten Titel veröffentlicht Herr Böttner im prakt. Rathgeber 
im Obſt⸗ und Gartenbau J. 1898 Nr. 6 einen äußerſt intereſſanten Artikel über 
die vermuthliche Entwicklung des Obſtbaues in der Zukunft, aus welchem Grunde 
derſelbe auch in dieſem Blatte wiedergegeben werden ſoll, um die Leſer mit dieſer 
ſehr richtigen Obſtbau⸗Methode vertraut zu machen und man kann wohl annehmen, 
daſs es nicht ein jeder nur beim Durchleſen bewenden laſſen wird, ſondern auch zu 
Verſuchen angeregt werden wird. 

„O bſtbau lohnt nicht.“ Mit dieſer landläufigen Klage pflegt man alle 
Aufmunterungen, Obſtbäume zu pflanzen, abzulehnen und alle weiteren Erörterungen 
kurzer en abzuſchneiden. Freilich, fo, wie der Obſtbau gegenwärtig an vielen 
Orten betrieben wird, kann er gewiſs nicht lohnend fein! 

Würde man den Obſtbau allgemein mit größerer Sachkenntnis betreiben, dann 
würde es anders um ihn ausſehen. Aber nicht allein die durch Fehler häufig ver⸗ 
urſachten Misserfolge find es, die abſchrecken, auch das hält viele davon ab, Bäume 
zu pflanzen, 0۵۱8 fo viele Jahre vergehen bis zur erſten Ernte. 

Wenn man einen Obſtbau erfinden wollte, der ſchon nach drei oder vier Jahren 
eine Ernte möglich macht und der dann nach Abzug aller Unkoſten jährlich 100, 
150 oder 200 Mark Reinertrag vom Morgen (¼ Hektar) bringt, gern würden 
unſere Landwirte 30 oder 50 oder noch mehr Morgen mit Bäumen anpflanzen, 
ähnlich wie jetzt mit Zuckerrüben. 

Dieſe zeitgemäße Art des Obſtbaues, die ohne Rückſicht auf die hergebrachten 
Gewohnheiten ſchnell arbeitet und ſchnell erntet, beginnt man jetzt einzuführen. 

Die meiſten der neueren Obſtſorten zeichnen ſich aus durch eine überraſchend 
roße Neigung zur frühen Fruchtbarkeit. Sie tragen durchweg ſchon am einjährigen 
Holze Man veredelt ſie auf Zwergunterlage und läſst ſie als Buſchbäume ohne 
vieles Beſchneiden wachſen. Die Triebkraft eines ſolchen Baumes iſt naturgemäß 
gering, aber fon im dritten Jahre fängt er an zu tragen und ſchon im ſechſten 
Jahre bringt er einen Vollertrag. 

Da der einzelne Baum keinen großen Umfang annimmt, kann man eiue große 


gest von Bäumen auf dem gleichen Raume unterbringen, umſo größer ift der 
rirag. 
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Derartige Anlagen beſtehen bereits. Von den amerikaniſchen Obſtzüchtern iſt 
bekannt, Dafa fie große Flächen Landes in dieſer Weiſe mit Obſtbäumen bepflanzt 
haben. Auch in England pflanzt man in dieſer Weiſe und neuerdings haben einige 
hervorragende deutſche Obſtzüchter, ſo unſere Mitarbeiter Zorn-Hofheim und 
Fießer⸗ Baden-Baden, größere Buſchopſtpflanzungen gemacht. Auf dem Hedwigs⸗ 
berge in Frankfurt an der Oder ziehen wir in Buſchform Pfirſiche und Aepfel. 

Die Bäume ſtehen in 2 < 2 m Abſtand. Der Ertrag in dem recht ungünftigen 
Obſtjahre 1897 betrug auf dem Hedwigsberge von 198 Bäumen auf 792 Quadrat⸗ 
metern (rund ½ Morgen) 61441 Kilo und wurde das Kilo im Durchſchnitt mit 
28 Pfg. (der Centner 14 Mark) verwertet. Das würde auf den ¼ Hektar einen 
Rohertrag von 534 Mark ausmachen. | 

Die Sorten find Wintergoldparmäne und Weißer Winter-Calvill. 
Der letztere iſt für hieſige Verhältniſſe nicht als geeignete Sorte zu betrachten. Er 
war vom Pilz befallen und war von ſeinen Früchten nur ein kleiner Theil vollwertig. 
Bedeutend beſſer trug die Wintergoldparmäne, und das Bild des Ertrages wird ein 
ganz anderes, wenn man nur dieſe Sorte in Berechnung zieht. Es brachten 99 Bäume 
der Wintergoldparmäne 440:84 Kilo und das ergibt in gleicher Weile auf den 
Hektar berechnet eine Summe von 788 Mark 42 Pf. als Jahresertrag. 

Wenn dieſe Zahlen auch noch keine Endergebniſſe darſtellen, ſo müſſen ſie doch 
dieſe neue Art der Obſtcultur als ſehr beachtenswert erſcheinen laſſen. 

Der Boden des Hedwigsberges iſt ein leichter, mit etwas Lehm durchmiſchter⸗ 
Sandboden. Die Verſuchsdüngung iſt eine durchwegs mäßige, und haben auch die 
zum Vergleich ungedüngten Bäume entſprechende Ernte gegeben. Bei den Winter- 
goldparmänen trugen die nicht gedüngten Bäume ſogar voller, wohingegen die mit 
Stallmiſt gedüngten ſich durch ſtärkeres Treiben auszeichneten. 

Gepflanzt wurden einjährige Veredlungen. Wenn der einzelne Baum 4 Qua— 
dratmeter erhält, jo gehen auf den Morgen ( Hektar) 625 Bäume, und betragen 
die geſammten Anlagekoſten etwa 500 Mark. 

Geſchnitten wurde wenig. Das iſt die Eigenart dieſer Cultur, daſs man jeden 
Baum nach eigenem Willen ungehindert wachſen lájst. Im Pflanzjahre und in den 
zwei folgenden Jahren wurden die Blüten ausgebrochen, damit die Bäume gut an— 
wurzeln und eine feſte Grundlage bilden konnten und nicht ſchon als lutjunge 
Bäumchen ihre wertvollen Kräfte für wenige Früchte vergeudeten. Die ſonſtige Pflege 
beſtand hauptſächlich in einem völligen Frei- und Reinhalten des Bodens von Un— 
kraut, wodurch erhebliche Koſten nicht entſtanden ſind. Größere Anlagen kann man 
auch leicht mit der Pferdehacke reinhalten. 

Ich möchte die Vortheile der neuen Buſchobſtpflanzung in folgendem zus 
ſammenſtellen. 

1. Frühe Fruchtbarkeit. 

Leichte Pflege, leichte Ernte. 

Es iſt wenig Beſchneiden nöthig. 

. Die wertvollen, ſchwachwüchſigen, frühtragenden Sorten, die als Hochſtamm 
verkümmern würden, kommen hier zur beſten Geltung. 

5. Das Obſt iſt vollkommener als Hochſtammobſt. 

6. Der Ertrag iſt regelmäßiger, auch in ſchlechten, theuren Jahren tragen die Bäume. 

Freilich werden all dieſe Vortheile durch eine Beſchränkung der Lebensdauer 
erkauft. Aber das ما‎ ja nicht ſchlimm, dass der einzelne Baum kurzlebiger iſt. 
Wenn eine beſtimmte Fläche hohen Ertrag bringt, und dieſen Ertrag um viele Jahre 
früher bringt, als es bisher geſchah, ſo müſſen alle anderen Bedenken ſchweigen. 

Für die kleinen und kleinſten Gärten möchte ich, anknüpfend an dieſe Erörterung, 
die hauptſächlich der nutzbringenden Großcultur galt, die Buſchobſtbäume nochmals 
in Erinnerung bringen. Ich ſchrieb ſchon vor 13 Jahren in meinem Lehrbuch des 
Obſtbaues, daſs „keine andere Zwergform auf dem kleinſten Flächenraum ſo reichen 
Ertrag ſchöner Früchte liefert, als der Buſchobſtbaum“, und ich empfahl ſeither 
wiederholt Gartenfreunden, die mit geringem Aufwand von Zeit und Koſten, ſchönes 
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Obſt ziehen wollen, Zwergbäume als Büſche wachſen zu laſſen, weil die Bäume hiebei 
ſehr reich und willig tragen. 

Das iſt eine Obſtcultur für jedermann: die ſchwer zu erlernende Kunſt des 
Baumſchuittes iſt entbehrlich. Man pflanzt, hält den Boden rein und erntet. 
Höchſtens lichtet man einmal einige Zweige aus, die zu dicht ſtehen. In jeden 
einfachen Hausgarten passt dieſe Cultur. Der fleinſte Winkel kaun durch ein ſolches 
Bäumchen ausgenützt werden. 

Aber eins iſt Bedingung und darf nie vergeſſen werden. Es müſſen früh— 
tragende, regelmäßig tragende, nicht zu ſtark wachſende Sorten, nur auf Zwergunter⸗ 
lage veredelte Bäume ſein. Starlwüchſige die die Kraft für einen großen Baum in 
ſich tragen, paſſen nie und nimmer für unſere Zucht. 

Geeignete Sorten ſind: 

Von Aepfeln: Cox Orangen-Reinette, Bismarckapfel, Manks Küchenapfel (Eva), 
Lord Suffield, Winter-Goldparmäne, Ananas Reinette, Charlamowski, Durchſichtiger 
von Croncels, Baumanns Reinette, Pfirſichrother Sommerapfel. 

Von Birnen: Clapps Liebling, Miniſter Dr. Lucius, Dr. Jules Guyot, 
Williams Chriſtbirne, Gute Luiſe von Avranches, Clairgeaus Butterbirne, Napoleons 
Butterbirne. 


Die San Joſé-Laus, Aspidiotus perniciosus Comſtock. 


Obſchon in Nr. 2 des Obſtgartens 1898 ein Artikel über die San Joſé-⸗Schildlaus 
erſchienen iſt, will es die Redaction doch nicht unterlaſſen, noch einen zweiten zu ver— 
öffentlichen, der aus der Feder des Herrn Dr. Tubeuf ſtammt, und eine genaue 
Beſchreibung der Vermehrung dieſer Laus enthält und mit vorzüglichen Illuſtrationen 
verſehen tft. (Aus Nr. 3 der praktiſchen Blätter für Pflanzenſchutz.) 

Die San Joſé-Laus gehört zu den Schildläuſen (Coceidae), deren Weibchen 
immer flügellos ſind, einen nur ſehr kurzen Schnabel, dagegen lange Stechborſten 
zim Anſtechen und Ausſaugen der Pflanzen haben. Man kann nach Nitſche alle 
Schildläuſe in drei Sammelgattungen zuſammenfaſſen. 

1. Die Gattung Lecanium enthält die Formen, deren Weibchen eine (ſtark 
chitiniſierte und) allmählich ſich wölbende Rückenſeite haben, ihre Eier mit der (nur 
ſchwach chitiniſierten) Bauchſeite decken und ſelbſt zu einem mehr oder weniger ver— 
änderten ſchildförmigen Gebilde werden. (Hieher gehören die bekannten großen braunen 
hochgebuckelten Akazien Schildlaus, Ahorn⸗Schildlaus, Fichtenquirl-Schildlaus.) 

2. Die Gattung Coccus enthält die Formen, deren Weibchen der Larve ähnlich 
ſind und nicht unter einem Schilde leben. (Hieher gehört 
die bekannte Buchenwoll-Laus (Coccus Fagi.) 

3. Die Gattung Aspidiotus enthält die Formen, 
deren Weibchen ebenfalls larvenähnlich und ohne ent— 
wickelte Beine ſind, aber unter einer aus 2 Larvenhäuten 
und einem großen Wachsſchilde beſtehenden Decke leben, 
während die Männchen unter einem ähnlichen aber kleineren 
und nur mit einer Larvenhülle verſehenen Wachsſchilde 
ihre Verwandlung durchmachen. 

Dieſe Sammelgattung Aspidiotus enthält 3 Unter— 
gattungen, nämlich Aspidiotus, Mytilaspis und Chios - Fig. 1. 
naspis, von denen nur die Weibchen der Untergattung (Sammniche Abbildungen find Res 
Aspidiotus einen linſenförmigen Schild haben, während Sa e Srmatine meiide 
die Schilder bei den anderen Gattungen länglich und zwar Fechten Jun der Unterſeite ge. 
bei ۳ Weibchen ſchinkenförmig find. Das Thier fit beter, a Der für die سم‎ 
unter > 8 dieſes ſchinkenförmigen . وش‎ an Brgröb-rung 

ie San Joſé-Laus gehört zur Untergattung  ¿- De wirtline Örobe Lara bien 
Aspidiotus der Gattung scien Namens. Die 1 0/6 mm Breiter mit ven Gai 


1—2 mm Länge und 1—1.5 mm 


Arten unterſcheiden ſich mikroſkopiſch beſonders durch die Breite. 
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Verſchiedenartigkeit des gelappten und gebuchteten Randes des Aftertheiles, wie fie 
Fig. 1 und 4 zeigen. | 
Die San Joſé⸗Laus verbringt den Winter unter dem Schutze ihres Schildes 

auf den Pflanzen in faſt völlig entwickeltem Zuſtande. Die Weibchen ſind Ende 
April, Anfang Mai ganz entwickelt und bringen alsbald lebende Junge zur Welt. 
Dies ſetzen ſie etwa 6 Wochen lang fort, um dann zugrunde zu gehen. Die Jungen 
machen es ebenſo und ihre Jungen auch wieder, fo daſs im Jahre 3 —5 Generationen 
entſtehen. (Die letzten Weibchen . — a Zn ا‎ 
im Herbſte ſollen auch Eier frei 
ablegen, welche überwintern ?). 

Die Jungen ſind von gelb⸗ 
licher Farbe und anfangs unter 
dem Schutze der ſie deckenden 
Mutterlaus. 


Fig. 2. Fig. 3. 
0 BEER ۱ ۱ 
6 اس اہ یہت‎ Junge Larve und ſich entwickelnde ۰ 


und Saugborſte. d Einzelner a Bauchſeite der Larve mit langen Saugborſten, die Smal fo lang wie das Infect werden. 

noch mehr vergrößerter Fühler. Seitlich vergrößerte Fußkralle. b Ruckenſeite derſelben mit den erſten ۹4 8۰ 

Wirkliche Größe dieſer Larve e Rüden- und Seitenanſicht, noch mehr zuſammengezogen und mit ſtärkerer 8 

nur 0.25 mm Länge und ſcheidung. d Spáteres Stadium. Anſicht vom Rüden und von der Seite der entwickelten‏ ٹا 
mm Dide. und ganz von linſenförmigem Wachsſchilde bedeckten Laus.‏ 0.1 


Die jungen Larven haben 6 Beine, mit welchen ſie noch frei herumkriechen 
können. 

Sie ſetzen ſich aber nach kurzer Zeit, oft ſchon nach wenigen Stunden, jedenfalls 
aber in den erſten 2 Tagen feſt, ſaugen ſich an, beginnen eine Wachsausſcheidung 
abzuſondern, häuten ſich und bilden ſo einen Schild. Die Weibchen häuten ſich zum 
zweitenmale unter ihrem linſenförmigen, grauen Schilde, verpuppen ſich und ſind nach 
einem Monate völlig entwickelt. Sie bringen nach 3— 7 Tagen ſchon wieder lebendige 
Junge zur Welt 

Die Weibchen haben mit dem linſenförmigen Schilde etwa 2 mm ۰ 
Der Schild iſt grau, in der Mitte gebuckelt und hier röthlich gelb, die abgeſtreifte 
Haut ſitzt in der Mitte. 

Die Männchen, welche im Frühling ſchon etwas früher wie die Weibchen er⸗ 
ſcheinen, ſind auch etwas früher fertig entwickelt. Sie bilden ebenfalls bald einen 
Schild, der aber kleiner und dunkel gebuckelt iſt. Sie können denſelben verlaſſen und 
ſich mittelſt ihrer 2 Flügel auf kurze Strecken fortbewegen. Sie ſind orangefarbig, 
kleiner wie die Weibchen und mehr oval geformt. 

Solange die Läuſe nur vereinzelt ſind, kann man ſie ſchwer ſehen, ſie ſitzen 
aber meiſt dicht gedrängt in Colonien beiſammen und erſcheinen dann als grau⸗ 
ſchuppiger Ueberzug auf der Rinde, wie es Fig. 6 zeigt. 

Beim Zerdrücken entfließt dieſen Colonien ein gelblicher Saft. Am meiſten 
Aehnlichkeit haben dieſe Ueberzüge mit jenen der Schildläuſe, die man ſo oft auf den 
Oleanderblättern findet. Es iſt dies eine nahe verwandte Art (Aspidiotus Nerii). 
Die San Jofé-Lau3 hat fid von Kalifornien aus in Weſt⸗Amerika und nach Offs 


Der ۰ 


Erwachſenes Weibchen vor der Ente. 
۱ widelung der Eier. 
a Bauchſeite mit den langen Saugborften. 
d Wftertheil mit ben charakteriſtiſchen ۰ 
buchtungen des ۰ 


RL y 
۹ 
۶-۵ 
wis ۱ 
DIN 
S Fig. 6. 
Y Fig 
j Ein Aſt 
۱ in روم زوس‎ 
۰ ۲ 2 
Sig. 5. deſſen Rinde 
Ausg fene männliche Schildlaus ohne von 
Schild, mit zwei Flügeln, entwickelten Beinen zahlreichen 
und تام‎ hlern. Wirkliche Größe des 0:8 
Thieres beträgt 0.6 mm. bedeckt iſt. 


Fig. 7 

a Eine Birne, befebt von ۰ 
läuſen. Diefelben figen nicht in dichten 
Colonien, ſondern einzeln, ſie find 
von einem 2819119211 Rand umgeben. 
(Natürl Größe.) d Ein einzelnes, 
von ſeinem grauen 3 
Schilde bedecktes BW 

Sdilbbudel ift dunkel röthlich⸗braun 

gefärbt. (Stark vergrößert.) 
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Amerika verbreitet und hat ſich in den Oſtſtaaten in den letzten Jahren immer mehr 


ausgedehnt. 


NB. Separatabdrücke dieſer Beilage zum Vertheilen an die er poor 2c. ftehen zu Dienften 


100 Exempl. zu Mark 4.—. 500 Exempl. zu Mark 16.—. Größere 


Der Obſt⸗ und Gemüſebau Serbiens. 


Ueber den Umfang und Wert des Obſtbaues in Serbien geben die in dieſem 
Lande im Jahre 1893 durchgeführten cultur-ftatiftifden Zahlungen folgende ziffer- 


mäßigen Angaben: 
Die Geſammtfläche Serbiens beträgt 
Davon ſind productive (bebaute) Böden 
oder 56% der Geſammtfläche. 
Von den productiven Böden entfallen: 
auf die Obſtgärten (meiſt Zwetſchkengärten). . 


auf die Weinberge. . 
entſprechend 1:3 % der Geſammtfläche oder 2-2 % 
Außerdem waren beſetzt: 
mit Gemüſe : ۱ 
„ Gartenpflanzen 
„ Handelspflanzen. 


artien nach Vereinbarung. 


4, 830.200 Hectare. 


2, 700.000 


. 104.060 Hectare, 
entiprechend 2:1 °/, der Geſammtfläche oder 38 UN der ہت‎ 


0.990 Hectare, 


der 9ت‎ 


8.510 Hectare, 


... . 30.650 
es. + 10100 
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Als un werden in ala ae ns 
Zwetſchken 7, 330.700 Tovar (& 100 Kilogr.) 
Gemüe 232273.000 „ " 
Melonen 90.000 „ ۱ 
Wein . . 420.970 „ ۱ 

Als Sefammtnert ber Safresertráge n wird on für: 
Zwetſchken . 32,900.000 Dinar (Francs) 
Wein as Ws wa r er. ee er es SE 600.000 1 > 
Gartengewächſe „ en در‎ eG Ss ی مه ودج‎ 8,000.000 5 / 
Handelsgewächſe مت‎ . T7, 400.000 „ > 
Verſchiedenes fonftiges Obſt ۰٠ 5, 900.000 „ 7 


Die Bruttoertragniffe betragen per 1 Detar: 


bei . und N N 372 Dinar (Francs) per Hectar. 
337 


7 Wein ۲ ود پ۶‎ ٤ " n n 

9 Gemüſe رو جک ےپ ئا ےت‎ SG EES " " " 
Gartenpflanzen 260 „ 1 „ 
Handels pflanzen. 477 „ 0 „8 


— Din 


Pflanzen der ۰ 


Entnommen der Schrift: „Durch welche Maßnahmen kann man die Geſundheit und die Tragbarkeit 
unſerer Obſtbäume erhöhen“ von Prof. Fr. Sicha. 


Separatabdruck aus dem Jahresbericht und Programm der k. k. önol. und pomol. Lehranſtal 
in Kloſterneuburg für das Schuljahr 1897. 

Beim Pflanzen gibt es eine ganze Reihe von Grundregeln, die auf das ſtrengſte 
zu beachten ſind, gegen welche in der Praxis jedoch meiſtens verſtoßen wird. Wie 
oft kann man Klagen vernehmen, daſs die eben gepflanzten Bäume gar nicht gedeihen 
wollen und da wird meiſtens dann geſagt, die Beſchaffenheit der Bäume wäre ſchuld 
daran geweſen. Wohl kann etwas Wahres daran ſein, man hat es aber in der Hand, 


nur ſolche Bäume zu kaufen, die allen Anforderungen entſprechen. Meiſtens iſt es 


das ſchlechte Pflanzen ſelbſt, welches das kümmerliche Gedeihen der Bäume und auch 
ihr gänzliches Zugrundegehen verurſachen kann. 

Vor allem mufs der für die Pflanzung beſtimmte Boden in einen ſolchen Bue 
ſtand verſetzt werden, daſs darin das Gedeihen der Bäume vollkommen geſichert it, 
on wie e3 der Landmann bei den anderen Culturpflanzen macht. Da ſich die 

äume am beſten in einem gelockerten und nährſtoffreichen Boden entwickeln, ſo mus 
man für einen ſolchen Zuſtand des Bodens durch eine entiprechende Bearbeitung und 
Düngung ſorgen. Was die Bearbeitung des Bodens anbelangt, ſo iſt ſie für den. 
Erfolg der Pflanzung von der allergrößten Bedeutung, insbeſondere, wenn wir es 
mit einem mehr feſteren und nährſtoffarmen, eiſenſchüſſigen Boden zu thun haben. 
Durch eine entſprechende Bearbeitung werden die Wärme- und Feuchtigkeitsverhält— 
niſſe in ſehr günſtiger Weiſe geregelt, die Luft kann in den Boden gut eindringent 
und das Waſſer erreicht eine größere Beweglichkeit im Boden, alles Momente, die 
die Geſundheit und ſomit auch die Fruchtbarkeit der Bäume nur heben können. 

Nun iſt zu entſcheiden, ob die ganze für eine Anlage beſtimmte Fläche einer 
gründlichen Bearbeitung zu unterwerfen, d. h. zu rigolen iſt, oder ob es genügt, nur 
jene Stellen zu bearbeiten, wohin die Bäume zu ſtehen kommen, d. h. ob nur Baum— 
löcher auszuheben ſind. 

Das Rigolen der ganzen Fläche könnte höchſtens für Formbäume empfohlen 
werden, die in geringeren Entfernungen gepflanzt werden; für in richtigen Ent— 
fernungen geſetzte Hochſtämme und Halbhochſtämme tft es jedoch aus mehreren 
Gründen nicht zu empfehlen. Der weit und breit um den neuen Stamm herum 
rigolte Boden ſetzt ſich wieder allmählich, mitunter früher, bevor ſich die Wurzeln 
ſoweit entwickeln; er wird wohl nie mehr ſo feſt werden, als wie er früher war, 
und die wohlthätigen Wirkungen des Rigolens nie gänzlich aber doch zum Theile 
einbüßen, bevor fie dem Baume zugute kommen. Dann mis man bedenken, dass 
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es mit zu großen Ausgaben verbunden iſt, die man doch der heute ſo ſtark bedrängten 
Landwirtſchaft keinesfalls zumuthen darf, im Gegentheil, man mußs trachten, 89 
die Anlage ſo billig als möglich, ſoweit es allerdings zuläſſig iſt, ausgeführt werden 
kann. Wir begnügen uns ſomit mit der Aushebung von Löchern, die, wenn ſie der 
Beſchaffenheit des Bodens gemäß entſprechend groß gemacht worden ſind, vollſtändig 
genügen. Wird man dann ſpäter um den Raum herum ſucceſſive den Boden in der 
ſogenannten Kronentraufe tüchtig bis zu einer gewiſſen Tiefe bearbeiten und dabei 
auch düngen, ſo werden wir für die Geſundheit und Tragbarkeit des Baumes mehr 
thun, als durch das frühe Rigolen des Bodens; denn gerade in der Kronentraufe 
entwickelt der Baum ſeine neuen, die Nahrung aufnehmenden Wurzeln. 

Bevor wir jedoch mit dem Ausheben der Baumlöcher beginnen, müſſen vorher 
die Stellen bezeichnet werden, wohin die Bäume zu ſtehen kommen, was man als 
Ausſtecken der Anlagen bezeichnet. Macht man einen Blick in die älteren Anlagen, 
jo findet man, dass in der Regel ohne Rückſicht auf eine regelmäßige Entfernung 
der einzelnen Bäume gepflanzt worden iſt. Mitunter iſt ſogar in den neuen Anlagen 
eine ſolche Unordnung anzutreffen. Ueberall, fei es eine geſchloſſene Anlage, fet es 
eine Straßenpflanzung, ſollen die Bäume nicht nur gleich, ſondern auch genug weit 
voneinander entfernt ſein. Und gerade in der letzten Richtung wird meiſtens gefehlt, 
indem die Bäume zu dicht gepflanzt werden. Man ſollte doch wiſſen, daßs jede 
Culturpflanze und ſomit auch der Baum zu einer normalen Entwicklung auch einen 
beſtimmten Raum nöthig hat. Solange die dichtgepflanzten Bäume jung ſind, ſo 
geht es noch, wenn fie aber einmal größer geworden find, fo daj3 ſich ihre Kronen 
gegenſeitig berühren werden, ſo iſt es auch mit der Fruchtbarkeit aus. Alſo gerade 
dann, wo die Bäume ihr Kronengerüſt vollſtändig ausgebaut haben und dement— 
ſprechend in den vollen Ertrag treten ſollen, wird ihre Tragbarkeit wegen Licht- und 
Luftmangel immer mehr und mehr zurückgehen. Sie entwickeln dann nothgedrungen 
ihre Aeſte nur in die Höhe, weil ſie dem Lichte zuſtreben und werden natürlich von 
unten herauf immer kahler. Im Schatten können ſich nur unvollkommene oder gar 
keine Früchte entwickeln; es werden mitunter ſehr viele Blüten angeſetzt, ſpäter jedoch 
wegen Lichtmangel die meiſten abgeſtoßen. Licht, Wärme und Luft müſſen zu allen 
Theilen eines Baumes ungehinderten Zutritt haben, nur dann können reichliche 
Früchte angeſetzt werden, welche auch vollkommen ausreifen und deshalb auch an 
Geſchmack und Schönheit zunehmen werden können. | 

Je mehr das ganze Blattwerk der Sonne ausgeſetzt ift, um jo ftärfer tft die 
Verdunſtung des Waſſers durch die Blätter. Da hiefür durch die Wurzeln Erſatz 
geleiſtet werden muſs, mit welchen Waſſer zugleich Nährſtoffe aufgenommen 
werden, ſo iſt ſelbſtredend auch die Ernährung eine kräftigere. Mit Rückſicht auf die 
ſpätere Entwicklung der Keone der einzelnen Baumgattungen iſt die Entfernung ver— 
ſchieden groß zu nehmen. 

In geſchloſſenen Anlagen gibt man den Aepfel- und Süßkirſchenbänmen eine 
Entfernung von 9 bis 12 m, den Birnbäumen von 8 bis 10 m, den Zwetſchken 
und den Sauerkirſchen 6 bis 7 m, den Wallnuſsbäumen von 14 bis 16 m; die 
größeren Entfernungen gelten für beſſere Bodenarten, die kleineren für minderwertige 
Grundſtücke; die kleineren Entfernungen können auch bei Straßenpflanzungen genommen 
werden. Dies gilt nur für Hochſtämme. Durch die ſogenannte Verbandpflanzung wird 


ein Grundſtück beſſer ausgenützt als durch (Fortſ. folgt.) 


Nachrichten des Landes⸗Obſtbau⸗ 
vereines für Niederöſterreich. 


Bericht über die Generalverſammlung 
am 10. März 1898. Der Vereinspräſident, 
Abt Alexander Karl, begrüßt nach Eröffnung der 
Generalverſammlung den Vertreter des Landes— 
ausſchuſſes, Herrn Profeſſor Richter, welcher in 
Maßnahmen längerer Rede ſeine Einleitungen 
und zur Hebung des Obſtbaues in Niederöſterreich, 
insbeſondere die Errichtung von Obſtbaumſchulen 


eine Quadratpflanzung. 


an den Landes-Ackerbau- und Winzerſchulen 
dann die Ausbildung der Lehrer zu Schulgärtnern“ 


u. |. w. motiviert und den Verein ſeiner kräftigſten 


Unterſtützung verſichert. Die Ausführungen des 
Herrn Landesausſchuſſes wurden von der Ver— 
ſammlung mit lebhaftem Beifalle aufgenommen. 

Der Thätigkeitsbericht und der Rechnungs— 
abſchluſs für 1897, ſowie der Voranſchlag für 
1898 werden genehmigt. Zu Ausſchuſsräthen mit 
einjähriger Functionsdauer werden gewählt die 
Herren Franz Lechner, Obmann des Bezirks, 
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Straßenausſchuſſes in St. Pölten und Eugen 
Schweigl, Architekt in Wien. 

Zum Schluſſe hält der Ausſchuſsrath Herr 
Susnik einen Vortrag über die Beziehungen 
der Schulgärten zu dem landwirtſchaftlichen 
Fortbildungsunterrichte, wofür ihm der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen wird. 

Bericht über die Ausſchuſsſitzung am 
23. März 1898. Vorſitzender: Vereinsvorſtand 
Abt Karl und die Herren Müller, Haberl, Frh. 
v. Hohenbruck, Dr. Klotzberg, Künſtler, Lechner, 
Schweigl, Trilety, Wagenhütter. 

Das Protokoll der Ausſchuſsſitzung vom 
16. Februar wird vertficiert. 

I. Einläufe: a) Erlaſs des k. k. Ackerbau⸗ 
miniſteriums, betreffend die Bewilligung von 
Subventionen für Stipendien und Obſtbaucurſe, 
dann für Abgabe preisermäßigter Oſtbäume. 

b) Schreiben der k. k. pomologiſchen Lehr⸗ 
anſtalt in Kloſterneuburg, dann der Lehranſtalt 
Francisco ⸗Joſefinum in Mödling, endlich der 
Landesackerbauſchule in Edelhof, betreffeud die 
Abhaltung von Obſtbaucurſen für Lehrer im 

1898. 


e) Die k. k. Bauexpoſitur Horn überſendet 
ein Accord⸗Protokoll wegen Anpflanzung von 
445 Obſtbäumen auf der Horner⸗Reichsſtraße 
im Frühjahre 1898. 

d) Der Bezirksſchulrath Scheibbs abonniert 
für die Volksſchulen des Bezirkes neuerlich das 
Vereinsorgan. 

e) Dankſchreiben des landwirtſchaftlichen 
Caſino in Maiſſau für die Abhaltung des Obſt⸗ 
baucurſes durch den Vereinsbaumwärter Herrn 
Brauneis. 

f) Schreiben des Magiſtrates Wien be⸗ 
treffend den Bezug von Tabak⸗Extrakt. 

۱ g) Circularſchreiben des öſterreichiſchen 
Bundes der Vogelfreunde betreffend Schriften⸗ 
wechſel. 

h) Lehrer Prohaska erſucht um Rückſtellung 
ſeines Stipendiums⸗Geſuches; tft dem Bezirks⸗ 
ſchulrathe Section IV abzutreten. 

i) Gemeindevorſtand Finſternau erſucht um 
Unterſtützung für zugrunde gegangene Obſt⸗ 
bäume; hierüber ſind Erhebungen einzuleiten. 

k) Herr Tukatſch in Feldsberg offeriert 
eine von ihm verfertigte Baumſalbe: iſt zu erproben. 

II. Der Geſchäftsleiter referiert über die 
Obſtbauverhältniſſe im allgemeinen und in 
Niederöſterreich im bejonderen und beantragt 
in einer ſpeciellen Eingabe an das h. Ackerbau⸗ 
miniſterium die erhöhten Subventions-Anfor- 
derungen für das Jahr 1899 jetzt ſchon aus⸗ 
führlich zu motivieren; nach längerer ein⸗ 
gehender Debatte wird die Ueberreichung dieſer 
Eingabe beſchloſſen. 

III. Ueber Antrag des Geſchäftsleiters ſind 
Erhebungen einzuleiten über die Blütezeit der 
Kernobſtſorten in den verſchiedenen Gegenden 
Nieder⸗Oeſterreichs und hiezu 200 Fragebogen 
auszuſenden. 

Schluſs der Sitzung halb 6 Uhr. 


Der Obſtbauverein für Mittelſteiermark 
vertheilt an ſeine Mitglieder die vom Director 
der landwirtſchaftlichen chemiſchen Landesver— 
ſuchsſtation, Herrn Dr. Eduard Hotter heraus- 
gegebenen „Düngungslehre“ als Vereinsgabe. 
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Der Obſtgarten. 


Dieſe Broſchüre enthält das Wiſſenswerteſte von 
der Bodendüngung mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der künſtlichen Düngemittel. 

Edelreiſer der Ananas⸗ und Canada⸗ 
Reinette. Dem Obſtbauvereine für Mittelſteier⸗ 
mark wurden einige hundert Edelreiſer dieſer 
Sorten zur Verfügung geſtellt. Vereinsmitglie der 
können dieſe Edelreiſer nach Maßgabe des Vor⸗ 
rethes gegen Portovergütung beziehen. Wee 
ſtellungen ſind zu richten: Obſtbauverein Graz 
Heinrichſtraße Nr. 17. 


Obſtverwertung. 


Ueber Moſtbereitung. Der Moſt, reſpective 
der Obſtwein iſt der angenehmſte, 6٤ 
und billigſte Haustrunk und entſpricht unſerem 
Geſchmacke und unſeren Gewohnheiten am beſten, 
ſo daſs immer mehr und mehr Aufmerkſamkeit 


ſeiner tadelloſen Herſtellung zugewendet werden 


ſollte. Aus einem Centner Obſt erhalten wir 
etwa 30 Liter Saft. Würde der Centner Obſt 
auf 3 Mark zu ſtehen kommen, ſo käme der 
Liter Moſt auf 10 Pf. Dieſer Preis iſt aber 
der der mittelguten Obſtjahre. Im vorigen Jahr 
koſtete der Centner 5—6 M., woraus hervor⸗ 
geht, daſs der Liter oft auf 17—30 Pf. und 
noch theurer zu ſtehen kam. Daſs dieſer Preis 
für einen Haustrunk zu hoch iſt, verſteht ſich 
von ſelbſt; um dieſen Preis kann man ja ge⸗ 
ringeren Wein erhalten. Mancher behilft ſich 
nun bei dieſen Preiſen eben dadurch, ۵۵15 er 
ordentlich wäſſert und das Quantum bedeutend 
vermehrt und den Preis infolge deſſen herunter⸗ 
drückt, aber nicht ſelten auch ein Product ein⸗ 
kellert, das einem öde macht und das erfahrangs⸗ 
gemäß ſelten bis in den Sommer hält und raſch 
weggetrunken werden mufs, um nicht ganz zu 
verderben. Wer ſo vermehrt, handelt zu ſeinem 
Schaden und hat ſchließlich ein theureres Ge⸗ 
tränke, als wenn er es nach den erprobten Her⸗ 
ſtellungsweiſen bereitet hätte. Bevor wir jedoch 
hiezu übergehen, wollen wir uns die Beſtand⸗ 
theile des Obſtes etwas vor Augen führen. Den 
Hauptbeſtandtheil der feſten Maſſe der Aepfel 
und Birnen bildet die Zellſubſtanz oder Holz⸗ 
faſer (Celluloſe); dieſe bleibt bei den Moſten 
zurück und iſt im Waſſer unlöslich. Gehen Theile 
davon in den Moſt über, ſo ſchadet das nichts, 
nützt aber auch nichts; ſie ſinken mit der Hefe 
zu Boden. Stärkemehl enthält das unreife Obſt 
in ziemlicher Menge. Durch das Reifen desſelben 
geht es vollſtändig in Zucker über. Da es im 
kalten Waſſer unlöslich iſt, bleibt es beim Aus⸗ 
preſſen von unreifem Obſt in den Treſtern zurück. 
Zu 80 bis 85 Procent beſteht das Obſt aus 
Waſſer, das ſich vom gewöhnlichen Waſſer nur 
dadurch unterſcheidet, daſs in ihm verſchiedene 
Stoffe aufgelöst ſind. In der Regel ſind die 
Aepfel reicher an Waſſer, laſſen ſich aber weni⸗ 
ger gut auspreſſen und geben daher trotzdem 
weniger Saft als Birnen. Der Zucker (Trauben- 
und Fruchtzucker) entſteht, wie bereits erwähnt, 
aus dem Stärkemehl durch den Reifeprocef3. 
Selbſt ganz ſaures und herbes Obſt enthält 
Zucker; allein er wird durch die Säure mehr 
oder weniger verdeckt; überhaupt iſt immer mehr 
Zucker vorhanden im Obſte, als man durch den 
Geſchmack anzunehmen pflegt. Der Zucker iſt im 
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ganz genau. darauf ankommt, ſind dieſe Teme 
0۶ zu beachten und dement⸗ 
ſprechend die Correcturen vorzunehmen. Nach 


aller löslich und geht daher beim Auspreſſen 
des Obſtes in den Moſt über. Ein Theil bleibt 
jedoch in den Treſtern zurück und kann durch 
llebergießen dieſer mit Waſſer ausgezogen wer⸗ 
den, was man namentlich in obſtarmen abren 
nie unterlaſſen follte Apfelſäure. Sie iſt ſowohl 
in Aepfeln als in Birnen, wie auch anderem 
Obſte vorhanden; fie iſt für einen recht guten 
Moſt unentbehrlich. Die Apfelſäure iſt leicht 
löslich. Die Gerbſäure findet ſich 600 
in den Stielen und Schalen der Aepfel und 


Zucker verwandelt ſich durch die Gährung in 
Weingeiſt und Kohlenſäure, und zwar gibt 
1 Procent Zucker ls Procent Weingeiſt, ſo dass 
ein Moſt von 60° Oechsle nach der Gährung 
Procent (Gewichtsprocent) Alkohol hätte. Da 


her der herbe zusammen ziehende Geſchmack der⸗ 
ſelben kommt. Gerbſtoff iſt für den Moſt un⸗ 
entbehrlich; er verbindet ſich mit den eiweiß⸗ 
artigen Stoffen des Moſtes und ſcheidet mit 


dieſen aus, indem ſie ſich in die Hefe abſetzen; 


ſtimmung des Säuregehaltes iſt ſchwieriger und 
ſoll hier nur erwähnt werden, dass zu 100 Liter 
Waſſerzuſatz 200 Gramm Weinſäure (gereinigter 
Weinſtein) nöthig ſind, um die nöthige Säure 
zu erhalten. Als Nahrung für die Hefe ſetzen 
wir Chlorammonium und zur Verminderung 
zerlegt. Iſt nicht genügend Nahrung für die Hefe | der Schleimbildung Gerbſtoff oder Tannin zu. 
vorhanden, ſo iſt die Gährung eine unvollſtän⸗ Darnach benöthigen wir alſo zur Vermehrung 
dige. Als weitere Beſtandtheile des Obſtes ſind unſeres Moſtes 1. Waſſer, 2. uder, 3. Chlor⸗ 
zu nennen: Apfelſaures Kali und apfelſaurer ammonium, 4. Tannin, 5. Weinſäure, u. zw. 
Kall und pektin⸗, d. f. gallertartige Stoffe, welche in folgenden Quantitäten: Auf 100 Lit. 2٤ 
um Theil unlöslich find oder ſich bei der Gährung 10 Kilogramm Zucker, 200 Gramm Weinſäure. 
abſcheiden. Außer dieſen Stoffen findet ſich noch Auf 100 Liter Waſſer 20 Gramm Eplorammo- 
ätheriſches Oel und fettes Oel, gelber und rother nium, 20 Gramm Tannin. Das dazu benöthigte | 
a 


mitteln antreffen; er ſcheidet bei der Gährung 
aus. Dieſes Pflanzeneiweiß dient der Hefe, welche 
aus kleinen Pflänzchen beſteht, als Nahrung, 
durch die 46 wird der Zucker zu ziemlich 


Farbſtoff, Pf anzenſchleim und Gummi im Quantum Saft kann verſchieden. genommen 
Dafa Chit mit gewürzhaftem, feinem Geſchmack werden, darf aber niemals weniger als le 


Reinetten dc. einen feinen Moſt geben, da ſich Saft (Ausbeute eines Centners), ſo kann ich 
das Oel dem Moſte mittheilt, iſt ſelbſtverſtänd⸗ höchſtens 80-100 Liter Waſſer dazu nehmen. 
lich; ein oft mujs im weſentlichen dieſe Stoffe Der Zucker wird in warmem Waſſer aufgelöst, 
im richtigen Maße enthalten, wenn er als „gut“ ١ | 
bezeichnet werden joll. In den verſchiedenen 
Obſtſorten ſind ſie in verſchiedenen Mengen 
vorhanden und man miſcht daher mit Erfolg 
ſaure und ſüße, bittere und herbe Sorten. Auch 
iſt nicht in jedem Jahr? das Obſt gleich gehalt⸗ 
voll: warme Sommer erzeugen beſſeres Obf als 
naſſe und kühle. Wie ſtellen wir aus einer kleinen 
Menge Obſtſaft unſer nöthiges Quantum Moſt 
her? Wir wiſſen, dass ein guter, haltbarer Moſt 
circa 12 Procent Zucker und 5—7 pro Mille 
Säure enthalten mufs. Derſelbe iſt alſo auf 


halten wir nun einen Moſt mit 50 —60˙ Moſt⸗ 
gewicht nach Oechsle oder einen Zuckergehalt von 
10-11 Procent Zucker, der auf 5—6 Procent 
Alkohol vergähti, d. h. wir erhalten einen halt⸗ 
baren geſunden Moſt. Einſender hat ſeit Jahren 
jeweils in den obſttheueren Herbſten feinen Haus⸗ 
8 trunk derart mit dem beſten Erfolg pergej. ۰ 

des Zuckergehaltes dient die Hecate ihe Moſtwage, Ich ۴ nod) ca. 30 Liter glanzhelles, ſchmack⸗ 
1 : haftes Getränk, das ſich vorzüglich ein Jahr 
einstimmen. Der Moſt muss bei circa 
und im klaren Zuſtande gewogen werden, ſobald 
er abgepreſst iſt und noch nicht gährt. Wird bei 
anderer Temperatur gewogen, ſo muſs man für 
je 5—6° C. 1° Oechsle gue oder abrechnen, da 
bei niederer Temperatur die Flüſſigkeit dichter, 
alſo ſchwerer und bei höherer Temperatur 
leichter, d. h. dünner ift. Wird alſo bei einer 
Temperatur über 15 gewogen, ſo zeigt die 


Moſtes und des reinen Saftes unter Einrech⸗ 
nung der ſogenannten „Anſtelleten“ am Platze 
ſein. 


1. Nur aus Obſt bereiteter Moſt. 


1 Centner Obſt (30 Liter Moſt) . . Mk. 8 — 
10 Liter Waſſer zum Anſtellen „ 
Moſterlohn, 2 Pig. per Liter —.60 


— 


po C. — 
bei 10-12 C. 60° nach Oechsle wöge, hätte 40 Liter koſten Mk. 8.60 
bei 15° nur 59° Moſtgewi a عو و مال ا‎ ee . . و9۱۱‎ ۰ 
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wenn der Centner Obſt 8 Mk. 
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2. Fabricierter Moſt. 

1 Centner Obſt (30 Liter a: Mk. 8— 
100 Liter Waſſer . „ —.— 
10 Kiligramm Zuckeeer . „ 280 
200 Gramm Weinſäurre . „ —.80 
20 Gramm Tannin . . „ —15 
20 Gramm Chlorommonium . . „ — 05 
Moſterlohn . گ۰‎ 
130 Liter Moſt ۱ . Mt. 12.60 
1 Liter Meſt koſtet ۰ 951 Pfg. 


Wie wir daraus erſehen, können wir ſelbſt dann, 
koſten ſollte, 
mittelſt obiger Zuthaten doch noch ein mäßig 
billiges Getränk herſtellen. Wir dürfen alſo vor 
den hohen Obftpreijen nicht allzuſehr zurück⸗ 
ſchrecken. Stellen wir den Moſt nur auf die an- 
geführte Weiſe her, fo find wir deſſen gewiſs, 
daſs wir auch einen geſunden und haltbaren 
Trunk erhalten, mit dem jedermann zufrieden 
ſein wird. 

Aufbewahrung von Obſt in Torfmull. 
Es gibt kaum ein zweites Mittel, 
ſich Obſt ſolange halten würde, wie es der Torf— 
mull iſt. Seine erhaltende Kraft iſt enorm und 
läſst ſich nicht beſtreiten. Die Früchte bleiben 
darin hart die Lagerreife tritt äußerſt langſam 
ein, um drei bis ſechs Monate länger kann man die 
Früchte in Torfmull erhalten, als ohne Torfmull. 
Doch iſt unbedingt nothwendig, daſs wir ganz 
trockenen Torfmull verwenden, daſs das Auſbe— 
wahrungslocal ganz frei von jeder Feuchtigkeit 
iſt, weil es leicht paſſieren kann, dass die Früchte 
einen unangenehmen, erdigen Geſchmack annehmen, 
ی‎ man nachher durch gar nichts entfernen 
ann. 8. 


Baumpflege. 


Einfluſs der Sonne auf den Geſchmack 
der Früchte. Die meiſten Gartenbeſitzer wiſſen 
noch nicht, wie Herr Warneken im „Prakt. 
Rathgeber“ ſehr treffend bemerkte, genügend zu 


beurtheilen, wie nöthig das Auslichten zu dichter 


Durchaus edle Sorten, wie 
Ribſton-Pepping, 


Baumkronen iſt. 
zum Beiſpiel Prinzenapfel, 
Bintergoldpurmáne, geben mitunter Früchte, 
welche einen ſehr ſchlechten, einzelne geradezu 
einen unangenehmen Geſchmack hatten, der ſie 
zum Rohgenuſs unbrauchbar machte. Es ſind 
dies meiſtens Früchte von Landleuten, bei denen 
die Obſtbäume weder gepflegt noch ausgelichtet 
ſind. Auch ſind die Bäume manchmal ſo nahe 
zuſammengepflanzt, dajs die Kronen der eben 
erſt ins tragfähige Alter gekommenen Bäume 
ſich ſchon berührten. Der Grund iſt klar; in 
die Kronen der nicht ausgeputzten Obſtbäume 
hatten Licht, Luft und Sonnenwärme nicht 
genügend Zutritt und ohne dieſe bleiben auch 
edle Sorten farblos und ohne Geſchmack. Von 
ſonſt ſchön gefärbten, rothbackigen Sorten erhält 
man im Schatten nur grüne, fleckige, ſchmackloſe 
Früchte, die nicht den halben Wert der gut 
entwickelten im äußeren, alſo zum Verkauf, wie 
auch zum Rohgenußs haben. 

Alle Obſtbaumbeſitzer ſollen daher in ihrem 
eigenen Intereſſe für regelmäßiges Ausputzen 
ihrer dichten Baumkronen ſorgen, um ſelbſt wert— 
volle Früchte zu erhalten, oder die zum Verkauf 
beſtimmten Früchte zu einem höheren Preiſe ver— 


in welchem 
flächen, 
dieſer Beziehung einjährige Pflanzen benutzt 


Der Obſtgarten. 
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kaufen zu können. Ebenſo ſollen Obſtbäume nie 
jo dicht beieinanderſtehen, dafs ſie ſich ſelbſt Licht, 
Luft und dem Erdboden die nöthige Wärme 
rauben, wie dies häufig in älteren Stadtgärten 
der Fall iſt. Nehmen Zierbäume den Obſtge⸗ 
hölzen das Licht, dann müſſen dieſelben entfernt 
werden. Geſchieht es nicht, gibt ſolch ein Garten 
leicht Veranlaſſung zu der Behauptung, 6 
Obſtzucht unrentabel fei und manche Garten- 
beſitzer trotz ihres nicht kleinen Gartens nicht 
einmal den eigenen Bedarf decken können. Wir 
müſſen beſon ders für unſere ländlichen Obſtzüchter 
wieder vom neuen daran erinnern, daſs der 
Obſtbaum ebenſo wie jede andere Culturpflanze 
der ſteten Pflege und ſtets neuer Nahrungszufuhr 
bedarf. 


Gemüſebau und Ziergärtnerei. 


Einjährige Solitär⸗Pflanzen. Dienen im 
allgemeinen beſonders Stauden und ausdauernde 
Gräſer zur Einzelausſchmückung der Rafen- 
ſo können aber auch mit Vortheil in 


werden, die ſowohl von Gärtnern, als Laien 
leicht heranzuziehen ſind. 
Es ſeien beſonders zur Anzucht empfohlen: 
Amarantus candatus L. Fuchsſchwanz. Die 
im Auguſt erſcheinenden Blütenähren — bis 


zu 10 Centimeter Länge — hängen maleriſch 


in leichtem Bogen zur Erde. Kann über 1 Meter 
hoch werden Ausſaat zu Anfang April ins freie 
Land. Heimat: Peru, Perſien. 

Amarantus Margaritae. Eine Abart des 
obigen mit aufrechtſtehenden Aehren, die aber 
nicht die Länge der Stammform erreichen. 
Blütezeit ebenfalls von Auguſt ab. 


Cannabis gigantea, Rieſenhanf. Wird über 


3 Meter hoch und baut ſich ſchön pyramidal auf. 
Vielfach wird gerade dieſe Pflanze als Mitte 
einer Blattpflanzengruppe benutzt, kann aber 
hier ihre Schönheit nicht entfalten. Ebenfalls 
Ausſaat im April ins Freie. 

Chenopodium Atriplicis L. Gänſefuß. Wird 
über 1 Meter hoch. Eine herrliche Erſcheinung 
in Bezug auf die Blattfärbung. Die Oberſeite 
der purpurröthlichen Blätter iſt leicht weiß be- 
ítaubt, die Unterſeite im Farbentone etwas 
heller gehalten. Beſonders im Winde tritt das 
verſchiedene Colorit auffallend hervor. Heimat: 
Sibirien. 

Chenopodium scoparium L. Beſen⸗Gänſe⸗ 
fuß. Dieſe Pflanze bildet eine regelrechte, un⸗ 
gefähr 15 Meter hohe Pyramide. Beide Gänſe⸗ 
jußarten werden im April ins Freie geſäet. 
Heimat: Südeuropa. 

Nicotiana affinis Moore. Verwandter Tabak. 
Die Blütenſtengel, welche mit weißen, 1۰ 
riechenden Blüten traubenartig beſetzt ſind, er— 
heben ſich bis beinahe 1 Meter über die niedrig 
bleibende Blattroſette. Die Pflanze blüht erſt am 
Nachmittage auf und ſonſt am Tage bei be— 
decktem Himmel oder im Schatten. 

Nicotiana atro-purpurea, dunkelrother Tahak 
(in Bezug auf Blütenfarbe.) Dieſer decorative 
Tabak blüht im Sommer in großer endſtändiger 
Rispe und kann die ganze Pflanze eine Höhe 
von beinahe 2 Meter erreichen. Die Blätter 
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werden bis zu I Meter lang. Sowohl dieſer, als 
auch der vorhergehende Tabak wird im März auf 
warmem Fuße ausgeſäct. Die feinen Samen 
müſſen mit einem Höͤlzchen untergehackt werden. 

Nicotiana colossea, Rieſen-Tabak. Obwohl 
dieſe Pflanze erſt im zweiten Jahre blüht, wird 
ſie doch meiſtens nur einjährig gezogen, da ja 
der Hauptwert in der Große der Blätter liegt. 
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Dieſe können bei einer Breite von ungefähr 
) 


05 Meter über 1 Meter lang werden. — 
Auch in Buſchform (durch Entſpitzen zu erreichen, 
gut zu verwenden. Ausſaat zu Anfang Jänner 
im warmen Raume und in durchwärmter Erde. 

Ricinus sanguineus, blutrother Rieinus 
(Wunderblume). Blätter blauroth. Eine der 
ſchönſten Varietäten. Außerdem ſeien noch em— 
pfohlen: R. cambodgensis, ſchwarzbraun in 
Blatt und Stengel; R. Gibsonii, die ganze 
Pflanze iſt rothbraun gefärbt: R. zanzibarien- 
sis, eine niedrige Form mit großen Blättern. 
Der Wunderbaum kann bis 2 Meter hoch werden. 
Ausſaat im Mai ins Freie oder, wenn früher, 


in kleine Töpfe (im Miſtbeet). Heimat der 
Stammform: Oſtindien. 


Solanum atropurpureum Schrank., dunkel- 
purpurner Nachtſchatten. Rann 15 Meter hoch 
werden. Stengel und Aeſte dunkelpurpurroth. 
beſtachelt. Heimat: Braſilien. 

Solanum laciniatum Ait. Geſchlitzter Nacht— 
ſchatten. Die tiefgeſchlitzten Blätter dieſes „un— 
beſtachelten“ Nachtſchattens können bis zu 30 Centi— 
meter lang werden, die Pflanze 2 Meter hoch. 
Heimat: Neuſeeland. 

Solanum Marginatum L. Geränderter Nacht— 
ſchatten. (Solanum cabiliense v. argenteum.) 
Dieſe herrliche weißbunte Art iſt im Sommer 
eine Zierde jedes Gartens, nur — keimen die 
Samen ſehr ſchwer, weshalb dieſelben ſchon zu 
Ende Jänner bis Aufang Februar auf warmem 
Fuße auszuſäen ſind. Die Pflänzchen gehen zu— 
weilen erſt ein Vierteliahr nach der Ausſaat 
auf. Die Pflanze, die bis zu 15 Meter hoch 
werden kann, iſt in allen ihren Theilen weiß— 
filzig, beſonders die jungen Triebe. Heimat: 
Südafrika. 

Solanum pyracanthum Lam. Rothſtacheliger 
Nachtſchatten. Ebenfalls eine auffalleude Er 
ſcheinung. Stamm: Aeſte und Blätter — letztere 
auf beiden Seiten — ſind ſcharlachroth beſtachelt. 
Blätter im Verhältnis klein. Die jungen Triebe 
ſind ebenfalls ſcharlachroth befilzt. Heimat: 
Madagaskar. 

Solanum robustum Weudb. Kräftiger Nacht— 
Schatten. Eine der niedrigſten Arten, höchſtens 
1 Meter hoch. Die Pflanze iſt mit braunen 
Stacheln bewehrt. Die oberſeits grünen Blätter 
find auf der Unterſeite roſtſarbig filzig. Heimat: 
Braſilien. 

Solanum Warczewiszii, Warczewisz' Nacht— 
ſchatten. Die Ausſaatzeit der Nachtſchattenge— 
wächſe Ut Mitte bis Ende Februar auf warmem 
Fuße. 

Wigandia caracasana H. et Kth. Caraca— 
ſaniſche Wigandie. Der 15 Meter Höhe ers 
reichende Stengel iſt zottig-filzig: die großen 
Blätter find weich filzig behaart und verurſachen 
dieſe Haare beim Berühren ein intenſives Brennen, 
ähnlich dem der Brenneſſel. Heimat: Caracas. 
Ausſaat Anfang Februar, warm. 
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Zea Caragua Mol, Rieſen- Mais. Kann eine 
Höhe von 4 Meter erreichen. Heimat: Chile, 
Caragua. 

Zea japonica fol. var. Buntblättriger japani— 
ſcher Mais. Wird nicht ſo hoch, wie der vorher— 


gehende. Die etwas welligen Blätter ſind an 
den Rändern gelblich-weiß geſtreift. Heimat 
der Stammform: Japan. 

Dies wäre eine kleine Auswahl gut ver— 
wendbarer Solitär-Pflanzen. Zum Schluſſe 


möchte ich noch erwähnen, dais in falten Klimaten 

die Ausſaat entweder im April unter Glas oder 

ſonſt erſt im Mai (Mitte) geſchehen darf. 
Metzner, Rheiniſcher Gartenfreund. 


Schädlinge. 

Bereitung von Strychnin-Weizen zur 
Vertilgung von Mänfen in Zaatfeldern. 
3 Gramm ſalpeterſaures Strychnin werden in 
beiläufig ½ Liter Waſſer aufgelöst und fo viel 
einer haltbaren rothen Theerfarbe, am beſten das 


ſogenannte Bordeauxroth zugeſetzt, daſs die 
Flüſſigkeit intenſiv rothgefärbt erſcheint. In 


dieſer Flüſſigkeit läſst man 1 Kilogramm Weizen 
jo lange aufquellen, bis die ganze Flüſſigkeit 
von den Weizenkörnern aufgeſaugt iſt. Die ge— 
quollenen Körner werden dann in einem Ofen 
bei mäßiger Wärme getrocknet und die getrock— 
neten Körner mit einer Auflöſung von Saecharin 
(Süßſtoff) oberflächlich benetzt. Mau löst” zu 
dieſem Zwecke 1 Gramm Saccharin in ½¼0 Liter 
Waſſer unter Zuſatz von etwas doppelt kohlen— 
ſaurem Natron und trankt die vergifteten Körner 
mit dieſer Löſung. Zum Schluſſe ſind die ſtark 
rothgefärbten, vergiftkten und an der Oberfläche 
verſüßten Weizenkörner aut zu trocknen. Die 
zur Herſtellung von 1 Kilogramm Giftweizen 
nöthigen chemiſchen Präparate koſten beiläufig 
20 —25 kr. Größte Vorſicht iſt bei der Her— 
ſtellung nöthig, da Strychnin ein ſehr heftig 
wirkendes Giſt iſt. K. P. 


Obſthandel, Statiſtik. 
Moſtobſteinfuhr in Württemberg 1897. 

Es iſt kaum qlaubtid, daß allein in Württem— 

berg ſoviel Obſt verwertet wird: 

In dem Jahre 1805 wurden 
vom September bis De 
cember eingeführt ۰ 

In dem Jahre [SOG wurden 
eingeführt 

Und 1897 wurden ۰ 
führt 


7120 Wagenladungen, 


fe 


Jede agenladung zu 10.000 Kilogramm 


ehe Die Einfuhr erfolgte aus nachſtehenden 
Ländern: 


Holg ud 2153 Wagenladungen, 
O 1248 7 
Oeſterreich-Ungarn . . . . .. 696 5 
۲:٦011 re 483 5 
Heſſen⸗Naſſan mw. 381 ۳ 
Weft. u. Minteldentichland 317 5 
( مط‎ 274 8 
010111810101113 .......... 187 0 
Sanne 142 ۳ 
Elſaß-⸗Lothringen .. . . . .. 121 7 
0س0‎ 115 5 
SHAVED rs م وف‎ 51 5 


۰ 
— — ne سس‎ 
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Schweiz ....... 31 Magenladungen, 
Daaden 25 ER 
Serbien 14 7 
Amerila............... 2 2 
Sachen 


1 5 

Wagenweiſer Verfand von Obſt in das ۶ 
land fand nicht ftatt. Ferner wurden im Jahre 
1897, leider zur Kunſtmoſtbereitung, trotz der 
verhältnismäßig guten Beerenobſternte, die auch 
durchweg zur Moſt⸗ und Weinbereitung 
benutzt wurde an getrockneten Trauben (Wein⸗ 
beeren, Roſinen, Korinthen, Cibeben) 1093 
Wagenladungen über Mannheim und Triejt 
eingeführt. Es haben verſchiedene landwirtſchaft⸗ 
liche Vereine, in erſter Linie der landwirtſchaft⸗ 
liche Bezirksverein Cannſtatt, den Beſchluſs ge⸗ 
faſst, mehr Beerenobſt anzupflanzen, um durch 
vermehrte Beerenmoſtbereitung u. |. f. der Ein⸗ 
fuhr von Roſinen entgegenzutreten. Jedes 
Vereinsmitglied, welches mindeſtens 4 Ar Becren- 
obſt anlegt, erhält die erforderlichen Pflanzen 
unentgeltlich geliefert. Dank der Aufklärungen 
des Freiherrn von Schilling wurden nur noch 
wenig Kunſtmoſtſubſtanzen aus den Apotheken 
gekauft. 


Pomologie. 


Zur Geſchichte unſeres Beerenobſtes. 
Unter obigem Titel, ſchreibt Herr Wilh. 
Dürkop in „Zeitſchrift für Gartenbau und Garten⸗ 
kunſt“, hat Herr Profeſſor R. v. Fiſcher⸗Benzon 
(Kiel), der Verfaſſer der Altdeutſchen Gartenflora 
(Kiel 1894), im 64. Bande des Botaniſchen Celte 
tralblattes (Kaſſel 1895) eine wichtige Abhandlung 
veröffentlicht, die auch als Separat⸗Abdruck 
(24 S.) erſchienen iſt. Es exiſtierten bis jetzt über⸗ 
haupt nur wenige, zum Theil noch dazu uns 
richtige Angaben über die Geſchichte unſerer 
Beerenſträucher (vgl. beſonders Alphonse de 
Candolle, Origine des plantes cultives, Paris 
1883, überſetzt von G. Goeze, Leipzig 1884 und 
Karl Kochs bekannte Dendrologie), fo dafs es 
gerechtfertigt erſcheint, wenn wir an dieſer Stelle 
wenigſtens die Hauptreſultate der obigen ۶ 
handlung dem gärtneriſchen Publicum mittheilen. 
Näher Intereſſierte müſſen wir auf die Ab— 
handlung ſelber verweiſen. 

1. Die Stachelbeere (Ribes Grossularia 
L.). Im Alterthum und im Mittelalter war die 
Stachelbeere unbekannt, wenigſtens konnte bis 
jetzt keine Stelle in den ſchriftlichen Ueber⸗ 
lieferungen aus dieſen Zeiten nachgewieſen werden, 
die ſich mit Sicherheit auf die Stachelbeere 
beziehen ließe. Die erſte zweifelloſe Erwähnung 
derſelben findet ſich in einem Werke des Pariſer Dom⸗ 
herrn Jean Ruelle (1464 — 1537) aus dem Jahre 
1536, Ruelle ſagt von ihr, fie fet häufig in den Garten ; 
da der Gelehrte aber keine Angabe über die Zeit 
ihrer Einführung macht, jo können wir daraus 
ſchließen, daſs er fie ſchon in feiner Jugend als 
Gartenculturpflanze gekannt hat. Andererſeits 
konnte ſie ſich noch nicht lange in Cultur befunden 
haben und ihre Früchte konnten noch nicht ſehr 
veredelt geweſen ſein, da er über die letzteren 
ſagt, ſie ſeien zwar ſo ſüß, daſs ſie gegeſſen 
werden könnten, ſie würden aber doch bei 
üppigeren Mahlzeiten verſchmäht. Wir dürfen 


daher wohl den Beginn der Stachelbeerenltur in 
Frankreich, ſolange uns nicht ältere Quellen eines 
beſſeren belehren, in die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts ſetzen. 

In der deutſchen Literatur wird die Stachel⸗ 
beere ſpäter erwähnt. Leonhard Fuchs (1545) 
gibt eine gute Abbildung von ihr. Hyronimus 
Bock (1498 — 1544) beſchreibt in feinem „Kreuter⸗ 
buch“ den Stachelbeerſtrauch, er ſcheint ihn aber 
nicht als eigentliche Gartenpflanze gekannt zu 
haben, empfiehlt ihn vielmehr als و‎ ya 
Heckenpflanze („. . . wann mann dieſer Dorn 
viel Stauden nach einander ſetzet, geben ſie ein 
gueten ewigen Zaun, dadurch kein Vihe in die 
Gärten mag dringen“). Auch der, deutſche Plintus“ 
Konrad von Geſsner (1561), gedenkt ſeiner in 
erſterer Linie als einer Heckenpflanze. Erſt gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts beſchäſtigte man 
ſich angelegentlicher mit der Cultur der Stachel⸗ 
beeren, von denen man auch nun bald größere 
Varietäten erzog. Der unglückliche Cluſius (1601) 
erwähnt bereits deren drei (eine grüne mit 
größeren Früchten und zwei rothe). Intereſſant 
iff, daſs nach obigen Mittheilungen die Stachel⸗ 
beere zuerſt in Frankreich in Cultur genommen 
und dann nach Oſten und Norden verbreitet wurde 
(entgegen der Verbreitungsrichtung anderer Cul- 
turpflanzen). Dem Süden Europas iſt ſie ferne 
geblieben, da ihr das dortige Klima noch weniger 
zuſagt als der Johannisbeere. Zu bemerken iſt 
noch, daſs das franzöſiſche Wort grosseilier, das 
ſich in verſchiedenen Formen bis ins 10. ۰ 
hundert zurückverfolgen läſst und jedenfalls 
deutſchen Urſprunges iſt, anfänglich nur einen 
dornigen oder ſtachligen Strauch mit rothen 
Früchten bezeichnete (z. B. Weiſsdorn, Heckenroſe, 
Rosa canina L, Chriſtdorn-Ilex aquifolium L.) 
und früheſtens im 15. Jahrhundert auf den 
Stachelbeerſtrauch übertragen wurde. 4 
ſind die Angaben Karl Kochs (Dendrologie 
Band 1, Seite 639) zu berichtigen. 

2. Die Johannisbeere (Ribes rubrum 
L.). Die Schriftſteller des Alterthums erwähnen 
die Johannisbeere nicht, was ſich leicht daraus 
erklärt, daſs dieſelbe in Griechenland gar nicht 
und in Italien nur ſpärlich auf den Gebirgen 
im Norden des Landes vorkommt. Zum erften- 
mal genannt wird in einer Handſchrift aus dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts (,,ribes sunt 
Johannesdrübel“) die erſte Abbildung derſelben 
findet ſich im ſogenannten Mainzer Herbarius 
aus dem Jahre 1484. Das Wort ribes (ribas, 
riwas) iſt arabiſchen Urſprungs und bezeichnete 
bei den Arabern eine alte Arzneipflanze, nämlich 
Rheum riebes L, aus deren Blattſtielen und 
ſaftigen Samenkörnern ſie ein kühlendes, gegen 
Fieber angewandtes Getränk (rob riebes) 
bereiteten. Dieſe Pflanze, die übrigens jetzt in Eng⸗ 
land nebſt Rheum Rhaponticum L. der Blattſtiele 
wegen cultiviert wird, iſt auf den Gebirgen des 
Orients einheimiſch, war aber Europa vollkommen 
fremd. Als nun die Araber ihre Herrſchaft nach 
Weſten hin ausbreiteten, ſuchten ſie alsbald nach 
der Pflanze natürlich vergebens. Infolgedeſſen Ders 
fielen fie, wie ſpäter auch die europäiſchen Gelehrten, 
auf verſchiedene Surrogate, wie auf den Sauer⸗ 
ampfer, und auf die Kermeskörner der Kermes⸗ 
eiche (Quercus coceifera L.) Die fortgeſetzten 
Bemühungen einen Erſatz für den ribes der 
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Araber zu finden, führten ſchließlich auch zur 
Benutzung der Früchte des Johannisb erſtrauches, 
auf den nun der Name rides (erhalten in 
vielen deutſchen Trivaluamen, wie Ribitzes, 

Ribiſel, Rübſel, ſowie im däniſchen Ribs) über⸗ 
tragen wurde. Vermuthlich kam man auf die 
Benutzung der Früchte am Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts, und zwar, wie es ſcheint, im öſtlichen 
Theile von Süddeutſchland, Hyronimus Bock 
(1498-1554) und Konrad von Geſner 1516 — 
1565) erwähnen die Johannisbeere als Garten 
pflanze; erſterer ſagt von ihr: „Das holdſelige 
beumlein, das die wohlſchmeckende rohte Johannes. 
Treublein bringet, würt faft in den Luſtgärten 
epflantzet.“ Von Süddeutſchland verbreitete ſich 
ich die Cultur der Johannisbeere einerſeits über 
Norddeutſchland nach Dänemark, Schweden, 
andererſeits nach Weſteuropa. In Frankreich 
wird fie von Ruelle (1536) als Culturpflanze 
angeführt, von hier breitete ſich ihre Cultur 
über Belgien, Holland und England aus. In 
dem letzten Lande nannte man die Johannes- 
beere „eurrant“, weil dort die irrthümliche 
Meinung verbreitet war, die Korinthen, (engl. 
eurrants) ſtammten vom Johannisbeerſtrauch. 
Am Ende des 16. Jahrhunderts kannte man 
ſchon mehrere Johannisbeer⸗Varietäten. Came’ 
rarius (1588) hatte eine Spielart mit größeren 
und ſtärker ſauren Beeren aus dem Garten des 
Erzherzogs Ferdinand in Innsbruck erhalten, 
die weißfrüchtige Varietät, die wahrſcheinlich in 
England gezüchtet worden iſt, erhielt er 1589 
aus Amſterdam. Im 16. Jahrhundert verſuchte 
man auch in Italien, die Johannisbeere in den 


Gärten zu ziehen, aber wegen des Klimas ohne 


Erfolg. In Griechenland, wo man die Früchte 
„Frankentauben“ (phragkustaphyla) nennt, 
gedeiht ſie ebenfalls ſchlecht. : 

3. Die Himbeere (Rubus idaeus L.). Aus 
der Geſchichte der Himbeere fet bemerkt, dass es 
an lan. ift, ob fie im Alterthum und im 

ttelalter immer ſcharf von den Brombeeren 
etrennt wurde. Während des Mittelalters wird 
Re ſich auf den Waldblößen, von denen die 
Klöſter umgeben waren, angeſiedelt haben und 
allmählich dem Einfluss des Menſchen unter⸗ 
worfen ſein. Im 16. Jahrhundert wurde ſie 
jedenfalls ſicher vielfach cultiviert. Jean Ruelle 
(1536) theilt mit, daſs ſie ihres Wohlgeſchmackes 
wegen überall in den Gärten gebaut werde, 
und wie Mattioli (1598) berichtet, aus den 
Wäldern in die Gärten verpflanzt worden ſei. 
Cluſius (1601) kennt bereits rothe und gelbe 
Himbeeren. 

4. Die Erdbeere (Fragaria vesca L.). 
Die Schriftſteller des griechiſchen Alterthums 
erwähnen die Erdbeere nicht, die Römer hin⸗ 

en kannten dieſelbe als eine wildwachſende 
Pflanze, deren Frucht gegeſſen wurde. Im Mittel⸗ 
alter wandte man vornehmlich die Blätter der 
Erdbeere als Heilmittel an. War ſomit der Nutzen 
der Erdbeere ſchon ſeit dem Alterthum bekannt, 
ſo wurde ſie doch erſt im 16. Jahrhundert in 
Cultur genommen. Ruelle (1536) theilt mit, 48 
die Erdbeere aus den Wäldern in die Gärten 
verpflanzt werde, daſs die Früchte dadurch 
größer würden, aber ihre rothe Farbe in eine 
weiße veränderten. Lange begnügte man ſich 
mit den Varietäten der einheimiſchen Erdbeer⸗ 
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arten: denn die amerikaniſchen Species wurden 
erſt ſpäter eingeſührt, Fragaria virginiana Ehrh. 
1629 nach England und Fragaria chiloénsis 
Ehrh. 1715 nach Frankreich (die letzten 0 
nach de (۰. 

Betreffs der genaueren Einzelheiten der 
Geſchichte obiger vier Beerenobſtgewächſe und 
der Geſchichte der übrigen weniger wichtigen 
Beerenſträucher (Sambuca nirca L, S. Ebulus L, 
Berberis vulgaris L., Rubus sp.-Brombeere, 
Ribes nigrum L.) fet nochmals auf bie ۰ 
handlung ۱۵۱۵۱۲ hingewieſen. (Erf. ill. tg.) 

Unſere beiten Reineclauden. Herr Vogel 
empfiehlt im „Prakt. Rathgeber“ folgende Sorten 
zum allgemeinen Anbau an: 

1. Frühe Reineclaude, Reife: Anfang 
bis Mitte Auguſt, Frucht mittelgroß, gelblichgrün, 
ziemlich rund und mit ablöſendem Fleiſche. Baum 
wird mittelgroß, iſt ſehr fruchtbar. Sehr wert⸗ 
voll als Frühpflaume. 

2. Große, grüne Reinec laude, bie 
verbreitetſte und bekannteſte Reineclaudenſorte. 
Reife: Anfang bis Mitte September, ziemlich 
große, runde, grüne, auf der Sonnenſeite etwas 
röthlich gefärbte Pflaume, mit vom Steine ab. 
löſendem Fleiſch. Der Baum wächſt kräftig, ift 
ſehr fruchtbar, beſonders aber in etwas feud tem, 
ſchwerem und kräftigem Boden. 

3. Graf Althans Reine claude, Reife: 
Anfang bis Mitte September, Frucht iſt groß, 
blauroth gefärbt, fein marmoriert, ſchon im An⸗ 
ſehen herrlich und von vorzüglichen Geſchmack. 
Der Baum wächſt mäßig, trägt aber bald und reich. 

4. Bavays Reineclaude, Reife: Mitte 
September, Frucht iſt ſehr groß, rund, gelblich 
grün, mit rd hlich gefärbter Sonnenſeite und ab⸗ 
löſendem, feſtem, ſehr wohlſchmeckendem Fleiſche. 
Der Baum wächst ſehr ſtark mit ſparrigen Aeſten, 
wird groß und iſt fruchtbar, jedoch nur in 
kräftigem Boden und warmer Lage, bringt dort 
aber pao Früchte von bejonderer ۰ 

. Reineclaude von Oullins, Reife: 
Witte Auguſt, Frucht ſehr groß, gelb, eiförmig, 
zartfleiſchig, leider mit nicht ganz ablöſendem 
Fleiſche. Der Baum wächst ftart und bildet eine 
hochgewölbte Krone, iſt ſehr früh und äußerſt 
fruchtbar. Die Früchte haben wegen der frühen 
Reife einen hohen Marktwert. 


Mehr noch als alle übrigen Pflaumen ver- 
langen unſere Reineclauden zu gutem Gedeihen 
einen kräftigen, friſchen, fruchtbaren Boden. Sie 
nehmen lieber mit naſſem, als zu trockenem 
Boden vorlieb. In den feuchteſten Gärten des 
Warthebruches bleiben ſie geſund und ſind ſehr 
fruchtbar. Die geeignetſte Baumform für ۰ 
clauden iſt der Halbhochſtamm. Zum Einmachen 
in halbreifem (grünem) Huftande, ſowie reif zum 
Robgenujs, für Tafel, für Küche und für ben 
Markt, ſind ſie von hohem Wert. Da die 
Früchte in der Zeit ihrer höchſten Entwicklung 
bei anhaltendem feuchten Wetter am Baume gern 
aufplatzen und dann ſehr ſchnell verbraucht werden 
müſſen, ſo empfiehlt es ſich, die Reineclauden, 
welche für den Hausbedarf beſtimmt ſind, in 
mehreren Sorten und verſchiedener Reifezeit und 
nicht zu viel Bäume von je einer Sorte anzu⸗ 
pflanzen, um deſto länger den Genufs dieſer 
koſtbaren Frucht zu haben. Reineclaude von 
Oullins ſpringt ſeltener auf. In halbreifem 
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Zuſtande erzielen die Früchte der Reineclauden 
hohe Preiſe, weshalb ſich deren Anpflanzung 
ſchon deshalb ſehr empfiehlt. Hiezu eignen ſich 
am beſten die Sorten Nr. 1, 2 und 3. 


Diverſe. 
Ausſchreibung. 

An den n.-0. Landes-Winzerſchulen in Krems 
und Retz (Nieder⸗Oeſterreich) wird je ein Fach— 
lehrer für Obſtban mit einem Jahresgehalt von 
1000 fl. und 200 fl. Quartiergeld vorläufig pro- 
viſoriſch angeſtellt. Mit dieſen Stellen iſt die 
Verpflichtung zur Ertheilung des Unterrichtes 
und praktiſchen Unterweiſung im Obſtbau an 
den genannten Schulen, ſowie zur Abhaltung 
von Wandervorträgen in dem betreffenden Be— 
¿tete verbunden. Geſuche find bis 15. April 1898 
mit den Nachweiſen über die theoretiſche und 
praktiſche Vorbildung, ſammt curriculum vitae 
an den n.⸗ö. Landesausſchuſs, Wien, I., Herren 
gaſſe 13, zu richten. Dienſtesantritt nach Ueber— 
einkommen. 

Wien, am 17. März 1898. 

Der n.⸗ö. Landes⸗Ausſchuſs. 


Fragekaſten. 


1. Frage: Wie kann man Mäuſe am 
beiten vertilgen ? 

Antwort: Einiges hierüber ſindet man im 
Obſtgarten, Jahrgang 1897, Pag. 44 und 61. 
Beffer als die Phosphorpillen haben ſich die 
Strychninpräparate erwieſen, die man käuflich 
erwerben oder ſelbſt auf die in der heutigen 
Nummer unter „Schädlinge“ angegebene Weiſe 
herſtellen kann. Sonſt zu beziehen ſammt Lege— 
apparat bei Joſef Heller, Brünn, Bahnring 22 
und Schneuder, Apotheker in Nikolsburg, Mähren. 

2. Frage: Welches iſt das beſte Mittel 
gegen die diverſen Yüufe und Raupen; wie 
ſind die Schmetterlinge unſchädlich zu machen? 

Antwort: Am beſten geht man vor, wenn 
man ſchon die Eier der verſchiedenen Schädlinge 
abſammeln und vernichten läſst, damit keine 
Raupen und Schmetterlinge zur Entwicklung 
gelangen. Was die Raupen anbelangt, ſo müſſen 
dieſelben, wenn einzeln vorkommend, abgeſucht 
und zerdrückt werden, bei den geſellig lebenden 


(3. B. Ringelſpinnen) iff das Zerdrücken mit 
einem Tuchlappen ein ausgezeichnetes Mittel, 


auch die Raupenfackel leiſtet gute Dienſte, ein 
Piſtolenſchufs — bloß mit Pulver geladen — 
aus der nächſten Nähe auf die Raupengeſellſchaft 
abgegeben, tödtet alle durch den ſtarken Luftdruck. 
Die in einem Geſpinſte ſitzenden (3. B Apfel— 
geſpinſtmotte) verbrennt man ebenfalls mittelſt 
einer Raupenfackel oder man ſchneidet die Zweige 
ſammt dem Geſpinſte ab und verbrennt beides. 
Die geſellig lebenden Raupen ſollen ſtets in den 
kühlen Tagesſtunden verfolgt werden. Die 
Schmetterlinge muſs man entweder mit Garn 
abfangen oder mit äſtigen Reiſern niederſchlagen; 
beim Froſtſpanner erfolgt es mit den bekannten 
Leimringen. 
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3. Frage: Auf welche Weiſe kann man 
Waldſtren (Nadel und Moos) zum Obſt⸗ 
baumdüngen zubereiten? 

Antwort: Dieſe Subſtanzen müſſen un⸗ 
bedingt auf größere Haufen à la Compoſte 
gebracht und behandelt werden, bis ſie ſich 
ſchließlich in eine humoſe Subſtanz verwandeln. 


Eingelaufene Preisliſten. 


Wolfner und Weisz. Samenhandlung und 
Samenculturen in Wien, I., Am Hof 3. Auszug 
aus dem Generalanzeiger 1898. 4. Heft. 


Bücherſchau. 


Stiger Albert. Ueber das Wetterſchießen 
am ſüdöͤſtlichen Abhange des Bachergebirges 
nächſt Windiſch-Feiſtritz Steiermark). Verlag von 
Fritz Raſch in Cilli. 1898. Mit Rückſicht auf das 
große Intereſſe, das in letzter Zeit ſeitens der 
Fachkreiſe dem „Wetterſchießen“ entgegengebracht 
wird und in Aubetracht der dadurch erzielten 
Reſultate, empfehlen wir dieſes kleine Büchlein 
den ſich für dieſen Gegenſtand intereſſierenden 
Kreiſen auf das wärmſte. 8. 

Fr. Buche. Der praktiſche Zwergobſtbau. 
Anleitung zum nutzbringenden Betriebe des 
Zwergobſtbaues für jeden Haus- und Garten— 
beſitzer. Straßburger Druckerei- und Verlags— 
a vorm. R. Schultz & Co. in Straßburg 

1897. Preis 2 Mark. Jeder Gartenbeſitzer trachtet 
in ſeinem Garten recht viel Bäume zu cultivieren 
und dies geht nur in der Weiſe, daſs er die 
Bäume nnr in kleinen Formen erzieht, was noch 
den unleugbaren Vortheil hat, daſs uns dieſe 
ſogenaunten Formbäume größere und ſchönere 
Früchte tragen. Allerdings geſchieht dies nur 
dann, wenn alle Bedingungen eines gedeihlichen 
Zwergobſtbaues berückſichtigt werden und wenn 
die ganze Behandlung und Pflege der Zwerg— 
bäume eine eutſprechende iſt. Einem jeden, der 
ſich über dieſe Verhältniſſe genau und gründlich 
informieren will, ſei dieſes Büchlein beſtens 
empfohlen. Nur mufs ein Bedauern darüber aus— 
gedrückt werden, daſs die Cultur des Pfirſich⸗ 
baumes keine Erwähnung ری ی‎ hat. $, 

Jablaczy Julius. Der Obſtbau für +۰ 
wirte, Gartenbeſitzer und Volksſchullehrer. Dritte, 
neu bearbeitete und bedeutend vermehrte Auflage. 
Mit 148, nach Zeichnungen des Verfaſſers ۰ 
geführten Abbildungen. Druck und Verlag von 
Carl Gerold's Sohn. Wien 186. Preis 2 fl. 
Die neue Auflage dieſes Werkes enthält im 
Verhältniſſe zu den früheren Auflagen das ganze 
große Gebiet der geſammten Obſtbaumzucht und 
zwar ſind alle Abſchnitte in ausführlicher und 
erſchöpfender, dabei aber klarer Weiſe behandelt. 
Die zahlreichen, ſchön ausgeführten Abbildungen 
tragen zur Erhöhung des Wertes dieſes Buches 
weſentlich bei, denn nichts kaun etwas Geſchriebenes 
faſslicher machen, als eine gute Zeichnung. Aus 
dieſen Gründen wünſchen wir auch dieſem Werke 


in den Kreiſen der Obſtzüchter die weiteſte ra 


breitung. 
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Inſerate werden mit 5 kr. ö. W. = 10 Pf. 3 1 rn t Auiträge find direct an die 1 der 
die dreimal geſpaltene Nonparcillezcile berechnet. 1۱ © e. „Weinlaube“ in Nloſterneuburg zu richten 
Auch übernehmen Aufträge die Annoncen⸗Erpeditionen in den Hauptorten Oeſterreich⸗Ungarns, 
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Vorzüge: 
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Seehöhe 500 m. Seehöhe 500 m. 


Apfelwein- Champagner $ : 
P pee ` Obfthaume 


durch Gährung in den Flaſchen aus reinem Apfeljaft er’ 


zeugt, offeriert zum Preiſe von 3 fl. für 2 große Flaſchen, 5 57 
frachtfrei jeder Poſtſtation Geſterreich-Ungarn und ۰ | aller Gattungen und Formen liefert 
die Baumſchule des J. Thaller in 


lands die 
T 3 N { 
Obſtzüchterei ۳۲ Lengenfeld bei Krems R.-Dr. 
Preisverzeichnis gratis u. ۰ 


bei Pettau, Steiermark. 
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Gartenmeſſer  Obitbiume, Zierbäume, Sträucher 
in verſchiedenen Größen liefert die Freiherr Aug. v. Babo'ſche Objt- und Wein⸗ 
| offeriert die garten-Verwaltung in Kloſterneuburg. 


Administr. der „Weinlaube“ ER: | 
اف‎ rio dd bei, Wien. Preisliſten auf Wunſch gratis und franco. 


Wilhelm ۶ 
(vormals Klenert 4 Geiger) 

| Obstbaum- und Gebilzschulen in Graz 

anerkannt eine der größten und beſtgeleitetſten Baumſchulen Defterreidos, 

empfiehlt große Vorräthe: Obftbaume in Hochſtämmen, Pyramiden, 


Spaliere, Cordons ꝛc. Obſtwildlinge und Zwergbaum-Unterlagen, 
Seerenobft, Aller- u. Zierbäume, Geholre, Coniferen, Bofen ۰ 


Pfropfreiſer-Perſandt meiner echt benannten Sortimente. 
Herbst- und Hauptkataloge gratis und franco. 
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Deutſches Reichs⸗Gebrauchsmuſter Nr. 57527. 


Prämiiert auf der Ausſtellung des Hannover'ſchen 
Obſtbauvereines in Osnabrück 1896. 


Dauerhafteſtes und anerkannt beſtes Bindemittel für Bäume. 
Proſpecte und Preisliſten gratis. 


| Alleinverkauf für Defterreich-Ungarn bei der Adminiſtration der : 
„Weinlaube“ in Kloſterneuburg bei Wien. ۱ 
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Einbanddecken zum 


Obstgarten 1897. 
Gegen Einſendung von ö. W. fl. —.50 liefert die Administration 

der „Weinlaube“ in Klosterneuburg bei Wien portofrei {ehr geſchmack— 

volle olivengrüne Leinwanddecken für den Jahrgang 1897 des 

Obſtgarten. 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten. 

Einbanddecken für den Obſtgarten 1895 und 1896 ſind ebenfalls 


noch erhältlich. 
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| 
Druck von Kühkopf & Habel, Korneuburg. 
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Obfinarten. 


Zeitſchrift für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Organ des Landes⸗Obſtbauvereines für Niederöſterreich. — Organ des 
Obſtbauvereines für Mittel⸗Steiermark. — Organ des Obſtbauvereines für das 
Königreich Böhmen. 

Herausgegeben von A. Frei h. v. Sabo. — Rebigiert von Pref. Dr. Fr. Sich a. 
Erſcheint monatlich einmal. Sechſter Jahrgang. Einzelnummern 10 kr. 


Der) Bezugspreis beträgt ganzläbrig >. W. 1 1. 20 und in 4 zu enden a an dle Adminiſtration der 7ء ٭.‎ 
in Klofterneubury. 


9۲ و‎ BE Kloſterneuburg bei Wien, am 1. Mai 1898. 


Inhalt: Verordnung der Miniſterien des Ackerbaues, des Innern, der Finanzen und des Handels vom 20. April 
1898. — Die wurzelechten Mt ſtbäume. — Pflanzen der Obſtbäͤume. — Nachrichten des Landes- Ghſthauvereines für 
Niederöſterreich. — Siergärtnerei. — Gbſtbaumzucht. — Obſtverwertung. — Obſtbau. — Opſthandel, Statistik ꝛc. — 
Schädlinge. — Diverſe. — Fragekaſten. — Bücherſchau. — Injerate. 


Verordnung der Miniſterien des Ackerbaues, des Innern, 
der Finanzen und des Handels vom 20. April 1898, 


betreffend das Verbot der Einfuhr von lebenden Pflanzen und von mit der 
San⸗Joſe⸗Schildlaus behaftetem friſchem Obſte aus Amerika. 
Zur Verhütung der Einſchleppung der San-Joſé⸗Schildlaus (Aspidiotus per- 


niciosus) aus Amerika wird im Einvernehmen mit der königlich-ungariſchen Regierung 


bis auf weiteres augeordnet, wie folgt: 

§ 1. Die Einfuhr von lebenden Pflanzen, Edelreiſern, Pflanzenſtecklingen und 
friſchen Pflanzenabfällen jeder Art, ferner der Fäſſer, Kiſten und ſonſtiger Gegen— 
ſtände, welche zur Verpackung folder Waren oder Abfälle gedient haben, aus Amerika 
iſt verboten. 

§ 2. Desgleichen iſt die Einfuhr von friſchem Obſte und friſchen Obſtabfällen, 
ſowie der dazu gehörigen Emballage aus Amerika verboten, ſoferne durch die an der 
Eingangsſtelle erfolgte Unterſuchung an der Ware oder an der Emballage das Vor— 
handenſein der San⸗Joſé⸗Schildlaus conſtatiert wird. 

Die Eingangsabfertigung der im vorſtehenden Abſatze bezeichneten Gegenſtände 
iſt auf die Hauptzollämter Bodenbach-Tetſchen, Trieſt und Fiume beſchränkt. 

8 3. Die Beſtimmungen der 55 1 und 2 gelten auch für den Durchfuhrverkehr. 

§ 4. Der Aderbauminifter tft ermächtigt, von dem im § 1 enthaltenen Verbote 
fallweiſe und unter den erforderlichen Vorſichismaßregeln Ausnahmen zu bewilligen. 

§ 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung in Kraft. 


Thun 1. ۰ Baernreither m. p. Kaſt m. p. Kaizl m. p. 


Die wurzelechten Obſtbäume. 


Von Franz Schiſchlik, Schulleiter in Pöbring. 

Unter wurzelechten Obſtbäumen verſtehen wir jene, weiche, ohne veredelt zu 
ſein, ein brauchbares Obſt tragen. Ohne Veredlung gedeihen a gewöhnlichen 
Zwetſchkenbäume nebſt einigen Spielarten, die Walnuſs und in geringerem Maße 
auch die Kirſche und Weichſel. Aus hundert Zwetſchkenkernen können wir hundert 
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Bäumchen erzielen, die alle gleichartig find. Beim Kernobſt tft es aber anders. So 
können wir aus 100 Apfelkernen wohl auch 100 Bäumchen bekommen, dieſe wären 
aber untereinander ſehr verſchieden; manche möchten ein Frühobſt, manche ein Spät— 
obſt tragen, andere wieder würden gar keine Früchte bringen. Auch die Zeit der 
Tragfähigkeit und die Sorten des Obſtes würden gewaltige Unterſchiede aufweiſen. 
Einige Bäumchen könnten bald tragen, andere erſt nach ſehr vielen Jahren, hier märe 
ein in verſchiedenen Graden brauchbares, dort wieder ein unbrauchbares Obſt zu 
finden. Man kann ſich auf die Kernobſtwildlinge nicht derart verlaſſen, wie auf 
Zwetſchkenwildlinge. Um nun dieſer peinlichen Unficherhett auszuweichen, wird das 
Kernobſt veredelt. Dies iſt aber keineswegs die natürliche Vermehrungsart der edlen 
Obſtſorten. 

Das Veredeln iſt ein Gewaltact im Leben des Baumes, viele überſtehen es 
nur mit Lebensgefahr und faſt alle behalten ihr Lebtag ein Andenken wenigſtens in 
der Form einer Geſchwulſt. Auch ſind die „Wildlinge ſehr mannigfach beſchaffen, fo 
daſs die Veredlungen ſelbſt nur mit einer Sorte in jeder Hinſicht oft ſehr merkliche 
Unterſchiede aufweiſen. Ein weiterer Nachtheil des Veredelns Ht auch noch der, da}3 
die Wurzel des Baumes eine Nebenſache iſt; geht der Stamm aus irgend einer Ur— 
ſache (Windbruch, Haſenfraß u. f. w.) zugrunde und kann der ال ی‎ nicht mehr 
veredelt werden, jo iſt die meiſtens noch geſunde Wurzel dem Verderben preisgegeben, 
obwohl ſie noch vielleicht eine große Triebkraft beſitzt. 

Ganz anders und natürlicher würde ſich die Obſtbaumzucht geſtalten, wenn 
man der Erziehung von wurzelechten Obſtbäumen eine größere Beachtung ſchenken 
würde. Man kann ſich nur wundern, days bis jetzt keine wurzelechten Obſtbäume 
im Handel vorkommen, umſomehr, als dieſe Art von Baumzucht vielleicht mit weniger 
Mühe verbunden wäre. Auch wäre der V Vortheil, ſehr (۱ verwiegend, daſs man viel 
ſchneller zu brauchbaren Stämmen käme als ſonſt; ein Wildling mufs erſt drei Jahre alt 
werden, (? d. R.) bevor er veredelt wird, und um dieſe drei Jahre käme man eher zum Ziele. 

Die Heranzucht wurze elechter n wird ja beim Weinſtock, bei Roſen, 
Sträuchern u. ſ. w. ſeit jeher angewendet und zwar deshalb, weil hier die Gewinnung 
von Wildlingen ſel ehr mühſam, zeitraubend oder oft nicht einmal möglich iſt. Aehnlich 
werden auch viele Blumen durch Wurzeltheilung und Stecklinge vermehrt. 

Während manche Samen erſt nach mehreren Jahren, andere wieder unter ge— 
wiſſen Bedingungen oder übechaupt gar nicht keimen, kann man von einer Handvoll 
Kernobſtſamen ohne beſondere Mühe eine große Menge von Pflanzen (Wildlingen) 
bekommen, und ies mag der Grund ſein, warum man an eine andere Vermehrung 
des Edelobſtes a s durch Veredlung nicht denkt. 

Viele .ا‎ der Meinung ſein, Days die Kernobſtbäume wegen ihres aufrechten 
Wuchſes nicht leicht Ableger, wie der Weinſtock, bilden können, und dajs Kernobſt— 
Stecklinge nur ſehr ſchwer zur Wurzelbildung zu veranlaſſen ſind. Dies ſcheint wohl 
wahr zu ſein. Aber die Erfahrung lehrt, daſs eine mehr als vier Jahre alte Rinde 
nicht leicht Wurzeln antreibt, jet es nun bei der einen oder anderen Pflanzenart. 
Speciell die junge Rinde des Kernobſtes treibt gerne Wurzeln. Wer es nicht glaubt, 
der mache folgenden Verſuch. 

Verſchüttet man ein- oder zweijährige Apfelwildlinge im Frühling mit guter 
Erde, wenigſtens 1 din über die gewöhnliche Bodenhöhe, und hebt fie im folgenden 
Herbſte oder Frühjahre ans, jo kaun man die Wahrnehmung machen, daſs das 
Stämmchen, ſoweit es verſchüttet war, eine Menge ſchöner Wurzeln getrieben hat. 
Schneidet man jeden Stamm beim . Wurzelhalſe ab und ſetzt ihn wieder 
ein, ſo bleiben uns noch ebenſoviele Wurzeln, die N eingepflanzt ſchon im erſten 
Jahre einen ſtarken Trieb liefern, der einem zweijährigen Sämling gleichkommt. Wir 
haben alſo aus einem Wildlinge zwei gemacht. 


Dieſer Verſuch beweist, daís man junge Zweige leicht bewurzeln kann und aljo 
auch die un von „Ablegern“ nicht etwas Ausſichtslosos wäre. Man müſste 
hiebei niedrige! Mutterpflanzen verwenden, oder die höheren zur Erde biegen. Durch 
Umlegen eines Roſenſtockes und Feſthacken der jungen Zweige in die Erde kann man 
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in einem Sommer viele wurzelechte Roſen gewinnen und dies wäre auch beim Kern— 
obſt möglich. 

Schwieriger als durch Ableger würde ſich die Vermehrung durch Stecklinge 
geſtalten. Unter Stecklingen verſteht man Theile vom jungen Holze, welche im Frülh— 
ling oder Sommer geſchuitten und in die Erde eingeſteckt werden. Die Wurzelbildung 
muſs hier durch Anwendung gärtneriſcher Vortheile wie Sandktiſtchen, Glasdecke, 
fleißiges Gießen, Miſtbeete u. ſ. w. erzwungen werden. 

Durch wiederholte Verſuche und Sammlung aller diesbezüglichen Erfahru gen 
ließe ſich vielleicht ein praktiſches Verfahren zur Heranzucht von wurzelechten Cope 
bäumen ausfindig machen und dieſe Mühe würde ſich auch lohnen. Der Obſtbaum— 
zucht würden hieraus folgende handgreifliche Vortheile erblühen: 

1. Man käme um einige Jahre (das Alter der Unterl ger eher zu Bäumchen. 

2. Die Bäumchen hätten in allem die Eigenſchaften der Mutterpflanze. 

3. Das Wachsthum derartiger Bäume wäre ſchöner. 

4. Wenn der Stamm auf irgend eine Art zugrunde gienge, würde die Wurzel 
einen neuen gleichartigen Stamm treiben. 

5. Aus edlen Wurzeln und Wurzeltheilen könnte man direct edle Bäume 
züchten. 

Die Ableger macht man gewöhulich im Frühling, wern die Knoipen noch 
ſchlaſen, ebenſo auch die Stecklinge, aber auch im Laufe des Sommers könnte man 
letztere ſchneiden und pflanzen. 

Wer einen Verſuch mit der Stecklingszucht machen will, der möge Folgendes 
beachten: 

1. Im zeitigen Frühling ſchneidet man von dem jungen Holze ſingerlange Enden 
mit 2 bis 3 Augen; der Schnitt wird dicht unter einem kräftigen Auge ausgeführt. 
Dieſe Reiſer kommen in einen eigens präparierten Blumentopf oder in ein Kiſtchen. 
Der Boden des Gefäßes, das Abzuglöcher haben nus, wird mit einer Schichte 
Scherben bedeckt, darauf kommt eine Schichte Erde und obenauf eine dünne Lage 
von Fluſsſand. Die Stecklinge werden am Rande des Topfes herum 1 bis 2 cm 
oder auch tiefer eingepflanzt. Da man aber das Gefäß mit einer Glasſcheibe zudecken 
ſoll, darf man es nicht ganz mit Erde anfüllen, damit die Glasſcheibe feſt anliegen 
und die äußere Luft abſchließen kann. Der Topf wird an einem ſonnigen Orte feucht 
und warm gehalten. 

2. Von reifen Trieben ſchueidet man im Juni oder Juli Enden mit 2 bis 
4 Augen ab, entfernt das unterſte Blatt und ſteckt pte in eine Schüſſel (ohne Abzug— 
loch), welche unten eine Schichte Scherben und darüber eine Feideerde (Wald- oder 
Lauberde) enthält. Die Schüſſel mit den Stecklingen wird nun ſtark getränkt, bis 
die Erde kein Waſſer mehr aufnimmt. Ohne Auwendung einer Glasdecke läſst man 
die Sonne den ganzen Tag auf die Schüſſel einwirken und erſetzt immer ſofort das 
verdunſtende Waſſer, denn der Boden muſs immer ſehr feucht ſein. 

Sobald dieſe Stecklinge zu wachſen anfangen, gewöhnt man ſie allmählich an 
die Natur, indem man die Glasdecke öfter lüftet und ſchließlich ganz entfernt und 
mit dem Gießen langſam aufhört. 

Die beſchriebenen Arten, Stecklinge zu machen, werden in der Roſenzucht mit 
Vortheil angewendet und ſollen hier nur als Fingerzeig dienen. 

Da es nur darauf ankommt, den Steckling zum Wurzeltreiben zu bewegen, 
können wir nicht unerwähnt laſſen, daſs man die Stecklinge hiezu vorbereiten kann. 
Dies geſchieht, indem man dort, wo man den Steckling abſchneiden will, eine Ge— 
ſchwulſt heranbildet. Dieſe entſteht durch ringförmiges Einſchneiden oder indem man 
die jungen Zweige an der Stelle, wo ſpäter der Steckling abgeſchnitten werden ſoll, 
mit einem ſtarken Faden umbindet. Die Geſchwulſt hat nämlich den Stoff in ſich, 
der zur Bildung der jungen Wurzeln gehört. 

Schreiber dieſer Zeilen will den geneigten Leſer auf ein großes in der Obſt— 
baumzucht brachliegendes Feld, das durch wiederholte Verſuche vielleicht doch uutz— 
bringend für die Obſteultur verwertet werden kann, hinweiſen. 


68 Der Obſtgarten. 
Pflanzen der Obſtbäume. 
(Fortſetzung.) 


Ich halte es für verkehrt, wenn Straßenpflanzungen in dem Bahnkörper ſelbſt 
ausgeführt werden. Ein rationelles Düngen ſolcher Bäume iſt im ſpäteren Alter 
kaum denkbar. Wenn einmal die Bäume größere Dimenſionen annehmen, werden ſie 
an den ſo wie ſo zu engen Straßen, insbeſondere im Sommer dem Verkehre 
mit Erntewagen ſehr hinderlich ſein; ob nun das Herunterreißen der Garben ihrem 
Beſitzer ſehr angenehm ſein dürfte, das will ich dahingeſtellt ſein laſſen; er iſt im 
Rechte, wenn er ein Kürzen weit ausgreifender und den Verkehr hindernder Kronen— 
äſte verlangt. Die Bäume werden aber auch mit der Zeit das hinter dem Straßen— 
graben liegende Grundſtück beſchatten und die darauf befindlichen Culturen in ihrer 
Entwicklung hemmen, gewij3 nicht zur Freude ihres Beſitzers, falls ihm der Nutzen 
der Bäume nicht gehört. Er erleidet einen Schaden durch einen fremden Baum und 
iſt ebenfalls im Rechte, wenn er das Entfernen der über ſeinem Grundſtücke wachſenden 
Aeſte verlangt. Somit iſt es beſſer, durch ein Landesgeſetz, wie ſolche in vielen 
Ländern ſchon beſtehen, die Grundbeſitzer der an einer Straße liegenden Grundſtücke 
zu zwingen, binnen einer beſtimmten Friſt ihre Gründe längs der Straße mit Obſt— 
bäumen zu bepflanzen. Dann haben ſie wenigſtens auch einen Nutzen von den 
Bäumen, die ihnen ſonſt nur Schaden und Aerger verurſachen. Sie werden dann 
auch mehr Intereſſe an dem Gedeihen der nun auf ihrem Grunde ſtehenden Bäume 
finden. : 


An den nun durch Meſſen und Viſieren feſtgeſetzten Stellen werden die Baum— 
löcher ausgehoben; eine Normalgröße gibt es nicht, zu groß werden wir ſie nie 
machen. Je ſchlechter der Boden iſt, um ſo größer wären auch die Baumlöcher zu 
machen, unter 60 em Tiefe und 100 em Weite follte man auch in dem beſten Boden 
nicht gehen. Namentlich in die Breite ſollen die Löcher groß gemacht werden, wogegen 
man über eine gewiſſe Tiefe (circa 100 em) nicht gehen ſollte, um nicht die Wurzeln 
unnöthigerweiſe zu veranlaſſen, daſs fie fic) mehr in die Tiefe entwickeln, wo fte doch 
keine fertige, aufnehmbare Nahrung finden werden. Dadurch beugen wir auch dem 
ſo häufig begangenen und für die Bäume ſo verhängnisvollen Fehler, nämlich dem 
Tiefpflanzen der Bäume vor, denn je tiefer der Boden gelockert wurde, um ſo größer 
iſt auch die Gefahr des Setzens. | ۱ 

Auch in einem etwas feuchteren Boden wären tiefe Löcher ſehr nachtheilig, indem 
ſich dann das Waſſer in denſelben ſtets anſammeln würde und durch dieſe künſtlich 
geſchaffene ſtauende Näſſe die Wurzeln bald der Fäulnis und der Baum dem Unter— 
gange anheimfallen müjste. 

Sonſt kann man ſagen, daſs, je weiter und angemeſſen tiefer der Boden gez 
lockert wurde, daſs umſomehr auch das Anwachſen und ſo auch die ſpätere Entwicklung 
des Baumes geſichert erſcheint; man mußs eigentlich das Verpflanzen reſp. Anwachſen 
für den Baum als eine Art Kriſis bezeichnen, die er gleich mit beſſerem, gleich mit 
ſchlechterem Erfolge, mitunter gar nicht überdauert. Wir müſſen ihn darin mit allen 
uns zu Gebote ſtehenden Mitteln unterſtützen, ihm dieſe kritiſche Zeit leichter machen. 
Je Scheller die Neubildung von neuen Faſerwurzeln, dieſer feinſten Würzelchen, durch 
welche allein die Nährſtoffaufnahme ſtattfindet, umſo früher iſt auch jede Gefahr des 
Nichtanwachſens, namentlich aber des Eintrocknens überſtanden. Da nun in einem 
gut durchgearbeiteten und gründlich gelockerten Boden die Faſerwurzelbildung weſentlich 
beſſer und ſchneller vor ſich geht, ſo iſt das in dieſer Richtung Nöthige beſtens zu 
beſorgen. Wie dies aber in der Praxis beachtet wird, da brauchen wir uns nur die 
Größe der Löcher anzuſchauen. Mitunter werden nur einige Spatenſtiche gemacht, 
kaum daſs dann die Wurzeln eines Baumes hineingebracht werden, und will dies 
nicht gelingen, indem zufälligerweiſe der Baum ein reichliches Wurzelwerk, wie es 
erwünſcht iſt, beſitzt, ſo denkt man ja nicht, daſs vielleicht das Baumloch etwas ver— 
größert wird, was jeder vernünftig denkende Menſch gewiſs thun würde; weit gefehlt, 
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man ſchneidet lieber die Wurzeln ſoweit zurück, dafs dann der Baum ungehindert 
in die Zwangsjacke eingeſchoben werden kann. 

Auch ſollte man die Baumgruben einige Wochen vor dem Setzen der Bäume 
ausheben laſſen, daſs die Atmoſphärilien in genügender Weile ihre befruchten den 
Wirkungen auf das ausgehobene Erdreich äußern können. Für die Frühjahrspflanzung 
wären fie ſomit ſchon im Herbſte zu machen, und es iſt ein großer Fehler, wenn die 
Baumgruben erſt unmittelbar vor dem Pflanzen hergeſtellt werden. 

Zugleich wäre darauf hinzuweiſen, daſs beim Ausheben von Baumlöchern alle 
vorgefundenen Steine, Unkrautwurzeln ꝛc. zu entfernen ſind und das Erdreich der 
oberen Schichten von dem der unteren Schichten getrennt zu legen iſt. 

Aber nicht nur durch das Lockern, ſondern auch durch eine Verbeſſerung und 
durch eine ſachgemäße Düngung der ausgehobenen Erde find wir im Stande, ſowohl 
das Anwachſen der Bäume weſentlich zu fördern, als auch die ſpätere Entwicklung 
in hohem Maße zu unterſtützen. Die Verbeſſerung beſteht darin, daſs man einem 
mehr leichteren, ſandigen Boden etwas Lehm, eventuell auch Torf, einem mehr 
ſchweren und bindigen Boden dagegen Aſche, Sand oder Kalk zuſetzt, um ſo die 
einſeitigen und ungünſtigen phyſikaliſchen Eigenſchaften mancher Bodenarten abzu— 
ſtumpfen und den Boden zum Gedeihen der Bäume dienlich und zuträglich zu machen. 
Ebenſo wichtig iſt eine Düngung mit verrottetem Stallmiſte, Compoſt oder auch mit 
Kunſtdünger, und es iſt ganz irrig und falſch die Anſicht, daſs die eben gepflanzten 
Bäume keiner Düngung bedürfen, indem ſie vorläufig noch gar kein Obſt tragen 
und überdies in einem gelockerten Boden ſtehen. Die nach dieſer Richtung hin ange— 
ſtellten Verſuche haben es eclatant erwieſen, daſs die bereits bei ihrem Setzen 
gedüngten Obſtbäume ſich bedeutend ſchneller und kräftiger entwickeln und außerdem 
allen Gefahren beiweitem mehr Widerſtand geleiſtet haben, als die beim Setzen un— 
gedüngten Bäume. 


Von einem ganz vorzüglichen Einfluſſe auf eine beſchleunigte Bildung von neuen 
Wurzeln hat ſich nach den in den letzten Jahren an verſchiedenen Orten und unter 
verſchiedenen Verhältniſſen angeſtellten Verſuchen eine Zulage von Torfmull zu dem 
aus dem Baumloche ausgehobenen Erdreiche erwieſen. Zu dieſem Behufe wurde der 
Torfmull mit Jauche förmlich geſättigt und dann mit jenem Erdreiche vermiſcht, 
welches um die Wurzeln herum und über denſelben zu liegen kommt. Durch dieſen 
Zuſatz wird die Lockerheit des Bodens bedeutend erhöht, fo daſs ſich die neuen Wurzeln 
ungehindert, da fie auf keinen Widerſtand ſtoßen, auch nell entwickeln können. Der 
Torfmull hält aber auch die Feuchtigkeit ſtark zurück, dieſelbe nur langſam an ſeine 
Umgebung abgebend. Er kann mit einem künſtlichen Feuchtigkeitsbehälter verglichen 
werden, was namentlich bei Frühjahrspflanzungen und dann in mehr trockenen Boden— 
arten zu beherzigen wäre, und er mus aus dieſem Grunde zu den wirkſamſten Mitteln 
gegen das Eintrocknen der Bäume gezählt werden. Einen bindigen Boden macht er 
wärmer, trägt zur Durchkühlung des Bodens durch ſeinen lockeren Zuſtand bei, 
und es dürfte bekannt ſein, wie wohlthätig es für die Wurzeln iſt, wenn die Luft 
ungehindert in den Boden eindringen kann Ein Boden aber, der gerne verkruſtet, 
was namentlich nach einem Regen oder nach dem Gießen gerne eintritt, ſchließt ſich 
ſo feſt in der oberſten Schichte, daſs die Luft nunmehr, wenn nicht vorher gelockert 
wird, unmöglich eindringen kann. Durch Vermiſchen mit Torfmull verhindern wir 
die Kruſtenbildung vollſtändig. 

Ferner iſt es ſehr vortheilhaſt, die rechtzeitig ausgehobenen Löcher circa drei 
bis vier Wochen vor dem Setzen der Bäume zu einem Drittel, und zwar mit der 
beſſeren Erde aufzufüllen, damit dieſe Erde noch Zeit findet, ſich ordentlich noch vor 
dem Pflanzen zu ſetzen. Auch dies iſt ein nicht außeracht zu laſſendes, leider in der 
Praxis noch zu ſelten zur Anwendung gelangendes Mittel gegen das Tiefpflanzen, 
reſpective Sichtiefſetzen der Bäume. 

Hier wäre es vielleicht auch angebracht, ſich über die Pflanzzeit zu äußern. 
Es iſt ſchon hervorgehoben worden, daſs das Pflanzen der Bäume eine Kriſis für 
dieſelben iſt, die darin beſteht, daſs die innige Verbindung zwischen den Waſſer und 
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Nahrung aufnehmenden Wurzeln einerſeits und dem dieſe Nahrung und Waller 
liefernden Boden anderſeits aufgehoben worden iſt und eine geraume Zeit mitunter 
vergeht, bevor dieſelbe wiederum hergeſtellt iſt. Nun verdunſtet der Baum ſtets 
Waſſer, gleich mehr, gleich weniger, die eben herrſchende Witterung iſt maßgebend 
hiefür. In einer kühlen und etwas feuchten Atmoſphäre wird die Verdunſtungsmenge 
eine ſehr geringe ſein, umſo größer jedoch, je trockener und wärmer die Luft iſt, was 
durch Hinzutritt von trocknenden Winden noch mehr geſteigert wird. Dieſes Ver— 
dunſtungswaſſer muſs dem Baume unbedingt zurückerſtattet werden, wenn er nicht 
allmählich, aber fiber zugrunde gehen ſoll, was fic) durch Einſchrumpfen und ſchließ— 
lich durch Verdorren der Rinde kennzeichnet; zur Bildung von Trieben wird es gar 
nicht mehr kommen können. Der Erſatz dieſes Waſſers kann erſt durch neugebildete 
Wurzeln ſtattfinden; daraus geht hervor, daſs wir die Neubildung von Faſerwurzeln 
möglichſt unterſtützen ſollen, um der Gefahr des Verdorrens der Bäume vorzubeugen; 
es iſt ſchon ein Mittel für eine reichliche Faſerbildung angeführt worden und es ſoll 
noch auf einige Mittel beim Pflanzen ſelbſt hingewieſen werden. Dieſer Umſtand iſt 
ungemein wichtig, hievon hängt nicht nur das Auwachſen, ſondern auch eine geſunde 
Entwicklung der Bäume in hohem Maße ab, und doch wird beim Pflanzen erſchreckend 
wenig Rückſicht darauf genommen, und wenn daun viele Bäume eintrocknen oder nur 
ſehr kurze Triebe bilden, überhaupt ſchlecht gedeil ihen, ſo wird allem Möglichen die 
Schuld daran gegeben, nur nicht uns ſelbſt, die wir die Bäume gepflanzt haben. 

Es ijt bekannt, daſs im Herbſte die Atmoſphäre mehr kühl und auch theilweiſe 
mit Feuchtigkeit geſchwängert tt: auch der Boden iſt im Herbſte feuchter und friſcher, 
alles Umſtände, die für das Pflanzen der Bäume im Herbſte ſprechen. Die Wurzeln 
halten ſich in einem ſolchen Boden ebenfalls friſch, werden bald ihre Schnittflächen 
vernarben und unter Umſtänden noch vor Eintritt des Winters neue Würzelchen 
bilden, jo daſs fie dann im nächſten Frühjahre das verdunſtete Waſſerquantum, welches 
mit jedem Tage, wo die Atmoſphäre immer wärmer und trockener wird, leicht erſetzen 
können. Daher kommen auch die beſſeren Reſultate der Herbſtpflanzung im Verhält— 
niſſe zu jenen der Frühjahrspflanzung. Die im Frühjahre gepflanzten Bäume kommen 
in einen mehr trockenen Boden zu Neben, den Wurzeln fehlt der friſche Zuſtand des 
Bodens des Herbſtes, das Verdunſten des Waſſers iſt infolge der wärmeren Luft und 
der oft eintretenden trocknenden Winde ein ziemlich großes, ohne daſs die Bäume 
vorläufig im Stande wären, dieſen Bedarf zu decken. Je früher wir jedoch im 
Frühjahre das Pflanzen ausführen, und je mehr wir uns hiebei bemüht haben, die 
Wurzelbildung zu unterſtützen, umſo geringer iſt die Gefahr des Ausdorrens, umſo 
mehr erreichen wir die guten Reſultate der Herbſtpflanzung, welche hauptſächlich darin 
beſtehen, daſs in der Regel gar leine Bäume verdorren und daſs die Bäume bez 
deutend längere Triebe bilden als die im Frühjahre gepflanzten Bäume. Daraus iſt 
zugleich erſichtlich, daſs bei der Frühjahrspflanzung bedeutend mehr Vorſicht und ein 
größeres Maß Arbeiten erforderlich iſt, wenn alles gelingen ſoll, und die Gefahr des 
Verdorrens iſt umſo größer, je ſpäter im Frühjahre das Setzen der Bäume zur 
Ausführung gelangt. Auch die baid erſcheinenden Triebe machen die Bäume nod) 
waſſerbedürftiger und es kommt auch vor, فاص‎ wenn kein Erſatz geleiſtet wird, die 
anfangs erſchienenen Triebe wieder zurückgehen. 

Für die Herbſtpflanzung ſpricht vor der Hand auch der Umstand, daſs wir, 
. das دیما‎ heute noch meistens im Frühjahre ausgeführt wird, in der 

Lage ſind, in den 1 beſſeres Material und zu rechter Zeit zu bekommen. 
Im Frühjahre dagegen kann es leicht kommen, daſs wir wegen der Ueberhäufung der 
Baumſchulen mit Beſtellungen mit ſchlechtem Materiale vorlieb nehmen ۷۷ und 
dajs wir mitunter ziemlich ſpät in den Beſitz der Bäume gelangen. Die Verſen⸗ 
dungen der Bäume im Frühjahre haben auch noch den Nachtheil, Daf? die Bäume 
ſchon unterwegs, namentlich bei ſchlechter Verpackung, durch Austrocknen leiden und 
mit runzeliger Rinde ankommen. 


Aber auch die Hecbſtpflauzung kann nicht immer als die beſte, was fie ſonſt 
unter normalen Verhältniſſen iſt, empfohlen werden. Vor allem iſt es unbedingt 
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nothwendig, bald die zur Herbſtpflanzung beſtimmten Bäume nicht nur geſund ſind, 
ſondern ihr Holz muj3 auch die gehörige Reife erlangt haben, wenn fie nicht durch 
die nachkommenden Fröſte des Winters beſchädigt oder zugrunde gerichtet werden ſollen. 
Bäume, die nicht ihre Holzreife im Herbſte abgeſchloſſen haben, dürfen erſt im Früh— 
jahre geſetzt werden; das ſind, wie ſchon früher angedeutet, zum Beiſpiel Bäume, die 
in einem üppigen und mit ſtickſtoffhältigen Subſtanzeu übermäßig gedüngten Boden 
gezogen werden, derartige Bäume wachſen auch in Baumſchulen, die in tiefen einge— 
ſchloſſenen Thälern gelegen ſind; ferner Bäume, denen eine feuchte und kalte Herbſt— 
witterung vorausgegangen war; auch minder kräftig entwickelte Bäume ſind weniger 
widerſtandsfähig gegen die Kälte des Winters, wie auch ſolche, die in einem mageren, 
armen Boden wachſen. Je länger ſolche Bäume im Herbſte auf ihrem bisherigen 
Standorte ſtehen, umſo beſſer iſt es für ihr Ausreifen, denn vis zum Eintritt der 


- Fröjte finden immer noch die die Holzreiſe fördernden Stoffwanderungen ſtatt. So hat 


man auch mit dem Pflanzen von Aprikoſen, Pfirſichen und Walnuſsbäumen im Früh— 
jahre ſtets beſſere Reſultate erzielt als bei der Herbſtpflaͤnzung, die fi) dagegen bei 
allen den übrigen Obſtgattungen, vorausgeſetzt, dajs dieſelben holzreif find, am beſten 
erwieſen hat. 

Ein Einwand wird aber immer noch von vielen Seiten gegen die Herbſtpflanzung 
unnöthigerweiſe erhoben, was Herr K. Koopmann in ſeinem Werke: „Grundlehren 
des Obſtbaumſchnittes“, 1890, pag. 111, treffend widerlegt hat. Man behauptete 
nämlich ſtets, daſs die Herbſtpflanzung in feuchteren oder ſchweren Bodenarten ſehr 
nachtheilig und gefährlich werden kann. Nun muſs man darauf antworten, 9 
ſchließlich alle Maßnahmen, welche unzweckmäßig, ja geradezu verkehrt ausgeführt 
werden, die Geſundheit und Fruchtbarkeit der Bäume ganz gewaltig ſchädigen können. 
Obige Behauptung hat man damit motiviert, daſs die Wurzeln in einem ſolchen Boden 
durch Fäulnis leiden. Man vergiſst dabei, daſs die Wurzeln der ſogenannten Waſſer— 
culturen gänzlich im Waſſer ſtecken und daſs in Waſſer eingetauchte Stecklinge eben— 
falls neue Wurzeln ſchlagen. Eine mäßige Feuchtigkeit des Bodens, das ſtauende 
Grundwaſſer allerdings ausgeſchloſſen, ſchaden fount den Wurzeln nicht, aber ein 
ſchlechtes Pflanzen und eine ſchlechte Behandlung der Bäume ſind es, die die Bäume 
zugrunde richten können. Wird ein feuchterer und ſchwererer Boden zur unrichtigen 
Zeit bearbeitet, fo nimmt er eine ſtark ſchollige Beſchaffenheit an; wird nun, ohne 
Rückſicht darauf zu nehmen, gepflanzt, ſo wird es uns nicht gelingen, überall und 
alle Wurzeln in eine innige Berührung mit dem Erdreiche zu bringen, weil ein der— 
artiger Boden maſſenhafte Hohlräume bilden wird. Dann trocknen die in den Hohl— 
räumen ſtehenden Wurzelſpitzen und Schnittflächen ein und kommen ſie in dieſem 
ausgetrockneten Zuſtande mit Feuchtigkeit in Berührung, ſo wird dadurch Veranlaſſung 
zu verſchiedenen Erkrankungen gegeben. Dasſelbe geſchieht auch, wenn die Wurzel: 
ſpitzen und Schnittflächen bereits vor dem Pflanzen vertrockneten und dann im Boden 
mit Waſſer in Berührung kommen. Geſunden Wurzeln und friſchen Schnittflächen 
ſchadet dagegen eine angemeſſene Feuchtigkeit gar nicht. Erwähnte Fehler können 
aber unter ähnlichen Bodenverhältniſſen ebenſo gut auch im Frühjahre begangen 
werden und ſind dann noch gefährlicher, weil das Verdorren von Wurzeln infolge 
der höheren Temperatur eher möglich iſt. Betten wir jedoch bei jeder Pflanzung 
alle Wurzeln in eine gute, lockere Erde ein und ſorgen wir noch durch andere Mittel 
das Anwachſen der Wurzeln zu fördern, ſo wird auch in den erwähnten Bodenarten 
die Herbſtpflanzung vortheilhafter, aber nur, wenn wir' ſicher ausgereifte Bäume 
bezogen haben. (Fortſ. folgt.) 
Nachrichten des 1.:0. Landes⸗Obſt⸗ prechſtunden jeden Donnerstag (Feiertage ۶ 
bauvereines für Niederöſterreich. | genommen) von 3—5 Uhr; nachmittags. 

| Bericht über die Ausſchuſsſitzung des ۰ 

Zur Kenntnis. Die Mitglieder des Landes- Landes-Obſtbanvereines am 18. April L J. 
Obſtbauvereines für Niederöſterreich beziehen den Vorſitzender Herr Vorſtand Abt Alexander 
„Obſtgarten“ unentgeltlich. Die Vereinskanzlei [Karl, anweſend Herr Vorſtandsſtellvertreter Dr. 
befindet ſich: Wien, 1. Herrengaſſe 13, 111, Stock: | v. Gohren, dann die Herren Ausſchuſsräthe 
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Adametz, 51111:1110, Lechner, Sandhofer, Schweigl, 
Susnik, Trilety. Entſchuldigt die Herren Müller 
Freiherr v. Hehenbruck, Dr. Klotzberg, Sida. 

Das Protokoll der Ausſchuſsſitzung vom 
23. März 1898 wurde verleſen und verificiert. 

1. Einläufe: 

n) Schreiben der pomologiſchen Lehranſtalt 
in Kloſterneuburg über den abgehaltenen Obſt— 
baucurs; au demſelben haben zuſammen 41 den 
verſchiedenſten Ständen angehörigen Perſonen 
theilgenommen. Der Geſchäftsleiter berichtet, daſs 
auch zum Beſuche des Obſtbaucurſes der Landes— 
Ackerbauſchule in Feldsberg 12, und zum Be— 
ſuche des Curſes an der Landes ⸗Ackerbauſchule 
in Edelhof 10 Stipendien verliehen wurden. 

b) Schreiben der Centralſtelle zur Wahrung 
der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Intereſſen 
wegen Delegierung eines Vertreters; hiezu wird 
der Geſchäftsleiter gewählt. Der Beitrag von 
25 fl. als Jahresbeitrag zu den Regiekoſten iſt 
zu erlegen. 

e) Ueber ein weiteres Schreiben derſelben 
Stelle wird beſchloſſen, im Sinne dieſes eine 
Section aufzuſtellen und wurden in dieſe gewählt 
die Herren Haberl, Künſtler und Trilety. 

d) Die landwirtſchaftlichen Caſino Haders— 
dorf a. Kamp und Haſelbach ſprechen für die 
Entſendung der Baumwärter ihren Dank aus. 

e) Der Vereinsbaumwärter Herr Brauneis 
berichtet über die in dieſem Frühjahre abge— 
haltenen Curſe; wird mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen. 

) Schreiben des Chefredacteurs des Corre. 
ſpondenzblattes für den katholiſchen Clerus 
Oeſterreichs wegen Verfaſſung eines Artikels über 
den Wert und die materiellen Vortheile des 
Obſtbanes zur Veröffentlichung. Der Geſchäfts— 
leiter übernimmt es, diesbezüglich in nähere Ver— 
bindung mit dem Chefredacteur zu treten. 

gz) Der Herr Pferdethierarzt Johann Mach 
in Tribuswinkel bittet um Preisnachlaſs für in 
ſeiner Obſtanlage durch boshafte Hand vernich— 
tete 37 Stück Obſtbäume; wird beſchloſſen, den 
reſtlichen Betrag von 13 fl. nachzulaſſen. 

II. Der Geſchäftsleiter berichtet über die 
Errichtung einer Obſtverwertungsſtelle nach dem 
Muſter jener des Obſtbauvereines für Mittel⸗ 
ſteiermark in Graz. — Auf dieſe Anträge wird 
die Errichtung einer ſolchen Stelle für ۰ 
öſterreich im Principe acceptiert und werden zur 
Einleitung die Herren Künſtler und Trilety 
gewählt. 

111. Die Ausſchreibung der Straßenwärter⸗ 
prämien à 10 fl. für das Jahr 1898 hat in 
analoger Weiſe wie im Vorjahre zu erfolgen. 

Wegen Ausſchreibung von Prämien für 
Straßen- und Bezirkswegmeiſter werden die be— 
reits im Jahre 1896 verlautbarten Bedingungen 
modiſiciert und eine eventuelle Theilung der 
Prämien a 100 Kronen in Gold vorgeſehen. 

Die Verlautbarung hat durch die Bezirks- 
ſtraßenausſchüſſe zu geſchehen. 


Schluſs der Sitzung um 5 Uhr abends. 


Programm der erſten ° ) ۰‏ کت 
ren Obſtausſtellung vom 15. bis 22.‏ 
Mai 1898 in Verbindung mit der von der k. k.‏ 
Gartenbau-Geſellſchaft veranſtalteten Frühge—‏ 


Der Der Obſtgarten. 


müſe⸗Ausſtellung. 
a) Frühobſt: 

cultivierten (getriebenen) Erdbeeren mit richtiger 
Sortenbenennung; per Sorte find zehn Töpfe 
auszuſtellen. رط‎ Uebermwinterte Obſtſamm⸗ 
lungen: gut überwinterte Früchte mit richti— 
ger Sortenbenennung; per Sorte ſind zehn 
Früchte auszuſtellen. Allgemeine Beſtim⸗ 
mungen. 1. Als Prämien werden vertheilt: 


Zur Ausſtellung gelangen: 


Geldpreiſe, Ausſtellungs- und Vereinsmedaillen. 


2. Für die Preiszuerkennung iſt nicht die An⸗ 
zahl der ausgeſtellten Sorten, ſondern die Be— 
ſchaffenheit der Früchte maßgebend. 3. Zur 
Ausſtellung werden nur Producenten zugelaſſen. 
4. Eine Platzmiete wird nicht eingehoben. ©. An⸗ 


meldungen ſind bis 8. Mai 1898 unter An⸗ 


gabe der benöthigten Platzfläche in Quadrat- 
metern an die Commiſſion der land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung 1898 oder an 
pee niederöſterreichiſchen Landesobſtbauverein, 
I., Herrengaſſe 13, zu richten. 


Landesobſtbauverein für Nieder⸗ 
öſterreich. 


Concursausſchreibung von Prämien für 
die Straßen⸗ und Bezirkswegmeiſter für die 
gute Inſtandhaltung der Obſtbaumalleen. Der 
Landes-Obſtbauverein für Niederöſterreich hat 
nach erhaltener Genehmigung des hohen k. k 
Ackerbau⸗Miniſteriums beſchloſſen, im Jahre 1898 
zehn Staatspre iſe á 100 Kronen in 
Gold an ſolche Straßen- und Bezirkswegmeiſter 
in Niederöſterreich zu vertheilen, welche um die 
Inſtandhaltung der Obſtbaupflanzungen auf den 
Straßen in Niederöſterreich ſich beſonders ver— 
dient gemacht haben. 

Anſpruch auf dieſe Prämien haben ſolche 
Straßen- und Bezirkswegmeiſter, welche auf den 
ihnen zugewieſenen Straßenlinien geſchloſſene 
Obſtbaumalleen von zuſammen mindeſtens 4000 
Obſtbäumen, wovon jedoch drei Viertheile aus 
Kernobſtſorten beſtehen müſſen, durch wenigſtens 
fünf Jahre ununterbrochen unter ihrer Aufſicht 
haben. 

Für die Verleihung der Prämien iſt weiter 
der Umſtand entſcheidend, inwieferne die ausge⸗ 
führten Pflanzungen jenen Grundſätzen entſprechen, 

welche in der vom Landes-Obſtbauvereine im 
Jahre 1895 veröffentlichten Monogranhie) für 
die richtige Anlage und Erhaltung der Obſtbaum— 
alleen aufgeſtellt worden find, als: einheitliche 
Pflanzung gleicher Obſtgattungen und Obſtſorten, 
Auswahl guter Bäume, richtige Inſtandhaltung 
und Pflege 2c. 

Die Vereinsleitung behält ſich vor, jene 
Prämien, welche etwa nicht zur Vertheilung ge⸗ 
langen können, in je zwei Preiſe à 50 Kr. für 
ſolche Wegmeiſter zu theilen, welche den geſtellten 
Bedingungen nicht völlig entſprechen, jedoch einer 
00 Berückſichtigung wiirdig ۰ 

Zuerkennung erfolgt auf Grund der 
e u vom Landes-Obſtbauvereine ۷۰ 
leitenden Beſichtigung, die Ausfolgung der zuer- 
kannten Prämien am 2. December ۰ 


*) Die Obſtbaumpflanzungen auf den Straßen in 
Niederöfterreich, bearbeitet vom Geſchäftsleiter Joſef Trilety, 
im Verlage des Landes-Obſtbauvereines für Niederöſterreich. 


Sammlungen von in Töpfen. 
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Die Bewerbungsgeſuche find bis 1. Juni hohen Blütenriſpen, die mit 4-5 Centimeter 


1898 an den n.⸗ö. Landes⸗Obſtbauverein, Wien, 
1. Bez., Herrengaſſe 13 zu richten. 
Wien, im April 1898. 
Ziergärtnerei. 
Empfehlenswerte Einführungen. Die 
Samen der folgenden neuen und zugleich herr— 
lichen Gewächſe können von der Adminiſtration 
der Weinlaube in Kloſterneuburg bezogen werden. 
5960. Campanula mirabilis. Dieſe ſchönſte 
vom Botaniker N. Alboff im Kaukaſus aufge— 
fundene Campanula-Species iſt blaſsblau. Nach 
Form der Blumen gehört dieſe Art in die Claſſe 
der Campanula Medium ähnelt aber im übrigen 
keiner der bis jetzt bekannten Campanulaarten. 
Sie bildet einen Buſch von 50— 60 Centimeter 
Höhe und Breite, der dicht mit Blüten be— 


ſetzt iſt. Preis per Portion fl. — 50. 


em 4 


5960. Campanula mirabillis. 


6245. Delphinium speciosum var. glabratum, 
Eine neue perennierende Ritteripornart aus dem 
Himalaya-Gebirge. Zwiſchen friſchgrünen, zackig 
eingeſchnittenen Blättern, welche einen 25 Centi— 


6245. Delpbinium speciosum var, glabratum. 


meter hohen Buſch bilden, erheben fic bie 
60 Centimeter breiten und bis 90 Centimeter 
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großen dunkelblau abgetönten Blumen beſetzt 
find. Preis per Portion fl. — 50. 

6700. Incarvillea variabilis. Sehr ſchöne 
neue ſtrauchartige Perenne. Sie bildet einen jehr 


700° Incarviliea variabilis. 
ſtark verzweigten Buſch, mit feingetheilter Ber 
laubung, der von Mai bis October mit circa 
5 Centimeter großen rojenrothen Blumen beſetzt 
iſt. Die Sämlinge blühen bei zeitiger Ausſaat 
ſchon im erſten Jahre. Preis per Portion fl. —.45. 
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1166, Primula capitata (cashmeriana) alba. 


7166. Primula capitata (cashmeriana) alba, 
Conſtante weißblühende Varietät dieſer im 
zeitigſten Frühjahre blühenden Primel. Die 
Blütenköpſe ſind ſehr groß. Preis per Port 
fl. — 40. 


Obſtbaumzucht. 5 


Das Verhalten des aufgepfropften Ober: 
ſtammes zu ſeiner Unterlage bei Obſtbuͤumen. 
Vielfach hört man von Obſtzüchtern die Klage, 
daſs Obſtfrüchte ein und derſelben Sorte von 
verſchiedenen Bäumen, ſehr verſchieden in ihrer 
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Güte ſeien, der Geſchmack der Früchte des einen 
Baumes fer fo ganz verſchieden von dem der 
anderen Früchte des Baumes derſelben Sorte. 
Daran fet die Unterlage ſchuld Dieſe verrin— 
gere oder erhöhe den Wert der Sorten! Dem iſt 
jedoch nicht ſo, wie verſchiedene wiſſenſchaftliche 
Unterſu hungen aus alter und neuer Zeit ere 
geben. Hören wir, was darüber Autoritäten 
nach Julius Lencer — Erfurter ill. Zeitung — 
jagen. Das Veredeln iſt jhon eine ſehr alte 
Kunſt, denn ſie ſoll ſchon den Phöniziern be— 
kannt geweſen ſein. Auch die Römer kannten 
gegen 20 verſchiedene Methoden des Veredelns. 
Nichtsdeſtoweniger ſind doch die inneren ana— 
tomiſch⸗phyſiologiſchen Vorgänge, welche bei dieſen 
Veredlungsmethoden ſtattfinden, jo gut wie un— 
bekannt geblieben, da ſich nur hin und wieder 
jemand veraulaſst jah, der Sache tiefer auf den 
Grund zu gehen. Das hat in neuerer Zeit der 
Geh. Med.-Rath Dr. Göppert in Breslau gethan, 
hat ſich die Sache genaner angeſehen und iſt zu 
intereſſanten Reſultaten gelangt. Das Geſchicht— 
liche der Veredlung verfolgte Geppert bis ins 
Mittelalter und kam zu intereſſanten Reſultaten! 
Durch ſeine Schriften brach Avicenna, „der Fürſt 
der Aerzte“ genannt, für den genannten Gegen— 
fand Bahn, indem er eine Flüſſigkeit, die er 
Cambium nannte, zur Ernährung der Pflanzen 
annahm. Dieſer Name iſt bis Dente geblieben, 
hauptſächlich durch den Engländer Grew, der ums 
Jahr 1682 in ſeiner berühmten Anatomie der 
Pflanzen den Namen „Cambium“ in der 
Botanik einführte. Derſelbe beſtimmte aber dieſe 
Flüſſigkeit als diejenige Subſtanz, welche zwi— 
ſchen aft und Rinde die Bildung des Holzes 
und der Rinde vermittle. Später folgte ihm 
Duhamel in ſeiner Naturgeſchichte der Bäume, 
wobei derſelbe zum erſtenmale auf die wiſſen— 
ſchaftliche Auseinanderſetzung des Pfropfens in 
in den Spalt und in die Rinde eingieng. Etliche 
Wochen nach der Operation bemerkte Duhamel, 
alſo in der Zeit, wo die Reiſer zu treiben be— 
ginnen, bilde ſich da, wo aus Unachtſamkeit 
hohle Räume zwiſchen Reis und Stamm geblie— 
ben ſeien, eine zarte, weiche und körnige Maſſe, 
die ſich allmählig zu einem Wulſt geſtalte, der 


die Schnittfläche überwalle Zu dieſer Zeit bes 


rührten ſich nun zwar das Holz des Siammes 
und des Reiſes unmittelbar, doch trete keine 
eigentliche Lerwachſung zwiſchen beiden ein, dieſe 


finde erſt im ſpäteren Alter ſtatt. Spätere 
Forſcher nahmen die Sache abermals anf, 


ſprachen jedoch gegen eine Holzverwachſung und 
gaben bloß eine Vereinigung der Rinden zu. 
1841 unterſuchte nun Goͤppert wieder die Ver— 
wachſung der Holzſchichten des Splintes und 
der Rinderſchichten beim Veredeln unſerer Obſt— 
bäume und kam dabei zu der Annahme, daſs 
die eigentliche Verwachſung erſt im 2. Jahre 
und zwar durch Bildung neuer Holzringe, welche 
das zuerſt geſchloſſene Zellgewebe bedinge, vor 
ſich gehe und ſofort jedes weitere Jahr neue 
Holzringe bilde, welche das im vorhergehenden 
Jahre gebildete Zellgewebe einſchlöſſen. Wird 
nun beim Pfropfen die Luft möglichſt vollkom— 
men abgeſchloſſen, jo erfolgt die Vereinigung um 
jo ficherer; während bald darauf beide Flächen 
auch durch ihre Cambiumſchichten der Verbindung 
zuſtreben. Dieſe erfolgt ſchließlich fo genau, dajs 
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man ihre Grenze nicht einmal auf dem Quer— 
ſchnitt, ſondern nur noch auf dem Längsſchnitt 
bemerkt. An den Vereinigungsſtellen bewirkt ſie 
eine leichte Biegung, die ſich auch dem nächſt— 
folgenden Holzlager mittheilt und nun durch den 
ganzen Stamm als Trennungslinie des Mutter— 
ſtammes und Pfröpflings ſortzieht. Dieſe Tren— 
nungslinie zeichnet ſich außen durch eine eigen— 
artige Rinde aus, jo daſs über dieſer Linie alle 
Holzbildungen als dem Pfröpfling angehörig 
leicht erkannt werden können, während alle unter 
der Linie befindlichen Bildungen nur dem Wild— 
ling angehören. Das Verhalten beider Stämme, 
des Wildlings oder Mutterſtammes und des 
aufgepfropften Edeltheiles zu einander iſt ſehr 
intereſſant. Der Mutterſtamm führt dem Pfröpf— 
ling nichts als Nahrungsflüſſigkeit des Bodens 
zu, ohne dieſelbe zu verändern, da er als blatt— 
lojer Stamm hiezu außer Staude iſt Dagegen 
leitet der Pfröpfling ſeinem Mutterſtamm eine 
ſolche rüctehrende Wahrung zu, die von der 
Athmung ſeiner blattartigen Theile gänzlich Ders 
ändert und für die Ernährung des Mutterſtam— 
mes durchaus erforderlich iſt. Sonderbarerweiſe 
aber ändert der Mutterſtamm dieſe Nahrung 
an der Trennungslinie zu einer für ihn taug— 
lichen um. Denn es iſt klar, daß, wenn das 
nicht geſchehe ſowohl ſein Holz, als auch ſeine 
Blister und Früchte die des Pfröpflings werden 
müssten, was aber nicht geſchieht. Völlig unver— 
ändert in ihrer Natur verharren Mutterſtamm 
und Pfröpfling in ihrer wunderbaren Verbin— 
dung zeitlebens. Das Sonderbare an dieſem 
Vorgange Hf, daß die Umänderung des rückkeh— 
renden aſſimilierten Nahrungsſaftes ohne jede 
Entwicklung von blattartigen Organen in einem 
in ſich abgeſchloſſenem Zellengewebe ſtattfindet. 
Dieſes Zellgewebe der Trennungslinie tt folg— 
lich das Laboratorium, welches zwei verſchiedene 
Weſen bis zu ihren Producten hinauf vollkom— 
men auseinanderhält. Jedenfalls gehört aber zu 
einer ſolchen Verbindung wenigſtens eine innere 
Verwandtſchaft, außerdem findet gar keine innige 
Verwachſung ſtatt. Es iſt zu Anfang dieſes 
Artikels geſagt worden, daſs der Mutterſtamm 


einen Eiunfluſs auf den Pfröpfling ausübe und 


kaun dieſe Annahme nur Geltung bekommen 
inſofern, als oft der Mutterſtamm oder Wild— 
ling ſeinen Umfang beträchtlich erweitert, wäh— 
rend der Pfröpfling dünner bleibt, oder umge— 
fehrt. Ferner mag ſich die Einwirkung des 
Mutterſtammes auf den Pfröpfling in einer 
taunt merklichen Veränderung der Früchte in 
Geruch, Geſchmack, Färbung und Form zeigen 
(Aepfel auf Donein und Birnen auf Quitte), 
ſo ſind das nur Ausnahmen. Eine Umänderung 
der Früchte bringt der Mutterſtamm oder Wild— 
ling nie hervor: bringt nicht die Sorte zum 
Ausarten, das bezeugen verſchiedene alte Obſt— 
ſorten. So z. B. der Borsdorfer Apfel, welcher 


ſchon im 13. Jahrhundert bekannt geweſen ſein 


ſoll. Wenn man nun bedenkt, dass der Borsdorfer 
Apfel während dieſes langen Zeitraumes auf die 
verſchiedenſten Mutterſtämme gepfropft worden ſein 
1111116 ohne anszuarten oder Früchte zu bringen, 
die in Geſtalt, Färbung und Geſchmack nicht Bors— 
dorfer Aepfel geweſen ſeien, ſo iſt hiedurch die Ein— 
fluſsloſigkeit des Grundſtammes auf den Pfröpfling 
nach dieſer Seite hin wohl zur Genüge dargethan. 
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Obſtverwertung. 


Fruchtſuͤfte im Vucuumbetriehe hergeſtellt. 
Methode von B. L. Kühn —Rixdorf.! Die nach 
meinem Syſtem hergeſtellten Fruchtſäfte ergeben 
folgenden Vortheil: Gewöhnlich werden die Roh— 
ſäfte, um ihre Vergährung zu verhindern, fle zu 
klären und für ein ſpäteres Einſieden mit Jucker 
zu conſervieren, per 100 Liter Rohſaft mit 15 
Liter ſuſelfreiem Alkohol von 96 Gewichtsprocent 
verſetzt, was per Hektoliter Rohſaft bei den 
jetzigen Spirituspreiſen eine Ausgabe von über 
16 Mk. veranlasst, oder es wurde zum Conſervie— 
ren der Fruchtſäfte Salicnl äure verwendet, deren 
Anwendung jedoch verſchiedenen Bedenken begeg— 
nete. Bei der ſeitherigen Behandlungsmethode 
wurde dieſer Alkohol, gelegentlich des Einſiedens 
des Rohſaftes mit Zucker, verdampft und unge— 
nutzt in die Luft gejagt. Dabei zeigten die fo 
behandelten Säſte noch einen kleinen Spiritus— 
gehalt, konuten demnach als „alkoholfrei“ nicht 
gelten. Bei meinem Verfahren wird der geſammte 


Spiri us zurückgewonnen, es werden danach 
16 Mk. beim Hectoliter Saft erſpart, die 
Fruchtſäfte werden nämlich im Vatunm bet 


35 — 40 auf % und mehr ihres urſprünglichen. 


Volumes eingedickt und erhalten durch die in 
gleichem Maße concentrierte Fruchtſänce und 


des Fruchtzuckers eine faſt unbegrenzte ۰ 
keit, dabei den Geſchmack und das Aroma der 
rohen Frucht vollſtändig beibehaltend. Der zurück— 
gewonnene Spiritus zeigt aber einen mindeſtens 
ebenſo hohen Gehalt an aromatiſchen Stoffen, wie 
die durch „Brennen“ der eingemaiſchten Fruchte 
hergeſtelleen Edelbranntweine ٠٣: 7٣7 
[Sliewowitz), Kirſchwaſſer, Himbeerwaſſer ꝛc. 2.) 
und iſt ihnen auch ſonſt mindeſtens ebe bürtig. 
Wird dieſer Alkohol nun der Verwertung als 
„Edelbrauntwein“ zugeführt, und bei 48 Gewichts- 
procent, per Liter mit nur 2 Mk. im Groß— 
handel abgegeben, 


jo ergibt ih ein Nutzen von AMAL 
Mark, alſo von 64 Mark per Hektoliter 
Fruchtſaft, 


ein Gewinn, der groß genug it, um die Frucht— 
fafiberetiung erheblich rentabler zu geſtalten, 
aber auch die geſetzlich verbotene Conſervierung 
der Säfte mit Salicyl, welche der Billigkeit 
wegen immer noch geübt wird, unnöthig zu 
machen. Dabei ſind die nach meiner Methode 
hergeſtellten concentrierten Säfte „vollſtändig 
alkoholfrei“ und darum für jede Verwendung 
geeignet, u. zw.: 1. Im eingedickten Zu— 
ſtan de find fie ganz vorzüglich zur Verprovian— 
tierung der Seeſchiffe und zum Expert verwend— 
bar. Auf ein Zehntel eingedampfte Säfte zeigen 
nur ein Zehntel des urſprünglichen Gewichtes, 
beanſpruchen nur ein Zehntel an Raum und 
Faſtage, koſten nur ein Zehntel Fracht. 2. Sollen 
ſie mit Zucker eingeſotten werden, ſo 
ſetzt man das entzogene Fruchtwaſſer (bei auf 
ein Zehntel eingedickten Säften per Liter Saft 
9 Liter Waſſer in Form von deſttlliertem Waſſer 
zu, erhält ſo den urſprünglichen Fruchtſaft mit 
vellſtändig erhaltenem Aroma, welches bei der 
ſeither üblichen Zubereitung verfluchtigte, und 
ohne Kochgeſchmack. In einem Theile des QUAM 
ſetzenden Waſſers löst man das erforderliche 
Zuckerquantum, läſst es mit dem Safte einmal 
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aufwallen, um einen hochwertigen, haltbaren 
Fruchtſirup zu erhalten. 3. Die neuerdings ۶ 
lebten „unvergohrenen Weine“ (ohne 
Zuſatz confervierte Fruchtſäfte) erhält man, in— 
bent man dem eingedickten Saft das entzogene 
Waſſer zuſetzt, d. h. dem auf ein Zehntel ein— 
gedickten Safte 9 Liter Waſſer, oder für ein 
Liter „unvergohrenen Wein“ ein Zehntel Liter 
Saft und neun Zehntel Liter Waſſer. Nach Be— 
lieben iſt das erforderliche Waſſer in Geſtalt 
von Säuerlingen oder künſtlichem kohlenſaurem 
Waſſer zu geben. 


Obſtbau. 

Die Koſten der Pflanzung eines Obſt— 
bunmes. Aus folgenden, dem praktiſchen Rath— 
geber entnommenen Aufzeichnungen 
mit der Pflanzung von Obſtbäumen verbun— 
denen Koſten erſichtlich, was fur Jedermann, der 
eine Anlage zu machen beabſichtigt, als Richt— 
ſchuur bei der Entwerfung des Koſtenüberſchlages 
dienen kann. 

Eine im vorigen Jahre hergeſtellte Obſt— 
anlage von einem halben Hektar verurſachte 
folgende often: 

Mark 
105 Halbſtämme je 65 Pf., 9 ۱۴ 
je 1.20 Mark, zuſammen mit Fracht . 102.80 


„CCC 24.00 
LOS: Batalla .. م مم .م.م‎ bake es 22 25 
117 Pflanzlöcher, 1 Meter lang und breit 

und 65 Centimeter tief, im Accord je 

10 Pfennig dabei wurden 35 bis 

40 Pfennig die Stunde verdient . . . . . 11.70 
Auswerfen von Rinnen . . ...... 4.50 
Erde miſchen, Löcher zuwerfen . . . . . . .. 7.00 
Pflanzen der Obſtbäumn ... 8.00 
Bedecken der Baumſcheiben mit Dünger. 1175 
Graben, Behacken der Bäume (viermal im 

Laufe des Sommers) . . . . . . ... ca. 22 
aten Der o nme 8 1.50 
Waſſer fahren zum Begießen, etwa 

rr لد جو‎ een 8.10 
Arbeiterlohn für Pflanzen und Hacken der 

SOURCING? e aud wads 42.00 
Dünger, Kalk, Erde u. wii 31.20 


zuſammen Mk. 297.55 
Es koſtet allo ein Obſibaum nach Ablauf 
des erſten Jahres 2.54 Mark. Dabei ſind die 
Roften für die Schutzbäume eingerechnet. 
Ju einer anderen in dieſem Winter fertig— 
geſtellten Anlage von derſelben Größe betrugen 
die Soften: 


Mark 
Ausmeſſen, Ebnen, Pflügen des Landes. 18.00 
Pflanzlöcher (100) . . . . . . . . . .... ..... 80 
Pflanzen der 100 Obſtbäume .. . . . . . .. 12 00 
Beſchneiden, Aubinden, Kalken . . . .. . . 5.00 
A e waren 10.00 
100 Obſtbäume (Halbſtämme) . . . . . . . .. 65 00 
۲۱۵ DANI oo. dea 2 8.00) 
160 Eclen zur Schutzpflanzung. . . . . . .. 3.00 
Pfau DEl u ae 9 300 


۸111111111101 Mk. 133.00 
Mito koſtet jeder Baum unmittelbar nad) 
der Pflanzung 1.33 Mark. 
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Obſthandel, Statiſtik ٠ 


Obſteinſuhr und Obſtausfuhr 1897. Nach 
dem „Praktiſchen Rathgeber im Obſt- und 
Gartenbau“ betrug die Obſteinſuhr nach Deutſch— 
laud im Jahre 1897: 

a) friſches Obſt 1,413.728 Doppelcentner im 
Werte von 30,4% 52.000 Mark, und zwar: 


GUS Wee 269.671 Doppelcentner 
„ 61.600 5 
„ ON dai 151,159 5 
„ den Niederlanden .. 430.866 ۹ 
„ Oeſterreich-Ungarn. 303.995 9 


den Verein. Staaten 103.365 
ber Reſt aus anderen Ländern. 
(1896er Einfuhr 1,056.748 Doppelcentner.) 
b) getrocknetes Obſt 491 220 Doppelcentner 
im Werte von 17,232.000 Mark, und zwar: 


` qué Defterreih-Ungarn. 119.129 Doppelcentner 


e رر‎ ara 161.760 
„ den Verein. Staaten 178.502 
der Reſt aus anderen Ländern. 
(1898er Einfuhr 415.057 Doppelcentner.) 
Sab 7 ehr aus Deutſchland betrug im 
ahre : 

a) feiſches Obſt 211.541 Doppelcentner im 
Werte von 8,066.00 Mark, und zwar: 

5 Großbritannien... . 146.357 Doppelcentner 

. Defterreid)- ۵۷ء‎ 13.264 

„ der Schweiz 20.642 
der Reſt nach anderen Ländern. 
(1896er Ausfuhr 105.878 Doppelcentner.) 

b) getrocknetes Obſt 1264 Doppelcentner im 
Werte von 52.000 Mark. 

(1896er Ausfuhr 1311 Doppelcentner.) 

Die ein- oder ausgeführten Südfrüchte 
(Apfelſinen u. ſ. w.), Weinbeeren, Nüſſe, 
Kaſtanien, Obſtſäfte und Obſtweine ſind in 
vorſtehenden Zahlen nicht mit enthalten. 


Schädlinge. 

Maßregeln gegen die San Joſé-Schild⸗ 
laus. Gegen die Verbreitung der San Jofé- 
Schildlaus hat das bayeriſcke Staatsminiſterium 
des Innern folgende Entſchließung erlaſſen: 
1. Alle Baumſchulen und alle die jenigen ۰ 

ngen, welche in den letzten fünf Jahren mit 
Pflanzen aus Amerika angelegt oder ergänzt 
worden ſind, ſollen auf das Vorkommen der 
Schildlaus unterſucht werden. 

Da nach Eintritt des Laubanſatzes die 
Unterſuchungen ſehr erſchwert ſind, iſt Beſchleuni— 
gung geboten. In erſter Linie iſt hierbei der 
Augenmerk auf die in den letzten Jahren aus 
Amerika bezogenen Obſt- und Zierpflanzen zu 
richten, welche die Beſitzer von Baumſchulen und 
Pflanzungen ohne Schwierigkeiten werden bezeich— 
nen können. 2. Zur Durchführung der Unter— 
ſuchungen ſind geeignete Perſönlichkeiten ۰ 
zuziehen. Als ſolche werden namentlich die land— 


” 


” 


” 


17] 


wirtſchaftlichen Wanderlehrer und jonftige Land- | 
wirtſchaftslehrer der Naturwiſſenſchaften oder 


andere gewandte Lehrkräfte, ähnlich wie bei den 
Sachverſtändigen für Reblausangelegenheiten in 


Betracht kommen. Die landwirtſchaftlichen Randers | 


| 
ا 


lehrer werden im übrigen gelegentlich ihrer 
Reiſen zu Wandervorträgen und dergleichen auch 
ſolcher Obſtbaumpflanzungen, bei denen die unter 
Ziffer 1 angegebenen Vorausſetzungen nicht zu— 


| 


ſchaft, 
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treffen, bezüglich des Vorhandenſeins der San 
Joſé⸗Schildlaus Beachtung ſchenken. 3. Wird bei 
der Unterſuchung einer Pflanzung der Verdacht 
des Verhandenſeins der San Joſé-Schildlaus 
feſtgeſtellt, ſo iſt ohne Verzug das verdächtige 
Material wohl verpackt an die ſtaatliche Station 
für Pflanzenſchutz und Pflanzenkrankheit in 
München einzujenden. 4. Die größte Beachtung 
iſt ſeitens der Verwaltungsbehörden im Benehmen 
mit den Organen des landwirtſchaftlichen Ver— 
eines ſowie der Obſt- und Gartenbauvereine, 
dann ihrer Verbände der Belehrung der Inter— 
eſſenten über die San Joſé-Schildlaus und deren 
Gefährlichkeit für den heimiſchen Obſtbau zuzu— 
wenden. Zu dieſem Zwecke läſst ۵8 
ſterium des Innern ſowohl eine populäre Ab— 
handlung der San Joſé-Schildlaus, ſowie 
deren Abbildung anfertigen und an ſämmtliche 
Schulen und Verbände der Landwirtſchaft ver— 
theilen. 5. Sollte an einem Orte die San ۰ 
Schildlaus feſtgeſtellt werden, ſo iſt ohne Verzug 
an das kgl. Staatsminiſterium des Innern zu 
berichten. 


Auch der preußiſche Miniſter für Landwirt- 
Domänen und Forſten hat angeordnet, 
daß ſämmtliche einheimiſchen Handelsbaumſchulen, 
in erſter Linie aber die, welche während der 
letzten fünf Jahre Pflanzen aus Amerika be— 
zogen haben, auf das Vorkommen der San Joss. 
Schildlaus unterſucht werden. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen. 3 
Ausſchuſs VIII für Obſt⸗ Wein- und Gartenbau 
hat folgenden Antrag mit ausführlicher Begrün- 
dung beim Landwirtſchaftsrath eingebracht: 

„Der Präſident wolle Großh. Regierung 
und die heſſiſchen Reichstagsabgeordneten er— 
ſuchen, bei der Reichsregierung fofort und ۴ 
lichſt dahin zu beantragen, 3 

1. Die Einfuhr von lebenden Pflanzen und 
friſchen Pflanzenabfällen, von Kiſten und 
Fäſſern, ſoweit ſolche als Verpackungs— 
material derartiger Pflanzen und Pflanzen— 
theile gedient haben, ferner die Einfuhr von 

friſchem Obſt und Obſtabfällen, ſoweit ſolche 

mit lebenden Schildläuſen behaftet ſein 
können, nicht nur aus Amerika, ſondern 
aus allen übrigen Ländern verboten werde, 
welche die Ein- und Durchfuhr von ge 
nannten Pflanzen und Obſt ungehindert 
geſtatten und nicht ſelbſt auf das Vor— 
handenſein der San Joſé-Schildlaus unter— 
ſucht und frei befunden worden find; 

2. eine internationale Vereinbarung (Conven— 
tion) angeregt und geſchaffen werde zwecks 
Erlaſs gemeinſamer Abwehr- und Be— 
kämpfungsmaßregeln gegen die Ein— 
ſchleppung und Verbreitung der San 
Noſé-Schildlaus, ähnlich, wie ſolche gegen 
die Reblausgefahr ſeinerzeit getroſſen 
worden iſt; 

3. die Unterſuchung von ſolchen Gärtnereien, 
Baumſchulen, Obſtanlagen und Pflanzun— 
gen, welche als San Joſé-Schildlaus Derz 
dächtig in Betracht kommen können, vor— 
genommen werde; 

4. beantragte Maßregeln auch auf die ۰ 
wehr und Bekämpfung der lesrya Pur- 
chasy ausgedehnt werde.“ 
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Ferner beantragt der Ausichufs : 
„Der Präſident wolle Großh. Regierung 
dringlichſt erſuchen: 

1. zwecks raſcher Verbreitung der Kenntnis 
des Ausſehens, der Lebensweiſe und der 
Auffindungsmerkmale der San Joſé- und 
Purchaſy⸗Schildlaus möglichſt ſofort 
a) die Ausbildung von Sachverſtändigen, 

insbeſondere Obſtbaufachlehrer und Land» 
wirtſchaftslehrer, event. die Abhaltung 
von Ausbildungscurſen, ähnlich oder 
im Anſchluſs der Reblauscurſe zu ۶ 
anlaſſen; 
b) gute Abbildungen der beiden Schädlinge, 
beſonders der San Joſé * 8۵ 
und ihrer Schädigungen in allen 
Schulen des Landes zu vertheilen: 

2. zwecks Feſtſtellung etwaiger erfolgter Ein⸗ 
ſchleppungen baldmöglichſt eine Unters 
ſuchung der Gärtnereien, Baumſchulen, 
Obſtanlagen und Pflanzungen unſeres 
Landes vornehmen zu laſſen, ſoweit ſolche 
als San Joſé- und Purchaſy⸗Schildlaus 
verdächtig erſcheinen ſollten.“ 


Diverſe. 

Ausſchreibung. An den n.⸗ö. Landes⸗Win⸗ 
zerſchulen in Krems und Retz (Nieder⸗Oeſterr.) 
wird je ein Fachlehrer für Obſtbau mit einen 
Jahresgehalt von 1000 fl. und 200 fl. Quar⸗ 
tiergeld vorläufig proviſoriſch angeſtellt. Mit 
dieſen Stellen iſt die Verpflichtung zur Errbei: 
lung des Unterrichtes und praktiſchen Unter— 
weiſung im Obſtbaue an den genannten Schulen 
ſowie zur Abhaltung von Wandervorträgen in 
dem betreffenden Bezirke verbunden. Geſuche 
ſind bis 15. April 1898 mit den Nachweiſen 
über die theoretiſche und praktiſche Vorbildung 
ſammt curriculum vitae an den ned. Landes⸗ 
ausſchuſs, Wien, I. Herrengaſſe 13, zu richten. 
Dienſtesantritt nach Uebereinkommen. Wien, am 
17. März 1898. Der n.⸗ö. Landesausſchuſs. 

Der Obſtbaucurs in Edelhof bei Zwettl 
wurde von 10 Lehrern aus den benachbarten 
Schulbezirken und von einem Kaufmanne Herrn 
J Panny aus Marchegg beſucht. Die Theil⸗ 
nehmer zeigten ein reges Intereſſe für die ۶ 
träge des Directors der Landes⸗Ackerbauſchule 
in Edelhof, Herrn M. Höllhuber und für die 
praktiſchen Einleitungen von Seiten des Bers 
cingbaumgartners, Herrn J. Blauenſteiner. 
Ebenſo wurden auch die vom Hausgärtner, 
Herrn Schebek demonſtrierten Baumſchnitte und 
ſonſtigen Belehrungen mit Eifer angehört und 
nachgeahmt. Die vielen ſchöngeformten Spalier— 
bäume und die zahlloſen üppig wachſenden ۰ 
bäumchen erregten eine allſeitige Bewunderung. 
Sehr liebreich war das freundliche Entgegen— 
kommen der geſammten Leitung der Schule. 
Der freundliche Empfang erregte in den Ge— 
müthern der Theilnehmer einen fröhlichen 
Wiederhall und als die Stunde des Abſchiedes 
nahte, gedad.ten alle der hohen Gönner, durch 
deren Veranlaſſung dieſer Curs zuſtande ۴۰ 
kommen tit; es wurden ihnen Dankſchreiben 
zugeſendet. Nachdem ſchließlich auch von allen 
Mitgliedern der Leitung der Ackerbauſchnle 
herzlicher Abſchied genommen war, zerſtreuten 
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ſich die Theilnehmer, jeder neue obſtzüchteriſche 
Gedanken in ſeine Heimat tragend. Nocheinmal 
einen herzlichen Dank dem Herrn Director M. 
Höllhuber für die äußerſt humane Behandlung 
der Theilnehmer. Und mögen dieſem erſten Curſe 
ſpäterhin viele nachfolgen zur Hebung des Obſt— 
baues im Waldviertel. Sk. 


Obſtbau⸗Curs für Lehrer in Felds berg. 
Vom 12. bis 16. April wurde an der n. ö. 
Landes-, Acker⸗, Obft- und Weinbauſchule Felds⸗ 
berg ein Obſtbau⸗Curs abgehalten, an dem ſich 
12 Lehrer aus Niederöſterreich betheiligten und 
waren die Bezir'e Hietzing, Floridsdorf, Krems, 
Miſtelbach, Melk, Neunkirchen, Waidhofen a. d. 
Thaya, Zwettl und Amſtetten vertreten. Täglich 
war von 9-12 Uhr theoretiſcher Unterricht, 
während die Nachmittage von 2—-6 Uhr der 
Praxis gewidmet waren und wurden die An- 
ſtaltsgärten, die neue Baumſchule, die ۶ 
anpflanzungen und die hieſigen fürſtlichen ۶ 
lagen, ſowie die Garten des hieſigen Kloſters der 


barmherzigen Brüder zu Demonſtrationszwecken⸗ 
benützt. Da die Lehrer mit großem Eifer ا‎ 


Ausbildung oblagen und die vorzügliche Auswah 
des Unterrichtsſtoffes, ſowie die zweckentſprechende 
Durchführung der praktiſchen Unterweiſung mit 
ſichtlichem Intereſſe verfolgten, ſo war Herr 
Cursleiter Franz Weniſch, der im Vereine 
mit dem Herrn Director Franz Kozeſchnik 
den Unterricht leitete, ſehr erfreut, und konnten 
die Theilnehmer in dieſer kurzen Zeit ſich eine 
ziemliche Summe von Kentnijfen aneignen, die 
ſie nicht nur in der Schule, ſondern auch im 
öffentlichen Leben fruchtbringend verwerten 
können. Vielfach anregend und belebrend wirkte 
auch die unternommene Excurſion nach dem be— 
nachbarten Eisgrub, wo die großen fürſtlich 
Liechtenſtein'eſchen Anlagen beſichtigt wurden. 
Herr Ober-Rechnungsrath Trilety, der Geſchäfts— 
führer des n.⸗ö. Landes⸗Obſtbau⸗Vereines, der 
am 15. hier anweſend war, überzeugte ſich per— 
ſönlich von der zweckentſprechenden Durchführung 
der praktiſchen Einrichtungen dieſes Curſes, für 
den ſich über 30 Theilnehmer gemeldet hatten. 
Ueber Wunſch einiger Theilnehmer wurden auch 
Rebveredlungen vorgenommen und ihnen 
einige ſchätzenswerte Broſchüren vertheilt. Nicht 
unerwähnt darf bleiben, daſs die an der Anſtalt 
beſtehende große Geflügelzucht⸗Station 
eingehend beſichtigt wurde und gab der Director 
Kozeſchnik den Herren einige ſchätzenswerte Rath- 
ſchläge über die Bedingungen einer rationellen 
und ertragreichen Geflügelzucht. Der letzte in 
Feldsberg zugebrachte Abend vereinte ſämmtliche 
Theilnehmer und den Lehrkörper der Anſtalt in 
gemüthlichem Verkehre und erfüllt von den Ge» 
fühlen des Dankes für jene Factoren, welche 
den Beſuch des Curſes überhaupt möglich gemacht, 
ſchieden die Theilnehmer mit dem innigen Wunſche 
eines fröhlichen Wiederſehens beim landwirt— 
ſchaftlichen Lehreurſe im Monate Auguſt 
in Feldsberg. An Herrn Landesausſchuſs Profeſſor 
Fr. Richter, dem ſteten Foͤrderer des Obſtbaues, 
wurde ein Dank⸗Telegramm abgeſandt. 


Bezug von Tabakextract. Das k. k. Mini⸗ 
ſterium des Innern hat anläfſslich eines jpeciellen 
Falles, wo der Bezug von Tabakextract für 
Gärtnereizwecke verweigert wurde, entſchieden, 
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dajs die Gärtnerei unter den Vegriff „Landwirt— 
ſchaſt“ im weiteren Sinne zu ſubſummieren iſt 
und daher auch den Gärtnern unter den vorge— 
ſchriebenen Bedingungen für den Bezug von 
Tabakextract Bewilligungen zu ertheilen ſind. 

Die k. k. Generaldirection für Tabakregie 
hat nunmehr auch die Tabakfabriken in Krakau 
und Linz, ſowie die Tabakverſchleißmagazine in 
Prag, Brünn, Lemberg, Graz und Trieſt mit 
dem Verſchleiße von Tabakextract vorläufig pro— 
vijor fd) auf die Dauer des Jahres 1898 ۰ 

Orſterreichiſcher Bund der Vagelfreunde. 
Derſelbe veranſtaltet einen Thierſchutz- und orni— 
thologiſchen Congreſs in Graz in der Zeit 81 
15. Juli bis 15. September 1898 mit Referaten 
über die Vogelſchutzgeſetze. Vogel- und Thier— 
ſchutz in Dalmatien, Tirol, Iſtrien und in den 
ſüdeuropäiſchen Ländern u. ſ. w. Gelegentlich 
des Congreſſes ſind gemeinſame Ausflüge geplant 
in die Umgebung von Graz, eine zweitägige 
Excurſion nach Trieſt, eine Fahrt mit Separat— 
dampſer an der dalmatiniſchen Küſte. 

Der diesjährige Obſtbaucurs an der k. k. 
ón. u. pom. Lehranſtalt in Kloſterneuburg — 
vom 29. März bis 2. April — erfreute ſich auch 
heuer wie alle Jahre eines ſehr zahlreichen Be— 
juches: Die Zahl der Beſu ter betrug 41, von 
denen 17 Lehrer, 6 Beamte, 5 Private (darunter 
eine Dame), 4 Gärtuer, 4 Kaufleute, 3 Oeko— 
nomen und 2 Wegmeiſter waren. 


— — 


Fragekaſten. 


1. Frage: Welche Pflanzen 
einen ſtärkeren Duft aus? 

1. Antwort: Goldlack, Götterduft, Helio— 
trop, Hyacinthen, Jasmin, Lilie, Maiglöckchen, 
Moſchuspflanze, Narciſſe, Nelke, Patſchoult, Nolen, 
Rosmarin, Schickſalsbaum, Schönlitie, Stechapiel— 
baum, Tabaksblume, Thymian, Veilchen, Wachs— 
blume ۰ 

2. Frage: Welche roͤthblättrige Teppich— 
beetpflanzen gibt es? 

2. Autwort: 


ſtrömen 


Einige Coleusva rietäten, 
Echeverie, — Eeheveria tropurpuraca, — 
Günſel, — Ajupa reptaus atropurpurea, — 
Sauerklee, — Oxalis tropacolvides, — Spreu— 
amarante, — Achyrauthes Verschaffelti, — 
Caixo und Comessi, — Tradeskantie, — Alter- 
nanthera und eine Zwergamarant-Varietät. 

3. Frage: Welche Erdbeerjorten können 
zum Maſſenanbau empfohlen werden? 

3. A ntwort: König Albert von Sachſen, 
Laxtons Noble, 8 Saxonia, Inennda, La constante, 

Deutscher Held und amerikaniſche volltragende. 

4. Frage: Was iſt Alinit? 

4. Antwort: Das Referat der das Alinit 
erzeugenden Farbenfabriken vorm. Friedr. Bauer 
und Co., Elberfeld, über die gleichlautende Arbeit 
des Profeſſor T Dr. Stoklaſa. Verfaſſer führt zu— 
erſt die von Ritterquteberiper Caron angeitellten 
Verſuche über Alinit an, die wohl zum großten 
Theile bekannt ſind td bei denen auf mit Alinit 
geimpften Parcellen im Verhältnis zu ungeimpften 
ein Mehrertrag an eee bis zu oo? 
erzielt wurde. Er hebt das Verdienſt Carons 
hervor, die Frage in Fluſs gebracht zu haben, 
ob gewiſſen Bacterienarten die Eigenſchaft ۶ 
kommt, Salpeter zu producieren. Ferner ſtellt er 


` Yelle in mancher 


aber feſt, dais Caron keinen Beweis dafür ers 
bracht hat, daſs das Alinit eine neue Bacterien— 
art enthält, ſondern daſs ſich in demſelben ein 
jon bekannter Bacillus beſindet. Bei der ge» 
naueren Prüfung ergab fic, days das Alinit 
zwar Salpeter zerſetzt und jo bis zu 20% des 
Geſammiſtickſtoffes binnen 75 Tagen zum Ver— 
ſchwinden brachte, daſs es dagegen unlösliche, 
nicht direct verwertbare, Stickſtoffſubſtanzen in 
lösliche, von den Pflanzen verwertbare wie bei— 
ſpielsweiſe Salpeter, überführt, denn ohne Alinit 
wurden in 76 Tagen nur 4%, mit Alinit in 
derſelben Zeit 22% des Geſammtſtickſtoffes für 
die Pflanzen verwertbar gemacht. Noch wichtigere 
Thatſachen reſultierten bei Beobachtrug der Wir— 
tung, welche durch das Alinit auf Torf hervor— 
gerufen wurde, und zwar in ſolch hervorragendem 
Maße, das bei einem Torfſtickſtoffgehalt von 
0,53%, in 72 Tagen faſt die Hälfte desſelben 
in lösliche Form, alſo in Salpeter und dergleichen, 
umgewandelt wurde. Aus dieſen Verſuchen gieng 
hervor, daſs ſich das Alinit durch die ganz bes 
ſtimmte ۰ ۲ keunzeichnet, nicht direct 
brauchbare Stickſtoffſubſtanzen in für die Pflanzen 
brauchbare Formen überzuführen und auf dieſe 
Hinficht die Steigerung der 


Pflanzen production auf Humusboden hervorzu— 
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| zutritt ſich weiter 


aufzubewahren. 


rufen. Des weiteren unteenahm Verfaſſer, um 
die Stickſtoffentnahme aus der Luft feſtzuſetzen, 
mit dem Alinit fünf vergleichende Verſuche. Zur 
Anwendung kam Gerſte, und hierbei betrug die 
durch das Alinit hervorgerufene Stickſtoffentnahme 
aus der Luft nach 62 Tagen bis 0.07 0.1 e 
Stickſtoſſ per 1 kg Boden. Auf Grund dieſer 
Ergebniſſe glaubt Verfaſſer erklären zu können, 
daſs die Wirkung des Alinit nur bei Anweſen— 
heit von Phanerorgamen ftatifindet und daſs 
die von Caron gemachten Beobachtungen aus 
den beiden vorerwähnten Thatſachen ihre Be— 
ſtätigung finden. Alles in allem genommen 
kommt er zu dem Schluſs, Days der in dem 
Alinit enthaltene Bacillus bei der Cerealien— 
cultur in den Boden gebracht, bei günſtigen 
Bedingungen, namentlich bei genügendem Luft— 
entwickeln, den in der Luft 
und im Boden beſindlichen Stickſtoff für die 
Pflanzen verwertbar machen und im Boden an— 
häufen kann. Die Umwandlung des Luftſtickſtoffes 
geſchieht aber in einem ge ingerem Maße gegen— 
über der energiſchen Umarbeitung der im Boden 
enthaltenen Stickſtoſſſubſtanzen zu Salpeter und 
dergl., welche durch das Alinit hervorgerufen 
wird. Alinit iſt in dichtverſchloſſenen 
Gläſern und vor ſtarker Hitze geſchützt 
Wir offerteren Alinit für 


1 Morgen in 1 Gläschen A Mk. 3.— per St. 

5 f1 f 7 7 te 14.15 ” ” 
10 21 7 1 Glas nn 2). — n 7 
25 4 7 1 Y nn 71.— 77 ۰ 
0 ۳ ۳ 1 ۳ ۱۱ nm 140.— 7 7 
100 ” Y 1 ۱۶ ور‎ 277. 50 77 77 
und gewähren bei jeweiligem Bezuge in ein 
und derſelben Packung an 10 Gläſern 2%, 25 
Glaͤſern 3%, 50 Gläſern 57% Rabatt. Lieferung 
۲۲٢۷٠۶ innerhalb Deuſchlands, bezw. franco 


deutſche Grenze incluſive Emballage gegen netto 
Caſſe oder Nachnahme. 


— — — ھی —— —— — — — —— — — 


Bücherſchau. 


Der Obſtgarten. 


geziefer erſchienen, 


Die hauptſächlichſten Schädlinge im COI | 


und Gurtenbau. Beſchreibung, Schaden und 
Vertilgung. Mit 3 colorierten Tafeln von Ernſt 


Eibel Verlag von Emil Stock in Iwenkau bei 
Leipzig. 60 Pfg., geb. TO Pig. In Partien 


billiger.) Als ſechſtes Heft der 
kleiner Hausgärten“ Heft !: 
Obſt⸗, Beeren und 


„Bewirtſchaftung 
Gemüiebau: Heft 2: 
Blumenanlage: Heft 3: 
Topfpflanzenzucht im kleinen Ibeſonders für 
Schulkinder geeianetſ: Heft 4: Das Treiben der 
Pflanzen und Blumen wiebeln: Heft 35: Die 
Cultur des Beerenobſtes und die Weinbereitung. 
Jedes Heft nur 25 Pig., in Partien nur 18 Pig:; 

et 1—6 complet ۰ y 700, iſt je: ben ein br 


Inſerate werden mit 5 fr. Û 
die dreimal geſpaltene Nonpareillezeile berechnet. 


Pee RASS Wilhelm Ge 


16٤ 
in Eggenberg bei Gras. 


| 


hat in großer Anzahl abzugeben, 
„Vereinigte Obſtbaumſchule“ 
۱ Ort, Innkreis, Oberöſterr. 
| Preisverzeichniſſe gratis und franco. ۱ 
ne E ER E ظ ال‎ 


| 
| 
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۱ 
RER, N ¡ 2 
Se 70 ۲ 
im ta 9 


Baumwacks. 7 


(kaiserl. Patentamt Nr. 
und begutachtet von ersten 


W. — 10 ۰ 


19 


empfehlenswertes Schriftchen über all das Un⸗ 
welches oft die größte Sorg— 
illuſoriſch macht. In 


falt des Gartenfreundes 


knappen Beſchreibungen werden 33 dem ) ٠۰ 


Inſerate. 


bau ة۱‎ ۱۱۱۶ Inſecten trefflich charakuriſiert, 
wird ihre Lebensweiſe und ihre Entwicklung ge— 
ſchildert und endlich, was die Hauptſache iſt, die 
Art der wirkſamen Bekämpfung angegeben. Drei 
vorzüglich ausgeführte Tafeln (Zeichnung und 
Colorit der Schädlinge tadellos) machen es dem 
Laien 0٤ jeden Schädling zu erkennen. Der 
Preis des Buchleins iſt jo niedrig, daſs einem 
jedeu die Anſchaffung möglich iſt. Deshalb ſollte 
jeder Gartenbeſitzer zu ſeinem eigenen Nutzen 
eine ſo gute und billige Schrift ſich zu eigen 
machen. 


„Weinlaude“ 


Auch übernehmen Anträge die Annuncen-Erpeditiunen in den Dauptortet Orſterreich-Ungarus, 
ens von Onaſenſtein & ١٤. 


des Deutſchen Reiches, 


Frankreichs und I: 


Gartengeräthe | 


aller Art liefert die 


210011 Wiaffe, Y 6( rc. 


Raffiabast 


Geiger, | 
liefert die 
tion der 


Mira find direet an die Admira ton d der 
in Kloſterneuburg zu richten. 


aan ۲ eilt ie Obſtbäume, Obſtwild . - 1 
Wd 1٤ Der linge, Brerenobſt, Roſen, Zier— in Klosterneuburg, 
„u Stooge ChE, Alleebäume, Spargel |, 1 8 
„Weinlaube in Kloſter⸗ u. Erdberrpflangen, Edelreiſer re. ۰پ‎ 0 
nenburg. zu den bill jtem Preiſen in nur Solide einfache 
۱ ſchöͤner Qualität. Teppiche, Möbelſtoffe, Por⸗ 


Dodytänme 


Aepfel⸗ und Birnenſorten, echt 
die beitempfohlene 


1۸ ty : 8 


نی ig‏ کے 
Va N! me‏ ۱ 
N 3 9 ۳ 0 2 2‏ گنه 
وی که oe 3% nz‏ 
ات 5 2 
y“‏ 


A‏ 5ء 


25.69. 5) empfohlen 
Antoritäten. 


zur niſſe gratis u. franco. 


In Blechbüchsen 


Kleinere Büchsen mit aan Aufschlag. 


a al- Vertreter 


tieren, weiße und écru Bore 
hänge, Tiſch⸗- und Couvert- 
decken, Flanelldecken, Lauf— 
teppiche in Wolle, Jute und 


Cocosfaſer, Angorafelle ۰ 
bekommt man in den Filialen 
von 


Pp ( 0 


Wien, VI. Mariah lferſtr. 15 
(Mariahilferhof), IV. Wie: 
dener Hauptſtraße 13 und 
LIL. Landſtraße, Hauptſtr. 41 
zu Original-Fabrikspreiſen. 


Corin ist sparsam im Verbrauch und daher billig. 
Kg. fl. 1.20 per Kilo 


os‏ رما 


. Hucklenbroich, Boppard a. Rhein. 


für Oesterreich-Ungarn : 


"1 «AQUA, "۱۷۷۱ NUN الا‎ 


bester Qualität 


Administra- 
Weinlaube | 


کے کک کے ھوسجوصأمطضصتجھ — 


Der Obftgarten. 


80 


= 
+ ی : 


. 


Apfelwein-Champagner 


durch Gährung in den Flaſchen aus reinem Apfelſaft er’ 

zeugt, offeriert zum Preiſe von 3 fl. für 2 große Flaſchen, 

frachtfrei jeder Poſtſtation Geſterreich-Ungarn und Deutſch— 
lands die 


Obſtzüchterei Carolinenhof 


. 
Baumwachs 
(kaltflüſſig) 


beſter Qualität, in Doſen zu 30 kr. 


60 kr. und 1 fl. 20 kr. hält auf 
> Lager die Adminiſtration der 
„Meiulaube“ in Kloſternen⸗ 


burg bei Wien. 


bei Pettau, Steiermark. | 

| POYOYOYOVOYOYOVOVO Y 
Gartenmelet "nie warn کی‎ 
۱ | Gärtner 


| in verſchiedenen Größen | kann fofort in Sachſen eine Früchte-Conſervenfabrik mit großem 
offeriert die | Garten kaufen bei 100.000 Mark Anzahlung. — 211۲ 7 
Administr. der „Weinlaube“ belieben Offerte unter „D. R. 449“ an Haaſenſtein & Vogler, 
in Kloſterneuburg bei Wien. A.-G. Dresden, zu ſenden. ۱ 


Wilhelm Hlenert 


(vormals Klenert & Geiger) 
Obstbaum- und Gehölzschulen in Graz 


| 
| unerkannt eine der größten und beftgeleitetiten Baumſchulen Defterreidos, 
| empfiehlt große Dorrátbe: OQbſtbäume in Hochſtämmen. Pyramiden, 
Spaliere, Cordons 1c. ObAwildlinge und 3wergbaum-Unterlagen, 
Seerenobft, Allee- u. Bierbäume, Gehölze, Coniferen, Rofen rc. 
Pfropfreiſer-Perſandt meiner echt benannten Sortimente. 
Herbst- und Hauptkataloge gratis und franco, 
۱ 


= 
E | Baumbhalter | 
in Zangenform. 
Deutſches Reichs⸗Gebrauchsmuſter Nr. 57527. 
Prämiiert auf der Ausſtellung des 8701 
Obſtbauvereines in Osnabrück 1896. 
Dauerhafteſtes und anerkannt beſtes Bindemittel für Bäume. 
Proſpecte und Preisliſten gratis. 


Alleinverkauf für Oeſterreich-Ungarn bei der Adminiſtration der 2 
„Weinlaube“ in Klojternenburg bei Wien. 


1111117 


(1۳16 


Einbanddecken zum Obstgarten 1897. 


Gegen Einfendung von ö. W. fl. —.50 liefert die Administration ٣. 
der „Weinlaube“ in Klosterneuburg bei Wien portofrei jehr geſchmack⸗ 
volle olivengrüne Leinwanddecken für den Jahrgang 1897 des 
Obſtgarten. 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten. 

Einbanddecken für den Obſtgarten 1895 und 1896 ſind ebenfalls 
noch erhältlich. 


سس — 


Druck von Kühkopf & Habel, Korneuburg. 
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